
Unsere Antwort.
Die Stellung der deutsch-baltischen Blätter zum

Verbände des russischen Volle« hat !n letzter Zeit
wieder zu einer Preßfehde Anlas! gegeben_, welche
leider so ungeheuerliche Blüten gezeitigt hat, daß
eine Erwiderung im Einzelnen auf alle die sinn-
losen Veschimpfungen, denen die Rig. Rdch. und
ihre Redakteure ausgesetzt wurde», für ein Blatt
welches Grobheit noch nicht für die Quintessenz
guter Gesinnung halt, ausgeschlossen erscheint, Wohl
aber halten mir es für unsere Pflicht, das Wesen des
ganzen Streites unseren Lesern noch _einmal darzu-
legen und dabei den ausgesprochenen Angriffen
soweit e« nicht lediglich persönliche Anrempelungen
find, sachlich zu begegnen_.

Die Differenz zwischen der Rig, Rundfch. und
den übrigen Rigaschen Blättern über das Thema
„russischer ValkZvcrband" trat zum erstenMale bei
Gelegenheit de« Anerbieten» _Purijchkemitschs hervor_.
Die Nlg. _Rundsch. vertrat den Standpunkt, daß
die Annahme des Anerbietens unmöglich sei.
Ersten« wegen des _unparlamentarischen und
unsachlichen Austreten« Purischlemitsch« in der
Duma, das einer guten Sache nur schaden
könne. Dann aber vor allem, weil Purischkewitsch
Vizeprästdent desrussische!! _Volksverbandes ist. Mit
demVizepräsidenten einer offen die Konstitution be-
kämpfenden Vereinigung, so meinten wir, könne
eine konstitutionelle Partei nicht in irgend eine Ver-
bindung treten. Aber auch als Deutsche hätten
wir keinen Grund, mit Herrn _Purischkewitsch in
irgend einer Beziehung Hand in Hand zu gehen.
Ein solches noch so lockeres Bündnis mußte uns
hinderlich werden, bei zu erwartenden neuen
Russisizierungsplänen des Verbandes rechtzeitig
Front zu nehmen. Es mußte un_« aber gleichzeitig
auch endgiltig von denen trennen, mit denen zu-
sammen allein wir Aussicht haben, einen Sturm
gegen unsere nationale und kulturelle Eigenart
rechtzeitig abzuschlagen. Demgegenüber wurde von
gegnerischer Seite betont, daß man bei dem
lediglich die Abwehr von Verleumdungen in« Auge
fassenden Anerbieten, die Zugehörigkeit zumrussischen
Verbände nicht in Betracht zu ziehen brauche.
Gleichzeitig wurde darauf _hingemiesen, daß das
Programm des russischen _Volksuerbandes doch auch
viele Punkte aufweise, die uns sympathisch be-
rühren müßten. Ein agressives Vorgehen des
Verbandes gegen unser Deutschtum sei in gegen-
wärtiger Zeit nicht zu befürchten.

Fassen wir diesen Gegensatz kurz zusammen, so

lag er, soweit dabei der Verband in Betracht
kommt in folgendem: Die Mg. Rdsch. sieht in
dem russischen Volksnerbande eine schwere
Gefahr für die Zukunft unsercr Heimat, Vielleicht
die schwerste. Unsere Gegner glaubten an diese
Gefahr nicht. Oder wenigstens nicht »n ihre
Große. Nun kam die Publikation de« wahrhaft»
russischen _GrenMarkenprogramms mit ausdrücklicher
Einschließung des Baltüum«. Selbstverständlich
muhte e« für un« von größtem Interesse sein, zu
sehen, ob unsere Gegner auf diese Publikation hin
ihr Urteil über die Gefahr be2 Verbände» relti-
fizieren würden oder nicht. Diese Frage unter-
suchte Herr Azel Schmidt in einer Preßübersicht.

Wie ein baltische« Blatt e» möglich _glnwcht hat
aus diesem Artikel herauszulesen, daß wir darüber
in Zweifel wären, ob irgend ein deutsch-baltisches
Blatt da« _Grenzprogramm billigen könne, und
darauf hin eine ganze Spalte mit den willkür-
lichsten Beschimpfungen, der Rig. Rdsch. ausfüllt,
die sogar de» plump _denunzlatoiischen Charakters
nicht entbehren, bleibt unerfindlich_.

Bei unserer _Uniersuchuug fanden wir nun
Folgendes: Die Düna-Ieitung ficht zu einer Ver-
änderung ihres Standpunkte« keinen Grund. Sie
glaubt nicht, daß die _RussisizierunaMndenz de«
Verbandes dem loyalen baltischen Deutschtum ge-
fährlich werden könne, daß also das Grenzmarken»
Programm Einfluß gewinnen würde. Sie sieht in
der chauvinistischen Richtung der mahrhaftenRussen
mehr ein Ueberquellen gesunden Nationalgefühls
als die Reaktion auf die _reuolutionaren Anmaßungen
der meisten Fremdslämmigen.

Hinsicht nicht von un« _v«m Zaune _gebrochei
worden ist.

Darauf erwiderte Herr Gregor _Vrutzer in fehl
erregtem Tone, nannte unsere Angaben „wahr-
heitsmidrig" und suchte aus seinen Artikeln eine
andere Stellungnahme des Rig. Tgbl. zu erweisen
und behauptete, daß Herr vr. St. weder schriftlich
noch mündlich Herrn Purischlcwisch in _seinem
Eigenschaft als Vizepräsident des Verbandes d. r.
V. empfohlen habe. Da in unserem erste» Artikel nur
von der Stellung des Herrn Dr. Et. die Rede
gewesen war, ging Herr Axel Schmidt in leiner
Entgegnung auch nur auf die bezüglich del
Stellung de« Herrn Di. St. gemachten Aeuße-
rungen ein.

Es handelte sich für ihn darum, zu beweisen,
daß Herr Dr. St. schriftlich oder mündlich die
Eigenschaft de« Herrn _Purischkewitsch als Vize-
präsident des V. d. r. V. bei der Empfehlung dcs
Anerbietens in Berücksichtigung gezogen habe. Zu
diesem Zwecke bediente er sich des in der _Pariei
aufliegenden Stenogramms, das mährend der Ver-
sammlung von mehreren Stenographinnen geführt
und darnach vom Parteisekretär nachgeprüft worden
ist. Er suchte die Stellen heraus, in denen Herr
Dr. St. diejenigen Punkte hervorgehoben hatte,
in denen der Verband mit der Anschauung der
Konstitutionellen Partei übereinstimmte. E_« war
das vor allem die gemeinsame monarchische Ge-
sinnung.

Zum Beweise, baß Nr. Vt. _al« Vertreter de_°
Rigaer _Tageblatts und nicht als Privatmann ge_>
sprochcn habe, berief er sich darauf, daß laut Aus-
sage des Herrn Dr. Seraphim, vor der Parteiner-
sammlung eine _Konferenz über die Angelegenheit
stattgefunden habe, auf die Herr Dr. St. als Ver-
treter des Rig. Tgbl. geladen war i nd teilnahm.

Auf diese Erwiderung sind nun von 3 Seiten
Entgegnungen erfolgt. Die erste von llr. Sera-
phim. Diese Entgegnung ist insofern nicht von
Nedeuwng, als Herr Di, Seraphim Herrn A,
Schmidt _mitzuerstanden hat. Er glaubt, es läge
H errn Schmidt daran nachzuweisen, daß die An-
schauungen der drei Blätter in allen Einzelheiten
von der _ilonferenz durchgesprochen worden seien
und in einer Ar! von Vertrauensvotum für
_Purischtemitsch gegipfelt hätten. Durch einen
ironischen Nebensatz von „verteilten Rollen" war
dieses Mißverständnis ermöglicht. In Wahrheit
handelte es sich nur darum, daß Herr Dr. St.<
trotzdem er nicht zeichnender Redakteur ist, in

Eine Veränderung de« Standpunkte« glaubten
wir beim Rig. _Nagebl. wahrnehmen zu können.
Sein Leitartikel erkennt die _Gefahr, die vom Ver-
bände drohe, an, mcnn es auch vor einer Ueber-
schätzung warnte, und wies darauf hin, daß das
Rig. Tagebl. da« Anerbieten Purischkewitsch nie-
mal« für alle deutschen Interessen in Anspruch ge-
nommen habe. An diese Aeußerung knüpften wir
mit einem Hinweis auf den Widerspruch zu der
einstigen Stellungnahme des Herrn _vr. St. an
umsomehr als ein sehr scharfer Ausfall gegen die
Lib, Ztg. und „jene Blätter" , unter denen ja
immer die Rig. Rundsch. zu verstehen ist, uns den
Fehdehandschuh _entgegengeworfen hatte. Wir weifen
ausdrücklich darauf hin, um zu zeigen, daß der
ganze Streit, der, wie uns bekannt, unseren Lesern
nur wenig Interesse bieten konnte, auch in dieser

diesen Tagen offizieller Vertreter des Tageblattes
geniesen und als solcher gesprochen hat. Da er
und nicht irgend einer seiner Kollegen diese Kon-
ferenz mitgemacht hat, ist diese Tatsache erwiesen.

Die beiden anderen Entgegnungen stammen von
den Redakteuren Gregor Nrutzer und _vr. Stell-
macher. Sie ähneln sich darin, daß sie beide grob
sind und beide sich darauf berufen, daß die Steno-
gramme — falsch seien! Daß Herr Schmidt die
Stenogramme des _Parteiburcau« benutzte, erklären
sie für gewissenlas, denn da« Stenogramm sei
nicht verifiziert.

Was verstehen die Herren eigentlich unter veri-
fizieren? Gewiß wird in den Parlamenten das
Stenogramm den Rednern vor dem Druck
noch zur Durchsicht und Korrektur vor-
gelegt. Diese Korrektur beschränkt sich aber
auf _Stiluerbesserungen, Glättungcn und Korrektur
kleiner Mißverständnisse. Ganze Sätze die aufge-
nommen sind, kann ein Redner unmöglich für
»ngiltig erklären. L« gibt allerdings noch eine
andere Art von „Verifizierungen" die sehr rede-
lustige hohe Herren vornehmen, wenn sie glauben,
mehr gesagt zu haben, als tunlich; aber diese Art
kann hier doch umnöglich gemeint sein.

Eine Verifizierung nimmt Herr Di. Stell-
macher auch vor: Nach einer längeren Auslassung
über die wahrhaft russischen Männer heißt e« nach
dem Stenogramm: „Mein« Herren, was un« mit
ihnen verbindet". Darunter können natürlich nur
die russischen Männer gemeint sein. Obgleich dem
Stenogramm zufolge, von Purischkewitsch in den
letzten Sätzen garnicht die Rede war, behauptet
Herr Di, St,, daß es heißen müsse „mit ihm".
Wollte man Herrn Stellmacher Glauben schenken,
so müßte man annehmen, daß alle vorhergehenden
Sätze falsch _sienoaraphiert sind.

Aber noch mehr l Herr Stellmacher selbst zitiert
nach dem Stenogramm die Erwiderungsrede des
Herrn Schmidt und in dieser Rede beruft sich
Herr Schmidt ausdrücklich auf die Behauptung
dcs Herrn St,, daß uns viele Punkte mit dem
Verbände verbinden. Auch hier mühte also das
Stenogramm lügen, oder Herr Schmidt müßte in
der Vorahnung eine« _Stcnoaiammfehlers, diesen
gleich in seiner Erwiderung denutzt haben_.

Trotzdem also die zwingendsten Gründe dafür
sprechen, daß Herr Di-. St. wirklich den Ausdruck
„mit ihnen" gebraucht hat, bezeichnet er es als
leichisertig und gemissenlc_« , daß Herr Schmidt

„««»„«»»»»»»»«»»«»»V »»«»»»»»»»
Wer von un« hätte nicht wenigsten«

einmal in seinem Leben gehofft, es
werde zu seinen Gunsten irgend ein
Naturgesetz außer Kraft treten?

Otto Weiß.

Staub.
Eine hygienische Plauderei.

Von _Prafessor 0r. Maz _Flesch (Frankfurt).
Der Sommer ist da und mit ihm die gewohnte

Großstadtplage, der Staub, Alles stöhnt: die
tzaussrau, welche am liebste,! nach beendetem Rund-
gang mit dem Wischtuch vo» vorn anfangen möchte,
der Fußgänger, dem der Wind mit den aufgewir-
belten Teilen der Straßendecke die Augen schließt,
der Arzt, der schon jetzt wegen der Hartnäckigkeit
des Hustens bei dem eben in die Schule auf-
genommenen Kind auf die staubfreie Sommerfrische

Daß der Staub wirklich eine gesundheitliche
Gefahr schlimmster Art bedeutet, daß er die
wichtigste Ursache der ungesunden Lebensner-
hällnisse de» Städters darstellt, kann nicht
oft genug gesagt werden. Unter der schädlichen
Einwirkung des Staube« können die ver-
schiedensten inneren und äußeren Organe leiden;
in welcher Weise die« geschieht, hängt von
deren Empfindlichkeit einerseits, von der Neschllffm-
heit und Art des Staube« _nndererseit« ab. Die
betroffenen Organe sind die Decken der Körper«
oberfläche, die Haut und vor ollem der zarte Ueber-
zug des Auge« , die Bindehaut, f erner die Atem-
ivege, beginnend von den Eingangspforten für die
Atmimg«luft, der Nase und der Mundhöhle und
Luftröhre bis in die feinsten Verzweigungen in den
Lungen, den Lungenbläschen, endlich die Ver-

vauunllSwege; so weit mit der Nahrung geschluckter
Staub schädlich werden kann. Der Staub selbst

ist teil« in der Stadt felbst entstandene« Produkt,

der Abscheuerung der Straßendecken, der Aus-
hauchungen der Schornsteine, der Auslrocknung und
Zerstäubung menschlicher und tierischer Abfälle, teils
ist er zugewehtes Material, feinster Blütenstaub,
dessen Berührung für überempfindliche über-
feinerte Schleimhäute zum reizenden Gift
wird. In der Mischung der ver-
schiedenen Bcstandte le _del Staube« liegt nicht zum
wenigsten seine Gefährlichkeit. Gegen das Ein-
dringen der kleins.cn Lebewesen, welche im Staub
aufgewirbelt sind, würden die natürlichen Schutz-
kräfte de« Körper« unter gewöhnlichen Verhält-
nissen ausreichen; auch der als Ursache de« Heu-
schnupfens geltende Blütenstaub wäre harmlos,

wären nicht die groben Partikel de« Straßenraubes
Steinsplitter, Kohlenbröckchen, Strohhälmchen au«
dem Pf erdeschmutz usw. vorher in die zarte Binde-
haut, in die we_.che Auskleidung der Luftwege,
eingedrungen, wo sie mit scharfer Kante kleinste
Wunden setzen, die zur Eingangspforte für Tu-
berkelbazillen, für den Erreger der Körnerkrankheit
de« Auge«, für das Heuficbergift werden. Darum
ist es nicht die kleinste Aufgabe einer rationellen
Städtehygiene, die Ansammlung solcher Fremd-
körper auf das geringste Maß zu beschränken, die
Straßen möglich staubfrei zu machen.

E« würde zu weit führen, wollte ich hier die
ganze Reihe der vom Staub abhängigen Haut-
Erkrankungen aufzählen. Weit wichtiger und
für die hygienische Bedeutung der Staubbetämpfung
maßgebend sind die von Staub herrührenden Er-
krankungen der _Atemmege, Jeder weiß, wie be-
s onders" nach Zeiten langer Trockenheit der auf-
gewirbelt« Straßenstaub zuerst Hustenreiz, bann
„Erkältungskalarihe" bringt. Daß es sich dabei
aber nicht um eine bloße Oberflächenmirkung,
sondern um ein wirtliche« Eindringen von Fremd-
körpern in die Gewebe handelt, ist der Wissenschaft
nichts neue«. Schon ehe man sich über die krank-
h_eiterrcgende Wirkung der Batterien klar war,
kannte man da« Eindringen de« _Staubet in die
Lungen: Die Sektion der Lungen ergab bei Ein-

wohnern der Slädte, der Umgegend von Fabriken
und Kohlenbergwerken eine schwarze Färbung des
Gewebes, al« deren Ursache man eingedrungene

Kohlenstäubche» nachgewiesen hat, die _al« solche
noch an denPorenkanälchen der verkohlten Pflanzen«
zellen mit dem Mikroskop erkannt «erden tonnten.
Auf chemischem Wege gelang es als Ursache der
Schwcirzfärbung der Lunge bei _Eisenarbcitern
eingedrungene Eisenstäubcheu durch Darstellung
von _Verlinerblau festzustellen. Man lernte eine
Steinhauer-, eine Glasarbeiter-, eine Müller-
lunge kennen. Ein weiterer Schritt von da war

_cs, nachzuweisen, daß auch andere organische
Körper, auch kleine Lebewesen, durch ihr Eindringen
in das Gewebe zu _Krankheiten führen können.
Das Experiment kam da zu Hilfe: cs gelang,
sowohl durch Einatmen organischer Substanzen,
als durch Emblllsen _bakterienhalligen Materials
Krankheiten verschiedener Art, von einfachen Ent-
zündungszuständen bis zur echten Tuberkulose zu
erzeugen.

Die Natur hat dem Menschen einen ganzen
Urparat von Schutzvorrichtungen zum 2chutz gegen
die Staubschäden n_^itgegeben. Würden alle
Menschen, so wie es der normale Körperbau er-
möglicht, rationell atmen, so würbe die Häufig-
keit der _Slaubcikrankungen eine verschwindende
sein können. Die Atmung soll bei ge-
schlossenem Mund durch die Nase erfolgen;
diese aber ist als _Schutzapparat gebaut; buchtige
Wände lassen sich den in der _Almungsluft ent-
haltenen Staub _dorl festsetzen, so daß die gleich-
zeitig sich erwärmende Älmungsluft fast vollständig
staubfrei in die abwärts gelegenen Teile der Luft-
wege gelangt. Aber nur ein kleiner Teil der
Menschen macht von diesem Schutz den richtigen
Gebrauch. Und mit der Atmung durch den
offenen Mund ist den Feinden der Gesundheit da«
Tor geöffnet. Darum ist auch die Anordnung de«
Schlafen« bei offenem Fenster, die kritiklos von
manchen Seiten als Allheilmitte! empfohlen wird,
in der _Staubluft der Städte undurchführbar. Der

mit offenem Mund Schlafende wird sicher geschä-
digt, wenn in der Winterkälte beim Atmen eisiger
Luft Uebcrreizmig der Gesäße Bedingungen schafft,
unter denen der eingeatmete Staub seine zerstörende
Wirkung üben kann. Aufgabe der Hygiene ist es,
durch syncmaiische Staubbekämpfung dahin zu
wirken, daß auch der großen Zahl der unver-
nünftig Atmenden eine gesunde, d. h, chemisch und
mechanisch reine Luft zugeführt werde. Die che-
mische Reinheit wird erzielt durch Entfernung der
die Lust _vlnmrcimgend«! Betriebe, aus der Um-
gebung der Wohnungen, durch Beschaffung mög-
lichst breiter Zusuhrmege für die Luft durch breite
Straßenanlagen, mit Grün bestandene Anlagen
und Plätz e. Dic mechanische Reinigung hat zu
erfolgen durch Verhütung der Staubentwicklung
_einerseits, durch Beseitigung und Unschädlich-
machung dcs vorhandenen und gebildeten Staube«
andererseits.

Die wichtigste Quelle des Staube« ist und bleibt
die Straße. Andere _Siaubquellen treten diesen
gegenüber zurück: der Kohlenstaub der Schornsteine,
m«i! nllchgemiesencrmaßen der eingeatmete Kohlen-
staub durch viele Jahre unschädlich bleibt, der zu-
gewehte Pflanzenstaub, weil dessen giftige Wirkung
nur eine relativ _geringere Zahl besonders empfind-
lich veranlagter Individuen und auch diese nur

durch eine kurze Zeit im Jahr anficht. Die
Menge de« eigentlichen Straßenstaubcs hängt von
der Art der Straßcndeckung ab: Am ungün-
tigsten «erhn lt sich darin dieChaufsierung,

am günstigsten die ._._svhaltitl ung.
Zwischen beiden steht die _Steinpflasterung_; Holz-
pflaster verhält sich verschieden je nachder Art des
_verniandtcn Materials. Ganz verwerflich ist für
die Städte die _Chaussierung, Schmieriger ist die
Wahl zwischen den _andcren Formen de« Straßen-
belag«. Produziert _Asphaltpflaster wenig Staub,
° ist e» andererseits für die Entfernung des abge-
agerten Staube« wenig günstig, und beim Naß-

«crden besteht die Gefahr, daß Pferde leicht
türzen. Die Velkehrsrücksicht steht all« leid« der

_Nl»annemen<5nl'el_<e' _^" _^2" durch die Nu«g»lcstellen: 8 Nbl- jühll,,4 Ml, hall!.,_^vv»»lll,r»!»»'!'c!>e. 2Ml,V,_„,,I,_„ 75_Kop. „^, «beginnend »ml, eine« M°n°t«)!_Mtt IufteUun« w>« Hau» »de« durch d!e P«s«: 1_Ü MI, Mr_!,. 5 Rbl, halb,,, 220 »°p.mitte!,,, I Rbl, _monatl, _beginnend »m I, eines Monat«), — «ei _dtielt« «_rcuzbxndlendun»
»»'« «»«wo»: 14Nil, jähr!,, ? Nil, 50K°p, _hnllj,, 8 MI, 75 _Kop, viertel!,, 1_Nll, 25 _Kop._nionatl, slegmnend tügliK) ,— Durc h _dle deutschen P»«iimter: » Mnrk 75 Pf, vierteil.

4l Jahrgang.
Riga, Domplatz Nr. N/13.

_^.!.«!>««. _R°dalti«n: Nr. „5_^

Infertlonsgebiihr.
Für die « mal _gesp»»««« Petitzelle in Kop. (für'« UiMond 30 Pf,). — Un d« VMede»
«laue» 20 Kop. (sür'Z Ausland 75 Pf,) — Im _ReNametell 2» Kop. (!»«_'« Au»l»»!> «»M

_Pre!» >«r Einzelnummer _ü K»P.
Viel» d« _Einzelnummer »er Illustrierte» »eil««, «0 «»P.

lMt _FeuMeion_.Veilag«:

_kigascdes 1>?ontÄgsblatt.

vormals „Zeitung für 5tadt und tand".
Organ der Baltischen Konstitutionellen Partei.

Die „Rigofche Rundschau" erscheint täglich mit Ausnahme der 2»nn> und hohen Feiertage.

Monatlich:

Illustrierte _Veilage.

«_lbonncme»««' undInselaten<»!nnnhme »n> Inlnn»«: In Riga: in d«r_«_tzpedi»«!!, _Lomplatz 11/13; « Arenölurgi Th.Lang«; !n N»u»l«: N,_Leitlont! in D»_rp»t: I,Anderson,I, »,Krüger; in Nünoiurg: L, Jose«; _inFelli«G, Lchinmann; m Fiauenburg: Ringmt-Nchilchi in Goldingen: Feld, Bestholn'sche Buchhandl,_; m H»_s°«v»th- Wich. Mtlerg, _Vuchh»ndlung; in Kondau- Emil Stein, Ech«ibm,._Handl,i in _Zemsal:I, Gregolius, Nuchhindl.;
!n«I°»u: G, L. Zimmermann, Gott!, D, Neyn_; in _Mitau: Feld, Besthorn'sche _Nuchhcmdl,, Fr, «uc°«'sch« NuchtMdl,, h, _Allunan_; in Moskau: L. _Nchalert, Pokromla, L. u.E. Mtzl QLo,_; in Odessa: AnnonceN'Expe!!. „Veiit»«";
_mPernou: _V, _Trmfeldt i in Pe t e r «b nrg : Ann°n«n>Nxpedit!on „Herold", V. u. E, Mehl «, Co,_', in _«_e»al: KW»,« _k Etilhm-, in Luisen: I, K«n«micz; in _Tullum: _V«lly _ssreylming, TiogumhmiÄun»; in N»l>:
«X.«ub«lff; w N«nd«»:A.PI»msch! inWell»! W. ». Gafft»»: in Wi » d » u ! Th, Antmann, Nuchhnndlung_, lnMolmar: _Nuchdmikrei Trey.—«»om>ement«,«l»n»h»« «m «»««»»« D«u»!chl»»d: l«> den «»>I«I.P»st»ns!»N«».

Unnah»» «»n _Inseloten lm «»«»»»«l durch all« bedeutenderen Annonce>»Expeditlon«»>



nicht vorher bei ihm „nach dem Sinne gefragt
habe!"

Zum drittenmacht Herr _Dr.St.Herrn Schmidt den
Vorwurf, daß er die Stellen aus demStenogramm
nicht abgedruckt habe, in denen er darauf hin-
gewiesen hat, daß eine Annahme des Anerbietens
noch keine Ehe mit den _Verbandlern bedeute, daß
man in Purischkewitsch nur den anständigenMann
und nicht den Vizepräsidenten sehen solle. Daß
Herr Dr. St. solche Beweise angeführt hat, ist
aber niemals bezweifelt worden. Herr St. hat eben
verschiedenartige Beweise beigebracht. Er hat den-
jenigen, welche ein Mißtrauen gegen den Verband
hatten, gesagt: Laßt doch den Verband aus dem
Spiel, seht nur auf den Mann allein! Er hat
aber gleichzeitig auch gesagt: Der Verband ist gar
nicht so schlimm. Er hat auch manches Gute, uns
mit ihm Verbindende. Das geht sowohl aus dem
„verifizierten", als aus dem „_unverisizierten"
Stenogramm mit Deutlichkeit hervor, und darauf
allein kam es für die Beweisführung an. Hat
Herr Stellmacher ein Recht, es „gewissenlos und
leichtfertig" zu nennen, wenn Herr Schmidt die
Belegstellen für die gar nicht bestrittene Tatsache
daß Herr St. a u ch dafür _plaidiert hat, Purisch-
kewitsch als lasgelöst vom Verbände zu betrachten?

So weit die Sachlage.
Wir sind der Ansicht, daß das Vorgehen der

Rig. Rundsch. von jedem objektiv denkendenMensch
als völlig korrekt bezeichnet werden muß. Wie stellt
sich aber dazu unsere _Kollegenschaft? Herr Dr.
Seraphim hat in der gestrigen Nummer der
Düna-Ztg. erklärt, daß Herr Schmidt nicht wider
besseres Wissen seinen Worten einen anderen Sinn
gegeben habe. Die Herren vom Rig. Tgdl. aber
haben sich nicht entblödet, in einem politischen
Meinungsstreit der persönlichen Ehre eines unserer
Redakteure zu nahe zu treten, seine _boua, öües
zu bezweifeln. Herr Dr. Stellmacher hat mit
groben, durchaus unmotivierten Beschimpfungen
um sich geworfen und nachher nicht einmal den
moralischen Mut gehabt, seine aus der Luft ge-
griffenen Schmähungen zu verantworten. Die
Schlußfolgerung über die journalistische und ge-
sellschaftliche Stellung dieses Herrn wird jeder
Ehrenmann selbst zu ziehen wissen.

Was aber die dreisten und ehrabschneiderischen
Ausfälle der Bali. Tageszeitung anbetrifft, die
sich ohne Grund und von einer ganz klar falschen
Prämisse ausgehend, in den Streit gemischt hat
so verbietet sich ein Eingehen auf eine solche
_Kampfesart von selbst.

Wir meinen, die deutsche Presse jeder Richtung
müßte aus journalistischem Ehrgefühl gegen den
hier gewaltsam eingeführten _Skandalton Prolest

' einlegen. Der deutsche _Iournalistenstand, der
bisher in jeder Beziehung besonders hoch stand
wird durch das Betragen der Baltischen Tages-
zeitung auf ein Niveau gebracht, auf das herabzu-
steigen wir jedenfallsnicht die Absicht haben.

Straßenhygiene im Wege. Der ausschließlichen
Anwendung des Steinpflasters stemmt sich die Reiz-
barkeit unserer Hörnernen wegen des auf dem Stein-
pflaster am störendsten bemerkbaren Straßenlärms
entgegen. Holzpflaster teilt zwar mit dem Asphalt
den Vorzug der geringen Geräuschentwicklung, mit
dem Steinpflaster den Vorzug der Sicherheit für
das Zugvieh, dagegen wird es in feuchtem Klima
störend durch seinen Geruch infolge der Auf-
saugung organischer Substanzen aus dem Straßen-
schmutz und besonders aus den Abfallstoffen der
Tiere. Unzweifelhaft wäre in der Frage der Staub-
entfernung am meisten zu erreichen, wenn es ge-
länge, die Asphaltierung der Straßen im
ausgedehntesteii Maße durchzuführen.

Am ungünstigsten steht es mit der Staubbe-
kämpfung in den _Uebergangszeiten des
Jahres, Frühjahr und Herbst. Dem Kehren der
Straßen soll bekanntlich die Besprengung voran-
gehen, um das Aufwirbeln des Standes zu ver<
hüten. Bis jetzt ist aber ein Weg noch nicht ge-
funden, um zu verhindern, daß bei kalter Witte-
rung das Sprengwasser gefriert und so den Ver-
lehr durch Glatteisbildung gefährdet. Neben
der Wahl eines guten Straßenbelages wird
zur Hygiene durch kleinere Mittel mancherlei
zu erreichen sein. Nur beiläufig will ich des Ver-
botes des Ausspuckens auf die Straße gedenken
dessen Berechtigung weniger in der Bekämpfung
der allgemeinen _Stautgefahr als in seiner
Bedeutung im Kampf gegen Infektionskrankheiten
Tuberkulose, Influenza und Keuchhusten liegt. Es
wird viel Erziehungsarbeit bei Groß und Klein —
mit Absicht habe ich den Keuchhusten hier genannt
— nötig sein, wenn dies Verbot praktischen Wert
erlangen soll. Nicht minder wichtig wird es sein
eine bessere _Fernhaltung der Abfälle, bezw. Exkre-
mente von Tieren, Hunden und Pferden zu er-
reichen. Nach dieser Richtung wirkt bezüglich der
Hunde die Hundesperre ausgezeichnet. Für
den Freund reinlicher Straßen ist der Zustand
während der Sperre ein so erfreulicher, daß man
ihn als Dauerzustand wünschen möchte. Und gegen
die Minderung des Pferdemistes naht als hygie-

nischer Helfer das Automobil, so paradox _da_^
allen denen erscheinen mag, welche im Automobil
bis jetzt nur den spezifischen Staubaufwirbler zu
sehen gewohnt sind. Der Verbreitung des neuen
Verkehrsmittels wird nichts mehr Einhalt tun.
Man wird ihm also durch bessere _Freihaltung der
Straßen von Staub und Nässe im Interesse der
Passanten Rechnung tragen müssen. Es wird ver-
mutlich dahin kommen, daß Sprengmittel wie
Westrumit nicht nur für den Sport der reichen
Leute, sondern zu Gunsten der Gesundheit aller
zur Anwendung kommen. Ueber die Herstellung
solcher Mittel ist sicher das letzte Wort noch nicht
gesprochen: noch haben wir nur von allerleiTeer-
und Oelmischungen gehört; vielleicht werden
andere Flüssigkeiten, die ebenso wie Oel der
Kälte widerstehen, _Rohglycerin und dergl., eine
praktischere _Entstaubung der Straße ermöglichen.
Im Interesse der Gesundheit in den Städten wird

es sicher liegen, wenn der Pferdebetrieb dem
Kraftwagenbetrieb weicht; wenn dann von Pferde-
abfällen freie Straßen, van Pferdestallungen
nicht mit üblen Gerüchen erfüllte Wohnviertel
Schäden vermeiden, die bisher im Interesse des
Verkchrs unvermeidlich waren. Der schlimmste
Staubaufwirbler neben dem göttlichen Wind, das
Automobil, erscheint so berufen, dem Stadt-
menschen Befreiung vom Staub anzubahnen.
Allerdings mag es damit noch lange gute Wege
haben. Einstmeilen erbarmen sich vielleicht die
städtischen Behörden der Klagen, die überall über
die zunehmende _Staubplage ertönen, durch Ver-
mehrung der Straßensprengungen und größere
Aufwendungen für die Straßenreinigung. Das
wird am besten die Anwendung der seither nur
zu Gunsten der Automobilisten nutzbar gemachten
Sprengmittel vorbereiten. Leider sind zur Zeit
die Aufgaben der Städte so groß, daß der
Bürger nicht zu schnell auf Wandelung hoffen
darf. Wird es noch lange heißen: „Staub
soll er fressen und mit Lust?" Vielleicht tragen
diese Zeilen dazu bei, Mephisto Lügen zu
strafen! (Franks. Ztg.)

Inland.
Nig» , den 26. Juli.

In eigener Sache.
Herr Dr. Stellmacher, der gegen mich in dem

Rig. Tagebl. beschimpfende Aeußerungen veröffent-
licht hat, hat es abgelehnt, den Streitfall einem
journalistischen Schiedsgericht zu unterbreiten.
Da Herr Dr. Stellmacher auch nicht bereit ist,
persönlich für die Beleidigung einzutreten, wie es
bei uns zu Lande unter gebildeten Menschenüblich
ist, so halte ich mich für verpflichtet, hiervon der
Oeffentlichkeit Kenntnis zu geben.

Axel Schmidt.
_» -5

_-!-

Zu der Erklärung unseres Mitredakteurs Herrn
Axel Schmidt in Nr. 168 der Rig. Rundsch., die
mit dem Satze schloß: „Dafür wird mir Her,-

Dr. Seraphim in anderer Weise Rede stehen
müssen" , schreibt Herr Dr. Seraphim in der
gestrigen Nummer der Düna-Zeitung:

„Das werde ich nun freilich nicht tun.
Daß Herr Schmidt meinen Worten einen andern Sinn

gegeben hat, muß ich aufrechterhalten, daß es wider
besseres Nissen geschehen sei, habe ich nicht behauptet, da
_>ch nicht weiß und nicht wissen konnte, ob Herr Schmidt
meine Worte aus dem Gedächtnis zitiert oder vom Ste-
nogramm abgeschrieben hat. Der Vorwurf falschen Zi-
tierens aus dem Gedächtnis aber ist keine persöuliche
Kränkung, handelte es sich dagegen um eine Abschrift, so
war das Stenogramm eben falsch und Herrn Schmidt
trifft überhaupt kein Vorwurf.

Damit ist für mich das angebliche „Persönliche" er-
ledigt, was dagegen die Sache anlangt, so werde ich auf
sie nicht eher eingehen, bevor die „ Niga ? che Rund-
schau" nicht mein von Herrn Schmidt „erbetenes"
Zeugnis wörtlich abgedruckt hat, anstatt sich mit
einem Referat der anderen Partei, des Herrn Axel
Schmidt zu begnügen, das ich als richtig nicht an-
zuerkennen vermag."
Nachdem Herr Dr. Seraphim aus unserem

heutigen Leitartikel ersehen haben wird, daß das
Stenogramm seiner Aeußerung, wie eigentlich aus
dem Artikel des Herrn Schmidt schon klar hervor-
ging, nur dazu herangezogen worden ist, um zu
beweisen, daß Herr Dr. Stellmacher da-
mals offizieller Vertreter des
_Rigaer Tageblatt gewesen ist, wird er
eine Wiedergabe seines in der Düna-Zeitung er-
schienenen „Zeugnisses" in unserem Blatt wohl
selbst für überflüssig halten. Denn das Zeugniö
ist die Folge mißverständlicher Auffassung der Aus-
führungen der _Rigaschen Rundschau.

Die Zukunft der russischen Landwirtschaft.
Professor Dr. Au Hagen (Berlin) hielt dieser

Tage in Hannover einen Vortrag über „die
nächste Zukunft der russischen Landwirtschaft".
Nach dem Referat, das die Voss. Ztg.bringt, muß
zugegeben werden, daß die Darlegungen des Vor-
tragenden sich durch ihre ruhige Sachlichkeit
wesentlich von den vielen unsinnigen Urteilen
unterscheiden, _^die noch immer in Westeuropa über
Rußland verbreitet werden. Nach ausführlicher
Begründung kam der Vortragende darin zu dem
Schlüsse, daß die Regierung sich mit der von
ihr begonnenen Reformation zwar auf dem Wege
zum rechten Ziele befinde, daß aber das Ziel noch
in weiter Ferne liegt. Ob es erreicht werden
wird, hängt zunächst davon ab, ob das russische
Volk, insbesondere die Bauernschaft, geduldig
genug sein wird, den weiten Weg zur Reform
mitzugehen, wobei Prof. Auhagen seine „per-
sönliche, nicht unfehlbare Ansicht" dahin ausspricht,
daß Bauernunruhen der bisherigen Art sich wohl
noch oft wiederholen werden, ein allgemeiner ge-
waltsamer Umsturz aber,wenn auch nichtausgeschlossen,
so doch für absehbare Zeit nicht wahrscheinlich ist.

„Die zweite Frage, — so fährt Prof. _Auhagen
fort — von deren Beantwortung die Durchführ-
barkeit des Reformwerks abhängt, liegt auf
finanziellem Gebiete. Mit Papier und Drucker-
schwärze kann Rußland auf die Dauer nicht ope-
rieren. Binnen kurzem wird es wieder der Zufuhr
von Gold aus dem Nuslande durch eine Anleihe
bedürfen.Wird _dasAusland nochKreditgewähren oder
Rußland dem Staatsbankrott preisgeben? Nach
meiner Ansicht ist Rußlands Kredit noch nicht
erschöpft. Ich sage dasim Hinblick auf die wirtschaft-
lichen Kräfte des Landes; es kommt aber cuch
darauf an, wie diese Kräfte genutzt werden, mit
anderen Worten auf die Wirtschaftspolitik d,er
Regierung. Vor dem Kriege erzielte Rußland in
seinem ordentlichen Budget einen durchschnittlichen
Iahresüberschuß von etwa 180 Millionen Rubel
(1899—1903 in Summa: 893,607.634 Rbl.).
Diese Ueberschüsse fanden Verwendung für außer-
ordentliche Ausgaben, vor allem für die großen
asiatischen _Bahnbauten. Gerade hatte der Finanz-
minister Kokowzew in seinem _Neujahrsbericht

(1904) die Absicht des Kaisers verkündet, daß
diese großen außerordentlichen, der politischen
MüchtermeUerung gewidmeten Ausgaben künftig zu
Gunsten der Pflege der inneren Wohlfahrt einge-
schränkt werden sollten, als der Krieg ausbrach
Er kostete dem Staate (unmittelbar) über 2 Mil-
liarden Rbl.; de Jahresbilanz ist hierdurch um
mindestens 100 Millionen Rbl. verschlechtert
worden. Aber rechnet man auch die Ausfalle
hinzu, die infolge der umfangreichen Engagements
der Baueragrarbank zu erwarten sind, so ist die
Finanzlage des Staates dennoch keine ver-
zweifelte. Die Quellen, aus denen jene ordent-
lichenIahresüber chüsse van 180 Millionen
flössen, sind nicht versiegt; sie zeigen im Gegenteil
— wie dies bei der zwar langsamen, immerhin doch
aber spürbaren Aufwärtsbewegung der russischen
Volkswirtschaft nur natürlich ist — die Tendenz
zur Verstärkung. Es ist daher mit Sicherheit an-
zunehmen, daß Rußland bei Aufrechterhaltung des
äußeren und inneren Friedens sich vom Defizit
frei machen kann, vorausgesetzt, daß es davon ab-
sieht, mit Hilfe der Ueberschüsse des ordentlichen
Budgets uneinträgliche Bahnen zu bauen oder die
Ausgaben für Heer und Flotte rapid zu steigern
Einer Regierung, die ernstlich gewillt ist, mit allen
zu Gebote stehenden Mitteln die produktiven
Kräfte des Landes aufzuschließen, können getrost
noch Hunderte von Millionen geliehen werden."

Der Vortragende spricht dann seine Bedenken
gegen die weitgehenden Flottenbaupläne und den
Bau der strategischen_Amurbahn aus.

„Aber nicht nur Geld, sondern auch menschliche
Tüchtigkeit ist für die Reform nötig. Wenn daher
auch die finanziellen Schmierigkeiten aus dem
Wege geräumt würden, so bleibt doch die Frage
offen: ob eine wirklich erfolgreiche Durchführung
erwartet werden darf angesichts der persönlichen
Eigenschaften einmal derjenigen, die mit der Aus-
führung zu betrauen sind, sodann derer, denen die
Reform zu gute kommen soll. Der russische Tschi-
nownik wird viel geschmäht. Demgegenüber stelle
ich fest, daß ich im russischen Reich, in der Haupt-
stadt sowohl wie in den entlegensten Provinzen
Hunderte von Beamten kennen gelernt habe, die
mit ihrer Einsicht und ihrer unbestechlichen Pflicht-
treue jedem Staate zur Zierde gereichen würden.
Aber die Mehrzahl ist doch wohl der Aufgabe der
Agrarreform einstweilen noch nicht gewachsen, so
daß sich schon deshalb ein sehr schnelles Vorgehen
verböte. Und die Bauern? Die große Masse wird
sich nur langsam ändern. Was der Regierung un-
ausgesprochenermaßen vorschwebt: Bildung eines
Standes größerer leistungsfähigerer Wirte, die den
kleinen Leuten des Dorfes sichereArbeitsgelegenheit
und ausreichenden Unterhalt bieten, dies Ziel wird
sich bei dem _gleichmachenschen Geiste der russischen
Landbevölkerung vorläufig nur verhältnismäßig
selten erreichen lassen. Allgemeine Dürftigkeit
Mangel an Betriebskapital werden wohl noch auf
lange für das russische Dorf charakteristisch sein

„Will Rußland den westeuropäischen Staaten
ebenbürtig werden, so muß, wie ich glaube, der
Hebel ror allem am _Regierungssystem ansetzen.
Rußland leidet entsetzlich unter der _Zentralisation
eine Uniform und eine Schablone im Großen und
Kleinen von der Weichsel bis zum Stillen Ozean
Für alles ist die Ientralregierung zuständig; zu
ihr blickt der Bauer als zum Helfer in allen
Nöten. Wiederum der _Zentralregierung wird auch
die Schuld für alles Schlechte im Lande beige-
messen. Der extreme politische Raditalismus ist die
natürliche Folge der _Zentralisation. Auch Ruhland
muß dazu übergehen, eine kräftige örtliche
Selbstverwaltung zu schaffen. In kleinem
Rahmen werden alle die aus dem nachbarlichen
heimatlichen Zusammenschluß entspringendenKräfte
lebendig, die in Rußland heute noch schlummern
An dieStelle des einförmigen Blocs, den das Land
in der Gegenwart darstellt, muß eine ganze Reihe
selbständiger Kulturgebiete treten, die im gegen-
seitigen Austausch ihrer Errungenschaften dem
Fortschritt des Ganzen dienen. Ist dieser Weg
(der natürlich eine lange Lehrzeit bedingt) nicht
gangbar, so bleibt das Land nach meiner Ueber-
zeugung das, was es war: ein „Halbasien" mit
einer an Stagnation grenzenden Langsamkeit
d e',r Entwickelung, die von Zeit zu Zeit durch
verheerende Krisen unterbrachen wird."

_Z «l

— Bezüglich der Prediger hatten estnische
Blätter die, Nachricht verbreitet, daß Generalkonsi-
storium habe auf Befehl des Ministers des In-
nern die Forderung veröffentlicht, das sie in
keinerlei politische Parteien als Mitglieder ein-
treten und selbst politische Versammlungen nicht
besuchen dürften. Diese Nachricht beruht indessen
der Düna-Ztg. zufolge, auf tendenziöser Entstellung
Denn ein solches ministerielles Verbot ist tatsächlich
nur in betreff der _nichtlegalisieiten politischenPar-
teien erlassen worden.

Nordlivland. Ein deutliches Zurück-
gehen des Milzbrandes ist, wie der
Nordl. Ztg. von kompetenter Seite mitgeteilt wird
infolge von Desinfektionen, strenger Quarantäne
und anderen Maßregeln zu bemerken. In der
verflossenen Woche ist in den beiden verseuchten
_Talkhofschen und Herjanormschen Gemeinden die
Zah l der Erkrankungen an der Epizootie unter den»
Vieh um u/3 gegen früher gesunken, in der Her-
janormschen Gemeinde sind nur noch 2 Todes-
fälle gewesen. Die verdächtigen Erkrankungen in
den benachbarten Gemeinden während der ver-
flossenen Woche haben sich nicht als Milzbrand er-
wiesen. In der _Laiwaschen Gegend ist die Seuche
als erlaschen zu betrachten.

Dorpat. Zur Nordliv ländischen
August-Ausstellung 1907 schreibt die
Nordl. Ztg.:

Keine _vis m_^or hat bisher den Livländischen
Verein zur Förderung der Landwirtschaft vermocht
seine Nordlivländische August-Ausstellung ausfallen
zu lassen. Das Bewußtsein, Nutzen im wirtschaft-
lichen Leben der _Heimat gestiftet zu haben und
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weiter stiften zu können, hat bisher alle Schwierig,
leiten und Widerwärtigkeiten , die mit der Insze-
nierung einer alljährlichen großen Ausstellung ver-
bunden sind, besiegt. - Hoffen wir daß auch
in diesem Jahre zu altgewohnter Zeit die Aus»
s_telluna trotz der augenblicklich ernstdrohenden Epi-
ootien abgehalten werden kann und vor allem,
daß die Aussteller nicht müde werden, sich zu be-
teiligen, nach der Devise: „Mst'ch, s° _rost ,ch"
— dann können wir Heuer auf eme sehr hübsche
Ausstellung rechnen; denn das Programm ch viel-
feitia und das Preisausschreiben weist, entsprechend
der Kontinuität des Unternehmens und der Ent-
wicklung von Landwirtschaft und Gewerbe in
unserer Heimat, eine lohnende Konkurrenz auf.

Der Zeitpunkt der Abhaltung ist m diesem
Jahre der 24.-27. August. Anmeldungenwerden
schriftlich und mündlich bis zum 14. im Sekre-
tariat des Vereins in Dorpat entgegengenommen.

Zur Vermeidung von Mißverständnissen ist ent-
weder das jedem Programm beiliegende Formular
oder die richtigeAdresse: „Nordlivländische August-
Ausstellung" zu benutzen. Für Versicherung gegen
Feuersgefahr sowie für einen ständig anwesenden
Tierarzt ist gesorgt. Die Frage des Standgeldes
ist für Aussteller und Händler neugeregelt, wobei
bei größeren Beträgen Ermäßigung eintritt. Eine
Verkaufsvermittelung fowie eine Auktion bestehen
wie bisher. In der Pferdeabteilung sind folgende
Neuerungen berücksichtigenswert: Der Ehrenpreis
des livl. Pferdezuchtvereins für Privatgestüte im
Werte von 200 Rbl. kann auf Wunsch des Be-
sitzers des prämiierten Gestüts auch in barem
Gelde ausgereicht werden. Einjährige und zwei-
jährigeFohlen beiderlei Geschlechts sind konkurrenz-
berechtigt. Die übrigen Bedingungen inkl. der
Prämiierung durch die Reichsgestütsverwaltung
bleiben im wesentlichen unverändert.

Die Leistungsprüfungen (Rennen) sind vom
neugegründeten „Baltischen Reiterverein" über-
nommen worden; dieser letztere wird seinerzeit die
Propositionen veröffentlichen. Die Dressurprü-
fungen werden unverändert auf dem Ausstellungs-
platz abgehalten.

In der _Rinderabteilung finden wir bei den
Anglern in der ersten Klasse die Preise von 450
auf 600 Rbl. erhöht; zur Konkurrenz berechtigt
sind hier nur Mitglieder des „Verbandes _balt.
Anglerviehzüchter". In mehreren anderen Klassen
sind die Preise erhöht und — eine Neuerung —
auch goldene Medaillen ausgeworfen worden. Für
die beste Gesamtleistung auf dem Gebiete der
Holländer-Viehzucht, die ebenfalls eine interne
Konkurreuz der Verbandsm tglieder darstellt,
sind die Preise um ein Geringes vermin-
dert. — Die im vorigen Jahr neueingeführte
Konkurrenz für Schafe ist beibehalten worden.

Die Abteilung für Maschinen, Geräte, Industrie-
und Gewerbeerzeugnisse wahrt den Charakter eines
Marktes.

Das größte allgemeine Interesse beanspruchen
fraglos die Sonderabteilungen, deren es in diesem
Jahre drei gibt: Feuerwehr Bienenzucht und
Handelsfuttermittel. Für alle drei verweisen wir
auf das detaillierte Pragramm. Von den Be-
stimmungen der elfteren sei nur hervorgehoben,
daß aktive Mitglieder landischer Feuerwehren,
sofern sie von ihren respektiven Vereinen _abdclegiert
sind und in Uniform erscheinen, am Sonnabend
und Sonntag freien Zutritt auf der Ausstellung
haben. Ebenso dürfte es interessieren, daß am
Sonnabend und Sonntag Demonstrationen und
Feuerwehrübungm auf dem _Ausstellungsplatz statt-
finden werden. Die Bestimmungen für die letzte
Abteilung für Handelsfuttermittel dürften auf den
ersten Blick etwas rigoros erscheinen, können aber
reelle Produzenten und Händler nur zur Konkur-
renz anspornen. Gilt doch überhaupt jede gere-
gelte Konkurrenz der Förderung reellen Wettbe-
werbs und der Unterdrückung van Mißbrauch und
Ueberuorteilung.

Der Zeitpunkt für die Meldungen rückt heran!
So ergeht denn der Ruf an alle Interessenten
dieses gemeinnützigen Unternehmens, und deren
muß es in diesem Jahr besonders viele geben,
rüstet euch! Der wirtschaftliche Kampf, der fried-
liche Wettbewerb sind Symptome von Lebens-
fähigkeit. Fort mit der nervenschwachen „Aus-
ftellungsmüdigkeit"! Wir haben keine Zeit, müde
zu sein!

Walk. Am 21. Juli ist der Redakteur des
„Südlivländischen Anzeigers_", Herr Adolf
Braun, im Alter von 38 Jahren am Herzschlage
verschieden.

In diesem Anlaß schreibt die Balt. Post: Mit
ihm verliert die deutschbaltische Journalistik einen
Vertreter, der seit Jahren auf einem für das
Deutschtum so gut wie verlorenen Posten mit nie
gebeugtem Mut und vorbildlicher Unerschrockenheit
kämpfte. Ein Verdienst im Interesse der mensch-
lichen Vernunft war die treffsichere Kritik, die er
an den Schildbürgerstreichen der _Walkschen Stadt-
väter übte, aus deren Mitte die Deutschen be-
kanntlich verdrängt worden sind. Der Tod
Adolf Brauns reißt eine empfindliche Lücke in
die ersten Reihen der Kämpfer für die deutscheSache.

_Hafenpsthscher Kreis. Wie der _Latwija
mitgeteilt wird, ist Freitag der Sohn eines ent-
lassenen _Wormsatenschen Knechtes, ein gewisserI.
verhaftet worden, der am 18. Juli im Walde den
Schuf;auf Baron Hahn abgegeben hat. Der
Verhaftete foll erklären, daß er zusammen mit
einem gewissen A., der auch arretiert worden ist,
im Walde einen Rchback verfolgt habe, und daß
der Schuß nicht auf Baron Hahn, sondern auf den
Rehbück abgegeben worden sei. Beide Verhafteten
sind unter starker Bedeckung zum jüngeren
_Kreischefsgehilfen nach Wainoden gebracht worden.

Libau. _DieVersammlung desNörsen-
vcreins bewilligte für den Umbau des Stadt-
theaters die erbetene Subsidie von 3000 Rbl. —
Hierzu bemerkt die Lib. Ztg.: „Nachdem nunmehr

(Fortsetzung auf Seite 3.)



Stadtverwaltung und Nörsenuerein diesem Umba»
ihre Unterstützung haben zu Neil «erden lasse»,
wird hoffentlich auch unser Theateipublikum die
Durchführung dieser praktischen Baupläne in dem
Matze fördern, dah der _Baukommissian bald die
gesamte zu diesem Zwecke erforderliche Summe von
12,«0_U Rbl. zur Verfügung stehen wird und mit

den Bauarbeiten begonnen werden sann."
— Ein neuer Paßschwindel. Die

Lib. Ztg. berichtet: Die Polizei dc2 IV. Bezirks
verhaftete in der Alexanderstraßc 3 verdächtige
Personen, die sich für 3 Brüder, Michael Stefan
und Peter _Kosjol, und Bauern der ZitwMLki-
scheu Gemeinde, des Minsker Kreises, ausgäbe».
Durch die sofort angestellte Untersuchung wurde
jedoch ermittelt, daß die Verhafteten die Bauern
der Igumenschen Gemeinde, des Igumenschen
Kreises, Pcler Dawidllwziy-Naumtschik „nd Jakob
Makarewitsch und der Minsker Bürger Peter

Bankomstn sind. Sie erwiesen sich als Emi«
gvanten, die für die _Ueberfahrt nach Amerika schon
iem angeblichen Agenten der Nordischen Schiffahrt-

gesellschaft, Resin, in Minsk nebst Paßspese» je
100 Rbl. bezahlt hatten. Bei der Abfahrt i»
Minsk wurden ihnen von den Agenten ihre echten
Pässe mit dem Bedeuten abgenommen, daß sie die
Ueberfahrt nur unter dem Namen der Gebrüder
KoZjol machen können und deshalb diesen ange-
nommenen Namen überall auf dem Wege zu
führen haben, denn im entgegengesetzten Falle
würden sie ihr eingezahltes _Ueberfahrtsgcld ver-
lieren. Den Paß auf den Namen der Gebrüder

versprach mau ihnen durch cm _LibauscheZ UuZ-
manbererbureau zuzustellen.

Reval. Zum Geleit de» abreisen-
den Gouverneurs _Baschilow am 23.
Juli hatte sich, wie der Rer. Veob. dem Päewa-
leht entnimmt, eine recht großeMenge Volks beim
Bahnhof angesammelt, .Der Gouverneur hob zum
Volke gewandt den Hut und rief zum Volte in
estnischer Sprache: „Von Reval scheidend wünsche
ich Ihnen allen gutes Glück und Fortschritt!",
worauf das Volk Hurra rief. Auf der Freitreppe
des Bahnhofes blieb Se. Exzellenz noch stehen und
wartete solange, bis der _Photograph Teterin von
ihm eine Aufnahme gemacht hatte.

Am Morgen desselben _Tagez waren, wie das
genannte Blatt im Anschluß hieran mitteilt, indcn
Fabriken zweierlei Flugblätter ausgestreut worden,
die beide unterzeichnet waren: „Die einsichtsvollen
Arbeiter." Die einei_, wünschten, daß die Arbeiter
sich am Geleit des Gouverneurs beteiligen möchten,
die anderen warnten vor der Begleitung, denn sie
sahen in ihm immerhin ihren Feind.

— Administrative _Strafmatznah«
nie«. Die _Rev. Ztg. berichtet: Am 2. Juli c.
fand man in der _Ziegelstoppelsche!', Straße am
Körper der Bäuerin _Rosalie _Orras ca. 30 Pro-
il»mati«nen, von denen sie schon einen Teil unter
die Leute gebracht hatte. In den Proklamationen
wurden die Reichsdumamähler aufgefordert, nur
„linksstehende" Personen, als „Befreier" des
Voltes, zu mahlen. Der temp. _Baltische General-
g«u«erneur hat nunmehr _resolviert, die Rosalie
_Orras für die _Damr des Kriegszustandes aus dem
Baltikum zu verweisen. — Der iemp. Baltische
Generalgouverneur hat dem Bauern Mihkel _Karp
für tätliche Beleidigung eines Schutzmannes
3 Monate Arrest zudiktiert.

Petersburg. Ein Psychiater über die
Leidenschaft der Petersburger für
Ringkampfe. Ein Mitarbeiter der Pet, Gas,
hat dieser Tage einen unserer bed_^u endsten Psy-
chiater aufgesucht und ihn gebeten, ihm seine An-
sichten über die Leidenschaft der Petersburger für
die Ringkampfe mitzuteilen. Auf die Frage, ob
diefer Leidenschaft etwas Pathologisches anhafte,
erwiderte der Arzt: Ich glaube, daß es sich einfach
um eine Passion handelt. Von derartigen Passionen
werden häufig ganze Nevölkerungsschichlen ergriffen;
man denke nur daran, welche materielle Opfer
jelbst arme Leute gebracht haben, um Masini «der
die _MllrcellaSembrich zuhören. Denken Sie ferner
an die Rennen; ich habe auf dem Hippodrom mit
eigenen Augen gesehen, wie einige Damen bei der
_Nitderlaae ihre« _Favoriten _hrslerisHe Anfälle be-

kamen oder in Trinen ausbrachen. Die Passionen
wechseln, an Stelle der italienischen Oper sind
Pferderennen und Ringkämpfe getreten. Freilich
kann man schwerlich eine häßlichere Pas-
sion , ein unschöneres Schauspiel als die
Ringkämpfe, besonders der Frauen, sich
vorstellen. Ich begreife vollständig jede Be-
geisterung für wirklichen Sport; ich verstehe
auch die alten Griechen, die sich von ihren olym-
pischen Spielen fortreißen ließen, weil dort Schön-
heit und _Gewandheit die größte Rolle spielten.
Was aber hat das mit Schönheit und _Aesthetik zu
tun, wenn zwei in Schmeiß gebadete halbnackte
Körper mit Stiernacken und scheinbaren Stein-
kövfen sich auf dem Boden wälzen und einander
die Knochen zu zerbrechen suchen. Ich erblicke in
der Leidenschaft für die Ringkämpfe ein Zeugnis
für die Armut unsere« Lebens. Die Leidenschaft
für die Politik ist abgeflaut, das Leben lenkt wie-
der in seine gewohnten Bahnen ein und die Ge-
sellschaft sieht sich nach anderen Zerstreuungen um.
Da nichts Besseres geboten wurde, begeisterte man
sich für die Ringkampfe. Aber zur Ehre unserer
Gesellschaft will ich annehmen, daß es sich um eine
vorübergehende _Verirruna handelt.

Petersburg. Zur Frage der Erteilung
von Waffenscheinen erfahren die Blätter
daß da« Ministerium des Innern dem Umstände
seine Aufmerksamkeit zugewandt hat, daß de Er-
laubnis zur Führung von Waffen in vielen
Fällen, besonders den Mitgliedern der extremen
Rechten gegenüber, nicht mit der _notnendigen
Sorgfalt erteilt wird. Wie verlautet, ist infolge-
dessen verfügt worden, sich zukünftig bei der Er-
teilung von Waffenscheinen ausschließlich von
Auskünften über die Zuverlässigkeit der be-
treffenden Personen ohne Rücksicht auf ihre
Parteizugehörigkeit leiten zu lassen, wobei die
Zugehörigkeit zu einer rechten _Partei allein durch-
aus nicht als genügend für die Erlaubnis zum
Waffentragen anzusehen ist. Weiter wird berichtet
daß sich das _Polizeidepartement die Verzeichnisse
der erteilten _Waffenscheine hätte vorlegen lassen
und daß Grund ,-ur Hinnahme vorhanden fei, daß
vielen Personen ihre Waffenscheine wieder genommen
werden würden.

— Ein außerordentlich großer Zu-
zug von Schwarz »rbeitern aus den Gou-
vernements, in denen die Ernte bereits beendet
ist, hat hier in den letzten Tagen stattgefunden
Etwa dreißig Prozent der Angekommenen sollen
beim Ausladen der Barken auf den städtischen
Gewässern Arbeit gefunden habe», während siebzig
Prozent vergeblich Verdienst suchten und dadurch
die Armee der Arbeitslos,«« voch vergrößerten. In-
folgedessen hätte der Rat der Arbeitslosen be<
schlössen, »n die Gemeindeverwaltungen der zen-
tralen und südlichen Gouvernements, aus denen
gewöhnlich im August Tausend« von Arbeitern
nach P etersburg kommen, Rundschreiben zurichten
mit dem Ersuchen, die Arbeiter auf die derzeitige
Lage des _Arbeitsmarkt« in Petersburg aufmerksam
zu machen und sie zu warnen, ohne feste
Aussichten nach der Residenz zu kommen_.

— Simulation eine« Raub-
Überfalls. Am 24. Juli sollen nach den
Worten der Angestellten des Magazins _des _Rigaer
Kaufmanns Hesse im Hause Nr. 26 an der Troiz-
kaja zwei Räuber eingedrungen sein, die den
Kassierer Wassili Godilom und den Kontoristen
Alexander Koschan gefesselt und danach aus der
Kasse 3400 Rbl. geraubt hätten. Außer diesen
beiden hat die Räuber aber niemand gesehen, so
daß man der Meinung ist, die beiden Angestellien
haben das Geld selbst entwendet und den Ueber-
fall erfunden. Der Kassierer _Godilow und
der Kontorist _Goschan sind arretiert worden.

(P°t- Ztg.
Moskau. Die Beteiligung der ortho-

doxen Priester an den Wahlen wird
wie der No». Wr, gemeldet wird, von den
Pröpst en der Moskauer Kirchen allen orthodoxen
Geistlichen dringend empfohlen.

Moskau. Ein Verbot «»«Studenten-
ehen. Das _Landwirtschaftsministerium hat dem
Direktor de« Moskauer landwirtschaftlichen In-

stitut« die Mitteilung gemacht, daß künftig den

Studenten die Erlaubnis zum Eingehen der Ehe
nicht mehr erteilt werden würbe.

_Msslau. Wie die _Rjetsch mitteilt, steht es
mit ziemlicher Sicherheit fest, dah zu Kandidaten
für die Reichsduma in der zweiten städtischen _Knric
von der Partei der Volksfreiheit die früheren
Relchsdumaabgcordneten _Vschelnokow, Mallakow
und Tesslenko aufgestellt werden.

Die Monarchisten und VolkZverbändler haben

sich bisher erst auf einen Kandidaten geeinigt —
den Advokaten _Schmakow. Schmakow hat auch
die Verteidigung _Toropows in dem Prozeh wegen
oer Ermordung des Fabrikanten _Erasmu« über-
nommen.

Oreßstimmen.
X Tas deutsch-lettische Kompromiß und

die S«zialdemolraten. Das von den gemäßigten
Letten beabsichtigte Zusammengehen mit den
Deutschen bei den kommenden Reichsdumawcchlcn
hat im sozialdemokraüschen Lager Vesorguiö erreut.
In seiner letzten _Nr, bring! der _Peterburga«
Wehstnesi« einen langen, gegen dieses Zusammen-
gehe» gerichteten Leitartikel, der etwa folgender-
maßen schlicht: „Daß die _Latmija »nd die Rigas
_Amise in die Umarmungen der Deutschen fallen
und die Letten an die Wahlurnen rufen, um den
von den Deutschen aufgestellten Kandidaten zu
wähle» , kann zu einem riskanten Unternehmen
werden, bei dem die Gemähigten alle« verlieren

können. Schon bei den letzten Wahlen überraschte
de Reformpartei durch ihren kleinen Unwng
Ta5 Experiment der _Latmija, sich ihres Macht«
faklors, des Voltstunis, zu entäußern und mit den
Deutschen Hand in Hand zu gehen, wird ihr den
letzten Einfluß selbst in den bürgerlichen _gemnhig«
ten Kreisen rauben, in denen viele, wie wir da«
bei Wanag gesehen haben, sich garnicht so servil
den _Deutschen gegenüber verhalten, als einige
Hunaplltri« ten. Die demokratischen Kreise müssen
in vollem Mähe die von den Deutschen und den
gemäßigten Letten geschaffene Spaltung ausnutzen_.

Je größer die Spaltung unter den Gemäßigten
ist, desto fester müssen die Demotraten ihre Reihen
schließen, um, wenn auch nicht in der eisten, so
doch in der zweiten Kurie zu siegen,"

Dem in Petersburg erscheinenden lettischen Hetz-
blatte scheint der Umschwung in der Stimmung
der hiesigen Wähler nicht bekannt zu sein. Selbst
die früheren Bundesgenossen der Sozialdemokraten
bei den letzten Wahlen werfen Osol vor, daß er
zuwider anderslautenden Versprechungen, da« Ver-
trauen der hiesigen bürgerlichen Wähler mißbraucht
habe. Der Pet. Wehst«, kann überzeugt sein, daß
es in Riga wenige gibt, denen _dl,s wüste Treiben
Osol» nicht die Augen über die wahren Ziele der
lettischen Sozialdemokraten geöffnet hat. Mit der
früheren Macht der Umstürzler ist es für immer
vorbei. — Der Reformpartei hat bei den letzten
Wahlen am meisten ihre unbestimmte Richtung
geschadet. Je klarer und bestimmter die Richtung
einer politischen Partei ist, desto mehr kann sie auf
feste Anhänger rechnen. Daß die gemäßigten
Letten, indem sie sich mit den _gleichgesinnten Ele-
menten der anderen hiesigen Nationen gegen den
internationalen Ansturm verbünden, ihrem _Volk«-
tum nichts veraeben, wissen sieselber am besten_.

Ausland
Mg«, den 28, Juli <8 _Augusts

Die Abrüstungsfrage auf der Hanger
Konferenz.

Aus dem Haag geht dem Verl. _Tgbl. eine
Meldung zu, welche erwarten läßt, daß die Ver-

handlungen über den englischen Abrüstungsantrag
einen noch glatteren Verlauf nehmen werden, als
man bisher schon annehmen durfte.

Deutschland akzeptiert jetzt den „Wunschantrag_"
Englands über da« Studium der Frage der
Rüstungse nschränknngen, nachdem seine neue Re-
daktion entsprechende Abänderungen erfahren Hat,

Die neue Redaktion war das _Ergebnis von
_Verliandlunaen _acwesen. die sich darauf richteten

auf der Konferenz eine Bestätigung der im Jahre
1898 gefaßten Resolution zu erlangen. Danach

war folgende Fassung beschlossen worden: „Die
Konferenz ist der Ansicht, daß eine Beschränkung
der militärischen Rüstungen, die gegenwärtig die
Welt bedrücken, in hervorragender Weise wünschens-
wert ist für die Förderung dcZ materiellen und
moralischen Wohles der Menschheit." Als neue, die
damalige Resolution bestätigende Redaktion ist nun,
nach einer vor kurzem von französischer Seile er-
gangenen Meldung, der folgende Text vorge-
schlagen worden i ,,Die Konferenz beftätigt die Re-

solution, die bereits von der Konferenz im Jahre
1_«_89 bezüglich der Einschränkung derMilitärlasten
angenommen worden ist, und in der Erwägung,
daß feit dem _genannten Jahre die Militärlasten in
fast allen Ländern sich noch nergröhert haben, er-
klärt die Konferenz, daß die Angelegenheit dring-
licher ist als jemals, und daß eH wünschenswert
ist, die Regierung«» das Studium dieser Frage
wieder aufnehmen zu sehen,"

Deutsche _eRei ch
Zur Kaiserbegegnung

schreibt die Nordb. Allg, Ztg., das Organ de«
Fürsten Nülow:

Die Begegnung in Sminemünde ist eine neue
Bestätigung der auf alter Tradition beruhenden
freundschaftlichen Beziehungen der beidenMonarchen
und ein Beweis für das gute Einvernehmen der
beide,: Staatsmänner beider Reiche. Es hat eine
vertrauensvolle Aussprache über alle aktuellen
Fragen s _attgefunben, in welcher eine erfreuliche
Uebeieinstimnumg festgestellt werben konnte, und
auf beiden _Seiten der Wunsch zutage trat, den
Friede» und die Ruhe auf der Welt aufrecht zu
erhalten. An den destehenden BündnisuerkMtnisfen
wird durch die Begegnung weder für Deutschland
noch für Rußland etwas geändert. Es ist zuerwarten,
daß der jüngste Zwischenfall in Marokko keine po-
litischen Komplikationen zur Folge haben wird, zu-
mal Herr Pichon dem Fürsten _Radolin befriedigende
Erklärungen _gegeben hat »nd alle Mächte ent-
schlossen sind, sich an die Algcciras-Akte zu halten.
So ist zu hoffen, daß die Begegnung in Swine-
münde dazu beitragen wird, überall das Ver»
irauen in die _Aufrechterhaltung de« Friedens zu
starten.

Ueber die prachtvolle Illumination in Smine-
münde am 6. August liegen folgende Meldun-
gen vor:

Swinemünde, 6. August. Gestern Abend

waren die Ufer von Swinemünde, Ahlbeck und
Heringsdorf mit _Vuntfeuer erleuchtet. Auf dem
Sminemünder Strande wurde ein großes Feuer-
werk abgebrannt. Als nach 10 Uhr die Tafel
auf dem „Standard' beendet war, stammte auf
ein _Ralitensignal die Illumination auf allen auf
der Reede liegenden deutschen Schffen auf. Die

P_erlcnreihen elektrischer Glühlorper zeigten die
Konturen aller Panzer in langen Reihen hinunter.
Jedes Schiff zeigte außerdem zwischen den Masten
ein riesiges „51" mit der russischen Kaiserlrone
darüber. Die „Hohenzollern" führte — wie
immer —, die Kaiserstandarte, zusammengesetzt
aus 280 Glü! törpern. Auf ein weitere« Rateten-
signal begannen sämtliche Scheinwerfer nach Ab-
stellung der Illumination zu leuchten. Sie
richteten die Lichtkugel zunächst alle auf die
Standarte der russischen _Kaiserjacht, dann be-
gannen alle gleichzeitig in entgegengesetzten Rich-
tungen zu drehen. Nachdem die Illumination
wieder abgestellt war, sti gen Taufende von weißen,
_rolen und grünen Leuchtkugeln zrm Nachthimmel
— ein »_underuoller Anblick. Es folgte eine
Wieberholung der _Scheinmerferexerzitien, dann
leuchtete in langen scharfen Linien die Illumination
wieder auf, bis der Kaiser nach 11 Uhr von
Bord des „Ttandait" auf die „_Hohenzollern"
zurückkehrte.

Der König von Siam in Berlin.
König Chullllongloin von Tiam traf den 5.

August von Kiel mit einem Sonderzug auf dem
Lehrter _Bahnhof in Berlin ein. Da der Konig
als Privatmann reist, wurde von jedem offiziellen

_^Fortsetzung _ailf Zeit.' 5>

Ktadtreismde
zum Besuch der «einen Kundschaft mit
einen» Depot »on 15 Ml, gesucht. Off,
Ludli , 2,7511empf,d,Nr'.!,t,,«i_<,,Nd!ch,

MeMeKokenhof
(frühere) _EchloHsche 2_tr, 18,HausLglith,

m_l!l vermieten
als Restauration oder _Nierbude, Zu

erfragen daselbst in der Bäckerei.

WM Mlitttes Zimmer
mit separatem _Eingang (_eoent, mit Ne>
_kLstigung) wird von einemHerrn gesucht.
Offerten mit Preisangabe 5ukll, _^,
?4!!8 empfängt die Lrped,K, Nu,, Rdsch,

Für September od. spater sucht ein
»lt«c, s Ehepa« eine Wohnung _»on
4—8 Zimmern, 1—2 Treppen, im
Anwgenring oder nicht zu weit von
dielem, Gefl, Offerten «ud «,Q 7492
_emps, die Nrped, der Mg, Nund'chau,

Eine Wohnung
von 5 Zimmern in der Stadt oder
Anfang der Vorstadt bis zur _Newastrahe
gesucht. Offerten sudll . 55. .V° 7506
empf. die _Erped. der Rig. _Rundschau.

Meine iilohnung
von 2—3 Zimmern, teilweise möbliert,
in der _Ltadt oder Petersburger Vorstadt
gesucht. Offerten mit _Preisang, 5uk _k,
V, ?4_«5impf, d« Erped. d,Rio »"_^

Nesäezlall
ist nnetfiei am Nafteiplah Nr, 8,

: «_2 Wem
find mietfrei Nastei-Nouleüord Nr, 7,

Sonnige Wohnung
_»on 3 Zimmern, Küche u, _Nldchenzim,,
I Tr,, ,u ucl«ietenS»l_>le,istr,4ö,Q,14.

FreM.Wll.li. 3 .IlZm.
Romanow- u, _Schulenstr,_'Ecke Nr, ?,

An hübsches Ml. Zimmer
mit Aussicht aus die AnlagenBaste».
platz .V»8, Qu, 9, ist vom August ab

mietfrei.

An M. Wmer
mit separatem Eingang ist sehr billig
,u «eimieten _ssellinerstr, I, Qu,ll,
_part,, in der Nähe des Echühengaitens,

All _AMMM
i_,'l uom 1, August in der Theaters!!, 12
zu vermieten. Nähere« in dei _Niillerei

ION W. Thiel.

Bitte m NeMMen
»»» Nähmaschine», die ich gewissenhaft
u, pr»mp! auüsühren melde, _SzePuio,

_Geitrudstialie 23, Qu, Kl,

Zur ielbnändigen Führung de« Haus-
halts sucht _pralt. erf. ältere Name
.I5»_5l!^ ss,!!„_be!t,ttl, 31a, Pension Pfeil,

H««»» <!<<,>»» _b_°_l drei Landesspr,
_^IIM MM, mäcntig, sucht eine
_Vtelle als Verläuserin, Kassiererin oder
»l« Stütze der _Hausflllu, Off, °nd I?,
>< 745? emof, die _Erped, d,Rig, Msch

Wäsche.
Eine ordentlicheKrau, die !m Nesiü

einer Nähmaschine ist, bitte» um Arbeit,
Sie kann _Wcißnah! nähen und "lacht

auch Wäschneparatnren, Adresse: Manen-
stiüfze Ni.llll, Quai!. 31.,

_stellenL68_lMH
Ordentliche alte Frau

mit guten Empfehlungen wünscht eine
Stelle zu Kindern oder zur Pflege
einer altenDame, Kaisergaricnstraße 2

Quartier 28.

Zu «nf»nz «l_»8»s» sucht tüchtigen

_NpothekergehMen
(Christen!

Apoth. _H. kneäo,
»_ieucnhof, Niq_» - _Oreler »ahn.

Gine Verkäuferin,
«in MH»ch«n für Küche und Stube,
sowie ,«ei _LehlUnge l»n»en sich
melden _gr, Münzstraße Ni, 5, in der

Väckcrei Wendt.

Mädchen
»on lö—2ll Jahren finden dauernde

Beschäftigung Väülenstraße 34,

An junger LaMM
wird sür 2 Monate sofort gesucht.
3NRll, monatlich bei _sreler _Stotion,
Offerten «üb N, _^, 7ö12 empfängt die

_Lrued. der Nia, _Rimdsctiau.

AM. _Zmrz>
normal, sucht eine Stellung an der

Kasse, Offerten 5»!> _R, _^V, .V ?_51ll
empf, die Erped, der _Ri_«, Rundschau,

Gin Junge,
Sohn anständigei Eltern, 15 Iah« alt,
iucht Stelle im Comploir »d« Loden,
Adresse: Theodor «amsol, stein,

striche Nr, 8, Quart. 11,

_Tloknung_M
Mädchenzim, ist zu uerm, _Zprenlstr,5i>_Ä,
zwischen der Matthäi- u, Öelenenstroße,

Lille _Ptttttttmhnlillg
«on 3 Zim, mit allen_Wirtschaftsbequeml,
ist ,u «_eimieten _Wallstr,2«.Q», 1,Zu
»_sragen daselbst v, V_^3—4 Uhr _nachm_.

cageslilk Metten!
ll, H., 74«» _^ _k, _3, 7475_> _«. A, 7881
_ü.ll. 7470 II, _^s, 7408 N, «. 7413
«, I). ?5()ll U,I,, 7388II, It.7455
L. N. 7431 «.I.. 7455 N, 1, 745Z

_V, ?4»4 N, N, _75U1 N. V. 741?
U.l', _74U5 _li, X, 7502II. V. 7443
ll ._L. ?4_«4 lt, 0,?48ll R. 2. _7453
li. 742_^ U, _?, 739N
L. _«, 7473 «, ?, 745!»
N, 2, 7432 _U, _R. 7ü«8

Die Expedition
de« „_Nigaschen Nundsch»»"

W
DM

°°_^l"' /2_M8" _?M
-_Î - ß t'!««,'!idiiil>n! M_^^ß
,_^_ZH_» _6«n«_rk!vertret«' _liugn !l»!ll«>«»«!l>, > 'A
2Z" Z 51, ßllllzzt«««!! «2, _T_^I, 3713,

_^

Lümiell- Nl! Regenschirme
werden billig und schnell überzogen
Gr. _Sandstrahe 11, Qu. 8, 2 Treppen

UMMMM- _Mcmen
sämtlich« _Wlschearbeiten wi« auch
_Nlousen und Uatinoe« meiden in _f»u>
berfter Ausführung zu folidcn Preise»
übernommen. Wallstr.!>li, 25. Qu. 4,
1 Treppe.

ll.

ll.

_Merne Mcil-Fniurcil
in und außer dem Hause, sowie An«
fertigung sämtlicher Haararbeiten, wie:
Flechten, Ketten, Armbänder, Ringe »Im,
übernimmt _iMxne K»h,ing, Zprenl_»

straße Uli, 11, Qu, 1.

_Veutlche_^
28 Jahre alt, sich in ungelündigter
_Stellung befindend, sucht in einem
Geschäft in den_Ostsecpromnzen Stellung
als «uchhalte_. oder dessen «_chilfe.
«efl, Offerten Qrel H,, _?, 1878 postlag,

freunöl. lllohnung
u. 4 Zim.. Vllde- u. Mädchenzim. sof.
zu veru».Mattliäistr.64. Haltest. d._Tram.



Eine alte, gut erhaltene

Fußnahmaschine
ist billig zu _verk. Gertr»dstr.95, Qu.2,

Gebrauchtes, gut funktionierendes

_Motorboot
ist sehr billig zu verkaufen. Offerten
«üb _k. ?. 7390empf, d.Exp.d.Ma.Ndsch.

All kleiner _Impfer
ist billig zu «erkaufen. Näheres Rote

Düna. _SimonNillsic Nr. 1.

Gine Bierniederlage
(Nierbude), die 8 Jahre besteht, wird
_abreifehalber sehr billig verkauft.
Gute Lage, feste Kundschaft. Näheres
Wsabethstraße Nr. 20a,, Quart. 23,

zwifchcn 6 und 8 Uhr abends.

Namen in Wäsche
werden sauber ausgeführt Kurmanow-

strahe Nr. 23. Qu. 33.

Gut _ttlMene Möbel
und «_ndere Sache» find zuverkaufen

Elisabethstraße 23. im Hof.

sNazgNl'MM
mit Plüsch und ein Trumen» sind zu
verkaufen _gr. Newastraße 14, Qu. 8.

A«Ich neue _Prinzither
ist billig zu velkaufen gr. Schwimm-
straße 27,III, Gtage. Zu besetzen von

1bis 4 Uhr.

llr. _LrinllNZM. °_^._"
l«l«l«». Von 8—l unä 2—2 vnr.

!0,M Rudel
auf prima Obligation werde« sofort
gesucht. Das Immobil belegen an der
Petersburger Vorstadt. Off. _sub I_^it.
A. _^. 7507 empfangt die Expedition
der _Mgaschen Rundschau.

« pbnevlip?«^ _no _»_cb _lc_^_i»ccl>,
cp«_k»»x_7» x'l_«6»l,_lxi_» 3»ne_^l,«»iii.
_^._llp.: _Vom,ill_»,nNkoo_^_iimi 12, «_n. 9.

All _zesilckr HM
v»n 5 Monaten wird als eigen abz»'
«eben gewünscht _Romanowstr.?1,Q.11.

lMte um Arbeit.
Gin sehr armer, blinder _Stuhlflechter

bittet herzlich _edeldenkcude Herr-
fchaften um Arbeit. Adresse: Ritter.
straße Nr. 49, Quart. 22, A. Preede.

Anfeltigmmen von Dameulostümen
Jacken, Mänteln, sowie Kindn_»

_garderaben
werden übernommen u. faul»« aus»
geführt Alexanderstrnße 78, Qu. II.
Daselbst werden auch Damen_« u. Kinder»
_garderoben _umgearb. u,auch ausgebessert.

ßheVieWöleM _^n_^in den Farben: «livgrau, grauweiß,
chacoladengrau u. s, w,, alles 'halbhelle
Farben in kaum bemerkbaren oder
mehr hervortretenden _CarreauZ. Bis
zum heutigen Tage wurde dieser
_Etoff hier aus dem Auölnndc ein-
geführt, zum größten Teil n»Z Eng-
land (der Zoll selbst beträgt ca.
2 Rbl. pro Ärschen), dessen 'Preis
b—6 Rbl. pro Arschin war, GZ ge-
lang mir jedoch, einen ganz gleichen
Stoff auszuarbeiten, welchen ich gegen
Nachnahme vor, 3tM. _K._Ä5 füreinen
Abschnitt von 4'/« Arschin für einen
ganzen Herrenanzug versende. Für
die Güte und Dauerhaftigkeit des
Stoffes übernehme ich volle Garantie
und, wenn er sich nicht als aut er-
weisen sollte, nehm« ich ihn anstands-
los zurück und retourniere das Geld.
Vei Vezng von drei oder mehr Ab-
schnitten füge ich als Prämie das
nötige Unterfutter unentgeltlich bei.
Bestellungen bitte zu adressieren an

die Fabrik von _Nollelzeugnissen
Zylftnunt Nosentyal, Lodz.

,

Angekommene fremäe.
Hotel de VIome. Fabrikant _NurolauZ Schauten, Graf Plater-Syberg aus

Bemern Grbl. Ehrenbürger Theodor
Bnkenseldt nebst Gemahlin _nuZ Peters'
bürg, Graf Paul Medem aus Schloß_Llley, Ingenieur _Ustinow aus Peters«bürg Graf Berg nebst Gemahlin aus
Schloß _Sagnitz, Frau Ratkoff-Roshnoffaus Petersburg, Kammerherr Baron
Gngelhardt aus _Livland , Direktor Krau«aus _Waldhof, _Coll.-Nath von Lillenfeld-
Toal nebst Gemahlin aus Kursk, Direktor
Wilhelm Huber aus Petersburg, Kreis«
chefsgehilfe Edgar Wendcman« aus
Schloß Kalleten. Kaufleute: Peter
_Schmeltzer _«M N«Un, GeorgFrank aus
London . Otto Wenke aus Berlin . Anton
_Nasmussen aus Frankfurt _a. N„ _Brmw
_Below aus Hamburg. Hans Sommer
aus _Iibau, Hermann Mau aus Moskau,
Cd. _Beaumont aus Moskau.

canäesgvmnaÄum
zu Goldtugen.

Die Aufnahmeprüfungen für die Klassen Septima bis Unter-
Prima (I.—VH. Kl.) finden am ?. und 8. August statt.

Anmeldungen werden bis zum 6. Uugust erbeten und sind
schriftlich an den Direktor _N»_x. N. _Hollmann zu richten. Der An-
meldung sind ein Tauf- resp. Metrikschein und ein Impfschein, sowie
ein Zeugnis über die bisher genossene Bildung beizufügen.

Ueber die beim Eintritt in obengenannte Klassen erforderlichen
Kenntnisse gibt ein vorläufiges Lehrprogramm Auskunft, welches
vom Direktor zu beziehen ist.

Das Schulgeld betragt in den drei untersten Klassen 80 Rbl.
jährlich, in den oberen von Quarta (IV. Kl.) an 100 Rbl. jährlich.
Außerdem wird einmalig ein Eintrittsgeld van 5 Ml. erhaben.

Anmerkung. Besuchen 2 oder mehrere Brüder gleichzeitig die
Schule, so kann eine Ermäßigung der _Schulgeldzahlung
gewährt werden.

Der Direktor Na_^. R. Hollmann ist am 6. August von
11—12 und von 6—7 und vom 7. August ab täglich (mit Ausnahme
der Sonn- und Feiertage) von 1—2 in derKanzlei des Gymnasiums
zu sprechen

025 3chu«loNegwm äez
canäe5_gymn25lum5 2U 6_oNngen.

MtK_^ MM
MlMM

in ru«!»ek«s un6 «l«_ut««:I>«_s
_Lplllcbe 5in6 »t»t» voi-rtltni _ß in

R.llUet2VllchalMesez.
lxp«_6_>U»n 6« »Nix, _Iiui!<z«elizu_',

,'»,-»,' -, 0«mpl»t« l!/l3.

I

Me voNzMÄ'ige _Clnnchwng
eines Umtlergattenz,

sowie8 2sitz!ge _Gchulpulte sindabreise-
halber zu verkaufen3_tomanomsti.29,1,
»°n 10—4 Uhr- Daselbst sind diverse
gut erhaltene Möbel, _alZ: Eschen«,
Speise« und Gchlafzlm.-Garn., Bücher-
schrank, Gofatisch, _Trumeau, Krön-

leucbter _^c. »« !i_^fn„f_?,7.

Pension _llpke
Vresäen — V1_asexvit2

Residenzstraße Nr. 22.
Villa im Garten, gute Küche, volle
Pension täglich von4 Mrk. an, _monatlich
von 100 _Mrk. je nach dem Zimmer,

ein _grosses _TromM
in Kurland, an der Windau gelegen, wird
mit allem Inventar _weitervergeben.
Näheres bei Herrn F. Wegner, Große

Straße Nr. 28, Vtitau.

LruMMek
ca. 2600 _HHFad, in _dcr Moskauer Vor-
stadt, an der Bahn belegen, mit langer
Straßenfront nach 3Seiten, umzäunt und
mit kleinem tzolzhäuschen ist zu _verk.
Näheres _Kurmanowstr. 17. im _Comutolr.

_^
_k6N8iM6ll

_^

ßttbß- Nh _Willtttftllstsll
in _Nffern,

Villa _Insmina, am Bahnhof.
Von Vtitte _Nugnst ab finden Pen-
sionäreLlufnahmef_.jN—35slbl.mon.

D_» Girgenson.

PenßM u. WeigeMtier
0. cemcke_,

_Mlderlwgshof, Mittl. Prospekt ?4 42,
6. Linie,

Riga, Nikolai-Boulevard Nr. 8, Qu. 2,
viZ-ä-vi_« dem Schützengarten.

Preis mätzig.

Diplomierte _cehrerm
erteilt auch den Sommer über Damen,
Herren u. der Schuljugend französische,
deutsche, tuffische und polnische Eon»
verfationsftunden (auch Grammatik),
damit sie sich die unentbehrlichen Aus»
drückeu. Geläufigkeit aneignen könnten,
Anmeldung a«h«r Sonntags täglich
von 2—3 nachm. u. 5—7 Uhl abends
Sünderstr. 15. Qu. 3, 2 Trennen liock.

Nmbul2N2 in <w
Mmen-Dilllllltijsen-MßM,

Friedenstraße 3.
Innere Krankheiten:

wochentäglich von _^3—1/24 Uhr.
Chirurgische Krankheiten:

Montag, Mittwoch »ivd Freitag »on
2—8 Uhr, Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend von ×10 Uh«.

Augen-Krankheiten:
_«_ochentaglich von _^M^/_y_^ Uhr.
Hals-, Ohre«- u. Nasen- Krankheiten:
Wochentkgllch von 9—10 Uhr.

Frauen-Krankheiten:
wochentägllch von 2—8 Uhr.

Nerven-Krankheiten:
wochentäglich von 1—2 Uhr.

Hantkrankheiten:
Montag. Mittwoch und Freitag von
l/L2—'/«3 Uhr.

NöntWN-UadmLtt.
Sprechstunde: Mittwoch und Vonn»

abend »on 2—3 Uhr.

polytechnisches Institut
Friedberg, Gr«H«zt. Heffen

für allen technischen Fachrichtungen und mit Spezial-Kursen für Auto-
mobilbau und Dampfturbinenbau sowie Beton-Gisenbau.

Immatrikulationen: April und Oktober.
Aufnahme-Bedingungen: 6 Kl. Gymnasiumresp. Realschule, oder

ähnliche Vorbildung. Programm d. d. Sekretariat.

,

_2I3: I_^2,lrsii, H_^_illeu Ulla 8<:_lmut'ßlu,
<_3iL«8_k_^nnLll uliä Nllusr,

_Tonnen, I_^anä- nuä I_^_citor_^_aFSll.
3«lnäk«»rmbn

um 8aiiälliilllloii _^u _kllollsn oäsrß"8,uzi_8
8_tMt,_s nnä VLzt._un_^tzn _2_n d_^_risu

smpiislrlt

_Vlsrsoks _K l.sutks.

.

Große Auswahl

_^_._^
«on Reisekoffern, Tschemo_»

_^_s z_^ _danZ, _Rohlplattenkoffern,
MWWM. Reisesäclen, Plaidriemen,
MÄMM Schulranzen,Reise-,Schul '
_^_M W_^ Strand- u. Damentaschen,

eig. dauerhaftes Fabrikat,
empfiehlt W. ^»_nanl«, ar,Kö«instr.20,

,

Mga-Wnclau-l>ibau.

8»»nn«,k«n«>, «l. 2V. ^„!i _lsll_?,
12 _Nilr _mittllFF.

?«,_Illi8_^r. 9. _'1'Ä.2567.

_Msa _»_Bernau.

_Lei _^üu_«_tize_>l _^_Vitteruu_^ 3all« u.
_Nli>n2»cll l^!il_2uieuH,j _s»>«iit«»g,
_Ä!«n 27. _^uli «., 8 Illlr _mol_^_ell».

p. N«»^n»«»»«l_< _K vo.,
I>_z!«,i«8t,_r. 3. — _1'el. 2567.

«lg»» _KN«N»ll»U»»N»>««»<,!,«UN»l»

8«»nn»»»«»,«l, _Ä.2». _ _̂uli, 0 I7tlr
_sligz«!' _ll2mpf«LN!Mni-t'l>8««!!«lln»,N.

Ilillä _^ _Ilambulg
äulc!» <_ivu Ii3,i3sr>^_Ub«Im-ic«i_»,I.

M_^ ._Allllz"
_3_^

_vt
«el»««nd«,_on

3«nn»>>on«l, _«len 22. _^uli.

> _pWiwen - Veile
> voll u. n. _Nelnnnll! _lann, ««Us_»,

> IÜkrlllilM- li. Nelliein-llifeii.
_Nr8_klt._x lür äi_« üollkiMi_^_M

_H,U_^_2_UyIlMSl unä ßLZUnäsi
?IeIit«!llN3,6e!_FerueIi.

_«aupt'Nepät tüi' Nu«zlllüll:

>Paul Palm
M»»ll»u, _?c>«t_^_Ii 548.

O N6i_86_au8Mntt6.
D Aunllrsi86di11ot8
M auf 60, 90 big 120I'_ags.
M 8oMat'^«_3ondott6il_,
_A NMK>I3_si1.»,dNF»,7.3UÄ., 11.—k.

k?1_atxkaitßn
_? _D_^mLk_^V_^_MK,,3,dWss8,4.—^sn_>.

_W. _L_«_tt2 A co.,
UM _^Lks kl. 8»N!<- u. k!. 8l_>nm_!ßll«zt!'

Vchwnnmstraße 23.

Des Weilsburellu
i_>es Zungfillllen-VtteiilZ.

Mit der Maschine _festonierte
Striche in Batist und _Vtadapolam
von !«—25 Kop. di« Arschin. Ne-
stettungen in allen Farben werden
jederzeit entgegengenommen.

Auch empfiehlt es sein Lager fertiger
Wäsche, als : Hemden von 1Nbl. 25 _Kop.
bis 7 Rbl., Beinkleider, Jacken, Frisi«-
mänteI,VrstlingZhiulden,Inckchen,Lätzchen
Promenaden-Unterröcke, Schürzen von
35 Kop. bis 3 Rbl., Socken«,Strümpfe
m Hand» u. _Naschmenstrickarbeit u. s.«,

An das geehrte Publikum ergeht die
freundliche Bitte, für leichliche Abnahme
Sorge zu tragen, um damit zu er-
möglichen, daß die Armen wieder reichlich
mit Arbeit versorgt werden können. Be-
stellungen auf Wüsche, Stickereien, Slnck-
u. Häkelarbeiten, sowie auf ganze Aus-
steuern für Bräute unk Kinder werden
schnell und zuverlässig ausgeführt_.

8nnn«-Zg, äW 28. _^_ull «., 2 _Hdi _>_2elui,itt2ë >»N V»»>««n
«l«» ll N-Z«»»»,_n«_n.V«_n«ln« , _Lcko ser _»_iool_^l_» nus _Nitterstr»«««

6w55e5 6attenie5t.
8äng6r-l!_k0l' _clsr g_»-088sn 8_/_nag0_gs

_ttemi_»oliter _Obor s«_g 8t. _reterzdur_^er V^»r«tüsU8ollßn OygÄnxvereiii»,
_untsi I_^sitnn_^ ä. Hin. Itßinliois. 8o1o-Vortr»^e. _UuM0l-i8U_»oks Vorträssy.
Xitlier-Vortr_^_F«. t!«_ilpIkt»_Vortr8,ße. AoollrllH-Xunzttllilren. Veiooip«»!-
_V_^_ettlalirLn Nir Herrn mit I_»reizou (uui- tür ?siL0iisll, dis _lceillSN Itklä-
tÄdisr - Versiu _an_^stiüiLil). V«Ioolpes_._1_Vettt»!,ren tür 8oli!ller _init
?rei_»en (nur tllr ?sr_«_onsn äis _Iceiusm lilläfakisr - Vsrsiu _^u_^_sliNwu).
_^tlllßU_^ »inFlcämpte ot«. (HHIotik-OIiib _^dsr_^-.) ^«_ttlantsn Nit

------------- _?rel»«n. _^_settFyken Nit _^reizen. -----------
DW_^ I_^_K_2"VW

(dei nn_^üu_^ti_^er _^itternu_^ _llnset
ser _lan_« im 8»»1y statt).

_Nl«»ill, ÄU8_^stüdii vcm ä_«r V»p«_N« »>«>» ?>««>«»>11_iV«>» _se«_e»»»»«>»»'
(vapsIIiußiFtsl N««/)>

N»l eln«_n«««nck«»' Nunll«Il,eltl

Illumination 6ez _klHltenz.
_^nt!>H«« kill- Mt

_Îisäer, V_2MSN unä 8ellÄsr 22 _LInp., lißNÄL
_2sli-u _H<l _3up., Lünäsr _>3 _^_oz>. (iuol. Volüt3ti_8_l:.-8t,8U6l).

_NL. _Dtzu, _Hyusn unä, 8e1lÄsrn, äi« ßiH k_^iu _Nsni_^_ßu _d_«t,_ilsi1i^«n
_sollen, _«tykt äi« _Iiynndn.1_,11»,iü VieitÄF unä 8_onn»,dsuä vor äsm _IkitsutWt
_2Uill _Ir_^_illiloll _Lur Verkü_ r̂in_^. 2I«Iäuii_^nil

lüiin
_lisnneu vsiäen

in» _Vsreiu_»-
_ioo_^i N_»,lißu8ti+_zo 8a,III ,von 7—8 _Ildr _H.t>«nä8 sutßßsssußsnoiniusu.

_Hm _?»_FS äß_« Wsttwimsuz _^Lläsii MyIäunFSu 8,m _Lwit öutgssssn-
^_SNOININ«!,.

:.--, Uli»»«»'«»!!!'«:-- «

^!^1I2_. dar« Mälich _lssehm. ^?^_a >

HDLsäNllvin_Illanl:lle_la_ssMince_llNIzer
» _«r Wem! ?_rll kl. M >._^ »
z LlieMüIm _llemrwein „_Nn_^Iä" >

pro I'iaseds 83 _liop.
smzilstlisn

> Membanälung. «
6_r. 5iinllel'5tl'258e 30. Nlexän<lel'ztt2§8e 2. ll

A ln Lllllei'llngxkllt _lzei 6. 3_akbel,
_^ßW Fr. ?ru8_Pb0t 66. _^M

_Norn'§ _^0nceNetMi38_emsm
8onn»«g, äou 23. _F«_li »> «», 2 I_^_dr uaeliniitwss_«:

ürossez Mt!nie-2oncett
äs» fi-sisn Kün8t1er_8 _^u««> _Iu««ZÄN aus _Okarko_^,

uutsr _Nit_^_irlcuiiF _uervoirz_^suäsr 8oli8t«n
unä _oiusz _^_omizolitsii Oiu>ie«

(80 ?L?80u«u) _^un_^ßl _Ivsitun_? _ibiW _DiiiFentsu _Nsrrn 8> knllnlÄNN, ë
_ß_^wzilinuiß'OilldßLiolß äß3 _^_srrn (?kl,_z_>sllm«i«tel8 Nevi'zz B«l»n^«_v«»lgt
Ullwl Î «1)MIF äs» ülri_^_LQtsli _N_«_rru _^u>>i _^U!»Z»N Ulla äe« W_«,LM8t,ru-

msutsll-VuzsiubleZ.
rn«l_>H« (Mol. _^ulllt.-8t.)_' _iilliuuisrirt,_« ?M2k> lLN u. l«l _3_oP.,

unnnmNsrirts _^
75 _^c>p., tür _H.b<«illLiitßn 23 Kop, ^«

_«._^
.

Vl,««^« _ys»«n nie»,». _Lll')!. W2I_26.

zFU!?_mpia -Tlieater. z
_^^I

NIi_«2,_het,_k8tr«,W«
61.

_^

G» Lä_8 blillWtL _^zz-pmMamm
_^M « MM _^^

_llZeu ^?i« vor »sin« _2un>!!ÄA z,NI. 6_^

_^^ _^NM_MM _^_"_^
«««»el» _«l?»lgV _^Äg_« , M>

üßrinaney Ilrotlißr_«_, Nr. ^!t_»_an_^, _^dott HM
M M. I_^ill_^ v_^ßinar _Vuudar uuä ^?i!l_^ Nod_«_rt. <_^

GOOHOOOOOGOOHOOOOOOVOO

Vanselzgättnere«
von

M.lll2NNIg
lssiga, _lkawllnenstl'. lls. is.

empfiehlt zu mäßigen Preisen
Mlimenuns Nlumenalsangements aus
srinlien _lllumen, u>le: _llecosZtlonen,
llsän_«,_»_ulleltz. _ztrsuzze, Zasälnlisen

u. s. m., u. s. w.
_coplplIaNlen In _gsozzes llulMhl.

_^ prompte _2uztellung. _^

llll_<2?3l'-Li!l'ten.
_^.IßX3,uäßlLtl»«8« 80.

_u«l_>t« _unll _Ngliok: äs,8 _55_sr_«t._reminF
distsuäs Ulla Äd_^e«llzluü_^8rßio>i8

IuU - ?_losramm
Ulla äis „!<«!»« um _«_ll« _^n«l«"

8»nn»b«n6, äsn 28. _iuli _19U?:

üsanllioze eala-Vowtellung
unä

(_iarten - Pest
dßi _luxuiiU_» äsooiiltsiü 6_aiten uuä

tßßnllkttsi' Illuminatinll
«on si!«8 »!«!_- _». p!<3n»men»I.

«u_^ «lnn,««lig«» _«3_a«t«pi«>

ZU« _lUdvplll. ^«br«°n°r
(_Nu_^i_F_» Ni-?!lls H_^_i_^ _2ouämi)

8lg««,_^Ä Nl-NV_» , _?iim_». _Valwriu»,
äß8 0p!1ln!l«,U8!38 ÜU N3.l!g,I,_<l_, _«o_^is
äk« _ t̂tl-»Lt!nnz lull-p_>'og!_'»mM Nid

Högensb. _Sommestheater.
Heut« Donnerstag: Benefiz für

Frl. Gearle. Zum allerletzten Mal:
Tchanno von Dünakant.

Freitag: _NeneftZ f. Herrn Edwin
Schröder. Ehrliche Arbeit. Große
Posse mit Gesang u. Tanz u.tz.Willen.
Musik von Michaelis.

Sonnabend: Große Doppelvorstcll.
für «in _Entree. Großer Erfolg!
Lachen! Die Dienstboten. Kutscher
-Uuichmann: Emil Richard. Hierauf
zum letzten Mal : N«n Stufe,u Wtufe.
_GroheZ _Vollsstück mit Gesang in5 Akten.
sl_^r >^

V5. »<Mnsl«r.»«»«n^»

l tzKöuktionF-pjllen" l

»rßUlMj_^_Fit»
«W u,lll, »U«_FS_^. _^_dtulllVidt«!. WU
_^_"! _Lolit« Vossi»o!(u»l! in _sotv» l_""

l zonoontvlnm._Lsnslluo!,«««». l
! _Verkauf in Äleu _^._patlly_^yu l
I unä DfOßilßn-IlHnälmi_^ _yu. l

Alle zchllll._Taschelllthr
ann von deren Eigentümer jederzeit

abgeholt werden: M<_Ho«nhof, _gr.
_Kaufstrahe 8, oben links.

AollMche, Äiestnzstraßc.
Freitag, den 27. Juli: Bohnen-

uppe, _Ninderschnihcl mit Kartoffeln
Reis mit Sauce, Kaffee, Tee, Milch.

Umständehalber billig zu verkaufen

Handwagen
(_zweirndrig) auf Federn Romanow-
straße _Nr. 58, Qu. 10.

Ms»—Axonzburs.

„LMläNtlN"
_L_2l>itÄQ l»l«l,«l,

_s^«l«»l,, _6«n 27. Füll,
ZÜÄM8N 6 Ukr lldyllä».



_Empfang abgesehen. Auf dem Bahnhof hatten sich
cdiglich die Herren von der siamesischen Gesandt-
schaft sowie Mitglieder der hiesigen _siamcsischcn
Folmüe, _eingefunden. Der _Roma, der von einem
zroßen siamesischen Gefolge begleitet ist, trug
«ropäische Kleidung und machte trotz seiner 52
Jahre einen sehr rüstigen Eindruck. Nach der
Legrüßung am Bahnhof fuhr der König mit Ge-
folge nach dem Hotel _Kaiserhof, wo bereits sein
oor 2 Tagen angekommener Bruder Prinz _Sam>
_passat wohnt. Unmittelbar darauf hatte er eine
etwa einstündige Unterredung mit den Uerzten
_Prof, Dr. v. Noorden-Wien, Prof. Dr. u. Krchl-
Heidelberg und Prof. Dr. Meycr-Ncriin. Die
Neise des Königs hat rein _infarmatorischen Cha-
rakter, daneben beabsichtigt er in Berlin große
Ankäufe zu machen. An verschiedene Juwelier-
Luxus« und Modewarengeschäfte sind bereits An-
fragen ergangen. Dezgleichen sind zwei Vertreter
einer großen englischen _Iuwelensirma in Verlin
anwesend, um dem König dio Kostbarkeiten vorzu-
legen, die sich einer seiner Söhne in London aus-
gesucht hat. Der Aufenthalt in Berlin soll vor-
aussichtlich 8 bis 10 Tage dauern. Tann begibt
sich der König noch nach Kassel, wo er eine Be-
gegnung mit Kaiser Wilhelm hat.

„Alkohol schafft Zufriedenheit!".
Warum die sozialdemokratische Partei sich _a»f

dem Essener Parteitag mit der _Alkoholfrage be-
schäftigen muß, das verrät die Elberfelder „Freie
Presse" in einem Artikel, in dem es heißt: „Al-
kohol schafft Zufriedenheit! Was aber unserer
Bewegung Fortschritte schafft , ist Unzufriedenheit
Unzufriedenheit mit dem Bestehenden. Diese Un-
zufriedenheit wird durch die Abstinenz die treibende
Kraft zu einer tieferen Erkenntnis nach einem
Streben zur höheren Kulturstufe."

Frankrei ch.
Zu» Swine«uündor Begegnung

schreibt der Figaro: In Frankreich kann sie keine
Empfindlichkeit wecken. Der französisch-russische Bund
ergibt sich aus geschichtlichen und selbstgcogrophi-
schen Notwendigkeiten, Neiden Staaten wären irr-
sinnig, wenn sie ihn aufgeben würden, und sie
missen es trotz der Reden ohne Bedeutung und
Autorität, die bald bei uns, bald in Rußland
gegen das Bündnis geführt werden. Die Be-
gegnung von Bjoertoe hat die russische Diplomatie
nicht verhindert, der unsrigen in AlgeciraS die
ehrlichste und festeste Unterstützung zu gewähren.
Die Sminemünder Begegnung ist die achte seit
Kaiser Nikolaus Thronbesteigung. Die sieben vor-
ausgegangenen haben unsere Beziehungen zu Nuß-
land nicht beeinträchtigt. Alle geräuschvollen
Kundgebungen wie die von Swinemünde und die
welche folgen, sollen bezeugen, daß die verschiedensten
diplomatischen Kombinationen nicht nur neben ein-
ander bestehen, sondern einander in sich begreifen
und sich gegen_teilig durchdringen können.

Ein Appell an den Patriotismus der
französischen Lehrer.

Der Unlerrichtsministcr _Briand hielt in _Besan_^on
aus Anlaß des Schlusses des Kongresses der Unter-
richtsliga eine Rede, in der er in beredten Worten
die Pflicht der Lehrer schilderte, die sich durch Po-
litiker, die dabei nur ihre eigenen Zwecke verfolgten,
nicht der Republik abwendig machen lassen dürften.
Der Minister schloß seine Ausführungen mit einer
energischen Mißbilligung der unbestimmten Humani-
tären Theorien, die darauf hinausgingen, die Idee
des Vaterlandes zu zerstören. Wenn man Frank-
reich ohne Widerstand zu leisten dem Verderben
preisgebe, so begehe man ein fluchwürdiges Ver-
brechen, unter welchem die ganze Welt leiden würde.
Die Lehrer, die gesunden Ansichten huldigten, würden
diesen gefährlichen Verlockungen nicht folgen. Die
Rede wurde mit lautem Beifall aufgenommen.

Großbritannien.
_Monarchenzufammentunfte.

Ein großes Vertrauen in die Zukunft legt die
„Sunday-Times" an den Tag:

„Eine ruhige Diskussion der politischen Welt-
lage zwischen zwei Monarchen, deren persönliche
Macht noch immer groß genug ist, sie mit der

Politik ihres Onkels, König Edward, die souie-
_Anklang unter den kontinentalen Nationen gefun
den hat, in Einklang zu bringen, dürfte den Welt'
frieden besser sichern als hundert Friedenskonfe-
renzen. Von Swinemünde wird der Kaiser direkt
„ach Wtlhelmshöhe gehen, um König Edward zu
empfangen. Dieser wiederum wird den Kaiser von
Oesterreich in Ischl besuchen, und so werden die
vier mächtigsten Souveräne der Welt in persön-
lichem Kontakt miteinander gewesen sein. Und da

sich jeder von ihnen zur Lebensaufgabe gestellt hat

seinem Lande den Frieden zu erhalten, so haben
mir allen Grund, mit Vertrauen in die Zukunft
zu sehen."

Die irische Bewegung.
Mit ungewöhnlicher Spannung und nicht ohne

schwere Besorgnisse sieht man in England der
Entwicklung der Dinge in Irland en gegen. Zu
den Ugrarunruhen im Lüden und Westen, dem

Ausstände der Dockarbeiter und Fuhrleute in
Belfast ist, wie bereits gemeldet, nun auch die
Bewegung unter der Königlichen irischen Polizei'
garde hinzugetreten. Auf die von den streikenden
Polizisten aufgestellte Forderung ist inzwischen noch
vor Ablauf der acht Tage die Antwort des Vize-
konigs, Lord _Aberdeen, auf die Forderungen der
Leute eingelaufen, die einen scharfen Tadel über
die Haltung der Leute „in dieser kritischen Zeit"
enthalt und erklärt, daß die Forderungen im Hin-
blick auf die Art und Weise, wie sie gestellt
wurden, überhaupt nicht in Erwägung genommen
und auch nicht erfüllt werben könnten. Der Ser-

geant Barett, der von den Mannschaften geradezu
vergötterte „Napoleon" der Bewegung, wurde

zugleich vor den Kommandanten gerufen und ohne
weiteres des Dienstes entlassen und vier seiner
„Adjutanten" vom Dienste _suspendiert. Welche
Wirkung dies auf das ganze Korps haben wird

bleib! abzuwarten. Wie der Wind weht
zeigt sich aber darin, daß Narrctt au» den Kreisen
der Polizei aus allen Teilen Irland» Sympathic-
lm'.dgibungcn zugehen und daß sich die Mann-
schaften in vielen Städten bereits solidarisch mit
den gestellten und von, Vizekönig abgelehnten For-
derungen einverstanden erklärt haben. Welcher
Geist vorwaltet, spiegelt sich in einen» Telegramm
der _Waterforder Poli zei wieder, das an Bairett
_gerichlet ist und lautet: „Militärische Maxim- und
Glltling-Kllnonen haben für die Jungen von
Walerford keine» Schrecken. Was immer kommen
mag, wir sind in Bereitschaft. Warten weitere
Enlivickelunaen ab," Höchst auffällig ist es nun
daß die Regierung gerade aus diesen Städten
starke _Polizeiabteilungen nach Belfast „zur Ver-
stärkung" des Militär« heranzieht. Es sieht bei-
nahe so aus, als ob man die Loiialität der _kn_^_l
IriLd _^nu«t»_bui2i_^ auf die Probe stellen

und
es

zum „Klappen" kommen lassen wollte. Unter
allen Umständen ist es recht sonderbar, zur Unter-
drückung der unzufriedenen Polizisten Kameraden
ins Feld zu führen, die sich in voller Sympathie
mit den Meuterern befinden. Will man es «us
eine Massenunterdrückung durch das Militär an-
kommen lassen! Die Lage ist unstreitig ernst, wil
auch alle englischen und irischen Blätter, die
Organe der nationalen Partei eingeschlossen, aus-
führen. Dazu kommt noch, daß der Streik in
Belfast nur teilweise behoben ist und daß die noch
im Ausstand befindlichen Arbeiter die schwersten
Ausschreitungen verüben.

Portugal.
Demonstrationen gegen den Konig von

Portugal.
Eine Meldung aus Lissabon, die von der por-

tugiesischen Grenze aus nach London telegraphiert
worden ist, besagt: Während der Reise des Königs
nach dem Kurort Pedro« _Solnodos veranstaltete,!
die Landbewohner überallKundgebungen gegen den
König, Vielerorts waren die Bahnhöfe, die der
König passieren mußte, schwarz ausgeschlagen und
trugen Inschriften, wie: «Nieder mit dem Diktator
Es lebe die Revolution! Tod den Tyrannen!" Als
der König in Pedros _Solyodo» ankam, hatte sich
eine große Menschenmenge außerhalb des Bahn-
hofes angesammelt, welche durch Lärm und feind-
selige Rufe den Bürgermeister lange Zeit an der
Verlesung der Willtommadresse hinderte. Während
dies schließlich vor sich ging, drängte sich ein
Bauer aus der Menge vor, schlug den König aus
die Schulter und rief: „Fort mit dem Diktator!"
Er verschwand so rasch wieder, daß die Polizei
s einer nicht habhaft werden konnte. Der König
machte der _Empfangszeremonie ein rasches Ende
und verließ den Bahnhof unter erneuten Schmäh-
rufen des _Nauernvolkes.

Amerika.
Da« «Ynch-Gefetz für Weiße.

Der bekannte Schriftsteller Henry F. Ur_>
_ban schreibt den Münch. N. N. aus _Nemyork
Im Staate Virginia beschuldigte die Tochter eines
Nichters einen jungen Mann, den sie kannte, ihr
während einer Spazierfahrt ein betäubendes Ge-
tränk verabreicht und sich dann an ihr vergangen
zu haben. Als der Vater _hievon erfuhr, nahm er
ein Gewehr, suchte den jungen Mann auf und er-
schoß ihn, ohne ihm irgendwelche Gelegenheit zur
Rechtfertigung zu geben. Also ein kaltblütiger
Mord, begangen von einem Menschen, dessen be-
sondere Aufgabe es ist, darauf zu achten, bah das
Gesetz befolgt wirb. Diese Montrosität eines Rich-
ters mißachtete das Gesetz und nahm es in die
eigene Hand. Die Geschworenen sprachen ihn nach
kurzer Beratung frei, und der Richter beglück-
wünsch te den Kollegen zu der unerschrockenen Wah-
rung seiner häuslichen Ehre, wobei er betonte
daß jeder echte Gentleman in Virginia genau so
gehandelt hoben würde. Ob das _Tochterlein, das
der junge Mann einer anderen zuliebe hatte sitzen
lassen, gelogen hatte, um sich au dem Ungetreuen
zu rächen, wurde als völlig belanglos im Prozeß
gar nicht in Betracht gezogen. Der Vater hatte
in gutem Glauben gehandelt und da« „un-
geschriebene Gesetz" für sich in Anspruch ge-
nommen.

Nach diesem ungeschriebenen Gesetz kann in
Amerika ein Vater, Bruder oder Onkel (oder was
er sonst ist) die an einem weiblichen Mitgliede der

Familie begangene Unbill nach eigenem Gutdünken
rächen, darf sich über das Gesetz, das Geschriebene
stellen, darf sein eigener Richter und Henker sein.
Eine ganz ähnliche Sache ereignete sich kürzlich im
Staate Maryland. Ein junger Mann hatte ein
junges Mädchen unter dem _HeiratSversprechen ver-
führt. Mutter undBruder der Verführten verlangten
daher sie heiratete. Als er erklärte, er könne vorder-
hand keine Familie ernähren, erschossen sie ihn.
Vor Gericht meinten sie geringschätzig, dem Ver-
führer sei durchaus recht _geschahen. So müsse
eben mit derartigen _Hallunlen verfahren weiden.
Wenn das herrliche „ungeschriebene Gesetz" nicht
wäre, wo bliebe da die Heiligkeit des Herdes?
Die Geschworenen waren der gleichen Ansicht und
sprachen das Mörderpaar nach einer Beratung von
nur fünf Minuten frei.

Auch in dem berühmten New-Yorker Prozeß
gegen den degenerierten Millionär« - Schlingel

Harry _Tham, der den berühmten Architekten Stan-
ford White erschoß, weil er angeblich das mit allen
Lebemännern gehetzte Lebedämchen vom Theater
verführt hatte, ehe sie Tha« heiratete, wurde das
famose „ungeschriebene Gesetz" geltend gemach! —
und um ein Haar mit Erfolg. Doch einigten sich
die Geschworenen nicht und _Tham muß im Ge-

fängnis eine« neuen Prozesses harren. Auch hier
wurde vom Richter alles den Ermordeten ent-
lastende Material ausgeschaltet. Der Mörder
hatte die VcrführungSgeschichte der Geliebten
geg laubt — das entschuldigte seine Handlung, Es

ist «ine skandalöse _Nechtsverdrehung, es ist juristi-

sches _Faustrecht, juristischer Anarchismus, aber doch
alles in allem unverfälscht amerikanisch.

Was dieser geradezu _barbarischen Auffassung z_^i
Grunde liegt, ist der finstere Geist te_« Ll,uch-
gesctzes, nur auf die _Weisen übertragen, und die
aus der Unkultur und Unzivilisation stammende
Ueberzcugung von der Berechtigung der Selbst-
hilfe. Auch ein gut Teil jene« ausgearteten
Demokratismus, der für Amerika so kennzeichnend
ist, steckt dahinter: „Ich, der souveräne Bürger
von Gottes Gnaden Demokrat, bin der Staat und
somit höchster Richter!"

Lokales
Urteilsbestatlgung. Der Baltische General-

gouverneur hat da» auf Tod _lamcnde kriegsge-
richtliche Urteil über den Raubmörder _Nfonassi
Ssidorow und über den Mörder des Fräulein
Nosenberg, Launag, bestäligt. Von den Kom-
plicen des letzteren ist Seeglin zu 12 Jahren
Zuchthaus, nicht Zwangsarbeit, wie neulich ge-
meldet, verurteilt worden.

_Urteilsmilderung. Die vom Kriegsgericht
zum Tode verurteilten Räuber Tomt _olsch
Boschis und Krisch Dreimal!n wurden
vom Baltischen _Oeneralgouverneur zu Lüjähriger
Zwangsarbeit begnadigt.

X Die Ansichten der Arbeiter. Unter dieser
Überschrift bringt die Rigas A«ise folgendes
Eingesandt: Vor einigen Tagen traf ich einen
alten Bekannten, der Arbeiter einer hiesigen Holz-
fabrik ist. Als ich mich nach seinem Ergehen
erkundigle, antwortete er: „Jetzt wendet sich alles
gottlob, zum besten. Wir sind von unseren Plage,
geistern, unseren Blutsaugern befreit, es sind von
ihnen nur wenige nachgeblieben, die den „Roten"
als Spione und Aufpasser dienen, sich aber ruhig
genug verhalten. Sie _halen den Auftrag, die
neuesten Nummern der Schundblätter auszustreuen
die jedoch niemand mehr lesen will, weil in ihnen
immer derselbe alte _>,ohl aufgewärmt wird." —
„Was _sinb das für _Plagegeister und was verstehst
du unter den Schundblättern? " fragte ich. —
„Ich meine unsere Delegierten mit ihren Prokla-
mationen, Diese Galgenvögel sind jetzt so ängst-
lich geworden, baß sie schon beim Anblick eines
Polizisten erzittern." —In einem so wegwer-
fenden Tone sprechen jetzt die Arbeiter von ihren
früheren Tyrannen ! 8w ti-anÄt

_^_loria inuuäi!"

X
_^Zu den _Ncichsdumawahlen in _Niga.

Die Rigas Awise weiß zu berichten, daß die
Bildung eines _NlocS zwischen den Sozialdemo-
kraten und den russischen und jüdischen Kadetten
gesichert sei. Die _Kandidatenfrage im radikalen
Blcc sei noch nicht erledigt. Auf die Majorität
in Riga könne der _Bloc nicht hoffen. Unter den
lettischen Wählern konstatiert die Rigas Awise
zwei Richtungen: die der lettischen nationalen
Partei und die der _Reformpartei. Von den letti-
schen Kadetten seien nur drei Mitglieder nach-
geblieben. D» aber eines dieser Mitglieder —
der Advokat Stumberg — kürzlich Redakteur der
Latwija geworden sei, so mache sich in letzter Zeit
auch die Strömung der Kreise der Latwij»
geltend.

Die Rigas _Amise laßt übrigens die lettischen
Demokraten und Progressistcn — die bisherigen
Mitläufer der Sozialdemokraten — außer acht
die, wie neuerdings verlautet, zusammen mit den
Sozialdemokraten und den jüdischen Kadetten den
Hauptbestandteil des zukünftigen radikalen _BlocZ
ausmachen sollen. Die gemäßigten russischen
Kadetten sollen sich dem radikalen Nloc gegenüber
ablehnend verhalten. Obgleich die gemäßigten
Letten in der zweiten Kurie mit dem radikalen
Bloc ernstlich zu rechnen haben werden, so
ist doch nicht anzunehmen, daß der radikale
Bluc gegen die vereinigten gemäßigten
Letten und Deutschen in der zweiten Kurie siegen
wird, weil dem radikalem _Nlac dieses Mal die
Unterstützung vieler gemäßigter Letten fehlen wird
die das letzte Mal für den radikalen Block ge-
stimmt haben. Die gemäßigten nichtdeutschen
Elemente weiden sich bei den kommenden Wahlen
Vermutlich dem Bloc fernhalten, weil die Demo-
kraten und _Progressisten jetzt kein Zentrum und
keine Organisation haben und die Führung des
_Wahllampfes die organisierten Sozialdemokraten

habe» werden. An den Erfahrungen, die man bei
der letzten Wahl machte, scheint man verständlicher
Weise genug _gehabt zu haben.

_^. Ranbüberfall. Gestern, nachmittags, über-
fielen zwei unbekannte, mit Revolvern bewaffnete
Kerle auf der Lubahnschen Landstraße, zwischen
dem Rumpe-Krug und dem Gute Stubbensee, den
von Riga nach Hanse fahrenden Gesindewirt
Johann _Martinsohn und beraubten ihn um 5 Rbl.
und einige Einkäufe, Die Räuber sind darauf
spurlos verschwunden.

Die schwedische staatliche Kommiffton ist
bisher hier noch nicht eingetroffen, da das Kano-
nenboot „Skagul", das sie herbringen sollte
widriger Winde wegen erst heule aus Stockholm
ausgelaufen ist.

Gin gutes Einvernehmen zwischen Arbeit-
gebern und _Arbeitnehmein ist bei den gegen-
wärtigen Verhältnissen leider nicht so häufig, als
daß es müßig erscheinen könnte, die Aeußerungen
eines solchen Einvernehmens zu beachten. Am
vorigen Sonnabend — so schreibt der Balt. Post
ein Leser aus _Arbeitertreisen — veranstaltete der
Direktor der Wildenbergschen Leder»
F abrik als Nachfeier seiner Hochzeit für die
Arbeiter der Fabrik ein kleines Festessen im Nier-
garten der _Nrnuerei Classen. Und es war herz-
erquickend zu beobachten, welche _gegenseitigen
Sympathien aus den Ansprachen und Reden her-
vorgingen. Man hatte den Eindruck, daß in diesem
Falle der Direktor und seine Arbeiter gern und
freudig zusammenarbeiten.

Die Ausstellung fü« Arbeiterwohnungen
und Vollsernährung ist gestern von 1088
Perlonen besucht wurden.

Der Liuländische _Nameralhof bringt hiermit
zur Kenntnis der Inhaber der Unternehmungen,
die während der Sommerzeit auf Grund der halb-
jährlichen Gtwciue'icheiue in den Kurorten
des Rigaschcn Kreiset, bestehen, daß die
Bekanntmachungen über die für ihre Unterneh-
mungen berechneten Einnahmen und die Summe
der Neparütions- und _^_inssteuer nach der Repar-
ation des laufenden Jahres 1807 vom Herrn
Steuerinspektor !>m Vorsitzenden der _Rigasche_»
Kreisbehörde für die _Saisonrepartitionen) am
12. Juli 120? durch die örtliche Polizei versandt

worden sind.
Zu _Obigem wird noch hinzugefügt: _», daß eine

verspätete Einhändigung der _Betanntmachungen
keiu Grund zum Prolongieren des Termins von
einem Mon_.'t zur Einreichung von Beschwerden sein
kann und b. daß d_ejenigen Steuerpflichtigen, die
kene Bekanntmachung rekommen haben, Auskünfte
über die für ihre Unternehmungen berechneten
Einnahmen und Steuern bei dem örtlichen Steuer-
Inspektor erhalten können.

Die _Vibliothel des deutschen Frauenbundes
befindet sich von Freitag, den 27. Juli ab in der
A,bcrtstraße Nr. 8, parterre.

Automobil- und _Wotorrennen. Auf die am

Sonnlag, den 29. Juli c., präzise V_«_3 Uhr nach-
mittags, auf der Trabrennbahn stattfindenden
großen Automobil- und Motorrennen, veranstaltet
von der Automobilsektion der R «V. „Union",
Riga, gestatten wir uns, das Publikum ganz be-

sonders aufmerksam zu machen. Die Meldungen,
besonders für die Motor-Arrangement» , sinb ganz
besonder« reichlich eingelaufen und nehmen mehrere
auswärtige Fahrer, wie u. _a. der Meisterfahrer
Utotschkin, an denselben teil. Die prachtvollen
Preise und Ehrenpreise, an denen sich neuerdings
auch die Vacuum Oil Co. beteiligt hat, sind in
den Schaufenstern der Firma U. Leutner, Theater-
Boulevard Nr. 7, ausgestellt. Als Fortsetzung
der automobilistischen Arrangements findet alsdann
um 5 Uhr nachmittag» auf der Rennbahn der
„Union" da»II. Professional-Rennen statt.

_Tubbel»_. -- _Lichtbildciuortiag. Der »m nächsten
Sonnabend, den 23, Juli, im Kurhaus Dulleln statt»
findende Lichtbildcr-Nortrag de« Herin Jordan gilt Ken
«igen!«» — Alt und Jung — in de! ,lillen Zeit der
Sommerferien Gelegenheit, ein Stück neuer Well kennen
im lernen, da_5 ihr berühmter Landsmann „im Herzen
Asrilai" entdeckt hat. Die _Schmeinjurthfeier, bei der die
Lichtbilder über 2chweinfuIths Reisenzum ersten Male
gezeigt wurden, fand am 16. Dezember v.I., also kurz
»or Weihnachten statt, so das!»_iile »«hindert waien, daran
Teil zu nehmen. In dem „Im Heizen Afrika«"
betiteltenReise-Werte _Schmeinfurths finden wir zahlreiche
Schilderungen über den Kannibalismus, den der
Reisiude bei de,, Negcrvöltern im äquatorialen Afrika leol_»
achtet hat. Daß die _Menschenfiefserei in Afrika auch nach
der Zeit von Schwel,,fur!HZ _ForschungZrcisen nicht aufgehört
Hot, geh! au« denDarstellungen des italienischen Afrika»
_forscheis _Casati hervor, der 20 Jahre nach Lchweinfurth
bei einem Besuche des Monbutw-Königs Äganza sich über
_den schr.cklich.n Anblick einer gebratenen Menschenwade ent«
setzte, sowie aus Beobachtungen, die erst vor wenigen
Monaten ein deutscher Kaufmann in einem Teile des
deutschen Kolonialgebietes Tüdmeltafrikas ge-
macht hat. Bei dim großen Interesse, das diesem Licht»
l_^lder-Vürtrage über die Reisen des berühmten RigenserZ
entgegengebracht wird, empfiehlt es sich, bei Zeilen einen
Platz sich zu sichern. Die Preise sind die ebenso niedrigen
wie bisher, Schüler zahlen nur die Hilft«. Der Karten»
vertauf erfolgt im Kurhaus Dubbeln und bei Herrn
_Phowar, «. Lagert in Maiorenhof.

In Dubbeln findet Montag, den 29. Juli,
um V28 Uhr abends, zum Benefiz für die
Mitglieder desKirschfelk-Orche st erg
ein großes _Monstre - Konzert statt, unter
solistischer Mitwirkung des Bassisten Herrn Zese-
witsch aus Moskau, des Herrn _Hofkonzertmeisters
Grevesmühl und des Herrn Professors Grün-
berg. Auch wird der Garten illuminiert und
ein von Herrn Pickert arrangiertes Feuerwerk
abgebrannt werden.

_Majoreuhof. Im _Hornschen Konzert-Etablisse-
ment findet Sonntag, den 29. Juli , 2 Uhr nach-
mittags ein vom ProfessorI. _Iuijan aus
Ehaitom arrangiertes großes Konzert letti-
sch er Komponisten statt, an dem die Herren
Musikdirektor Ad. Behtin (Klavier), Konzertmeister
U. Franzos lGe_!ge), der gemischte Ehor (80 Per-
ionen) des Herrn S. Erdmann und das Schnie-
uoigtsche Orchester unter der Leitung de«Professors
IIurjan teilnehmen.

Die Perronsteuer. Der _Konseil für Tarifan-
gelegenheiten hat auf Grund der Allerhöchst be-
stätigten Resolution des Ministerrat» vom 18.
Januar d,I., der zufolge den Eisenbahnen zu ge-
statten ist, eine besondere Steuer für das Betreten
des Eisenbahnperrons von Personen ohne _Pafsa»
gierbillet zu erheben, verordnet: ,,Der Betrag
der Perronftemr, die Personen, welche nicht im
Besitz von _Bahnbilletten zur _Eisenbahnfahrt sind,
zum Betreten der _Passagierplatform berechtigt, ist
für diejenigen Eisenbahnstationen, für die die gen.
Steuer vom Verkehrsminister eingeführt wild, auf
10 Kop, pro Person zu normieren.

Aus dem _Vnreau des Hagensoeeg« _Vom««-
thtllters wird uns mitgeteilt: Als sehr zug-
kräftig und rentabel erweisen sich die sog. Doppel-
Vorstellungen für ein _Entree; denn auch die
gestrige Ausführung der Flundertante verbunden
mit dem kleinen Beamten von Ostpreußen brachten
der Direktion ein volles Haus. Am Sonnabend
geht deshalb wiederum eine Doppel-Vorstellung in
Szene, die die beiden Stücke „Von Stufe zu
Stufe" und „Die Dienstboten" bringt. Letztere
Komödie hatte am vorigen Sonntag einen sehr
großen Heiterkeitseifolg und dürfte diese Wieder-
holung besonderen Anklang finden. Auf die beiden
Benefize am heutigen und morgigen Abend sei
nochmals hingewiesen.

Pferdeexport. Auf dem englischen Dampfer
„Runo", Kapitän Waterhouse, der gestern um
6 Uhr abends von liier nach Hüll auslief, wurden
96 Pferde, kleiner Nasse, verschifft, die für land-
wirtschaftlichen Bedarf bestimmt sind.

1. Ein gefiihrlicher Liebhaber. Ein gewisser
Kontomitsch hatte wieberholt um die Hand der in
der G'rtrudstrche Nr. 48 wohnenden Schneiderin
Anna Lab; angehalten und als sie ihm endgiltig



einen Korb gab, _ergriff er vom Tisch eine Scheere
und stieß sie der Hartherzigen mit den Worten
„Einem anderen sollst Du auch nicht gehören!" in
die Brust. Die Vermundete, die sofort zusammen-
brach, wurde ins Stadt-Krankenhaus geschafft ,wo
sich herausstellte, daß ihre Verletzung nicht lebens-
gefährlich ist, da die Scheere von den Rippen ab-
geglitten war. Kontowitsch ist verhaftet worden.

Selbstmordversuch eines Geisteskranken. Am
24. Juli, um '/4 auf 7 Uhr abends, wurde der
22 Jahre alte geisteskranke deutsche ReichZange-
hörige Paul Metzold aus der _Neruenanstalt des
vr. Schönfeld in Atgasen von seinen Eltern in
deren Wohnung in der Peterholm straße Nr. 2
gebracht, um von hier in die Anstalt Rothenberg
geschafft zu werden.In der im 3. Stock be-
legenen elterlichen Wohnung benutzte der Kranke
einen unbewachten Moment und sprang durch das
Fenster auf die Straße, wobei er durch den Fall
am Kopf und am ganzen Körper Verletzungen
erlitt.

In der Trunkenheit fiel am 24. Juli, um
V»9 Uhr abends, der 29 Jahre alte Schwarz-
arbeiter Heinrich Kahrklin an der Ecke der
Schwimm- und Kunststraße aufs Pflaster und
brach sich das rechte Bein. Kahrtlin wurde im
Wagen der schnellen ärztlichen Hilfe ins Stadt-
Krankenhaus geschafft.

Plötzlicher Tod. Gestern um _^5 Uhr nach-
mittags wurde am jenseitigen Ufer an dem Platze
vor der Pontonbrücke, zwischen der Schoaner- und
Steinstraße eine unbekannte Frau in krankem Zu-
stande aufgenommen, die auf dem Wege ins
Stadt-Krankenhaus starb. Die Verstorbene war
dem Anschein nach 25 Jahre alt, schlecht ernährt
und in ganz schmutzigen Kleidern. Die Leiche
wurde der Sektionskammer übergeben.

Unfall. Heute morgen um 10 Uhr fiel ein
_Schiffsarbeiter auf dem an der _Heringskaje lie-
genden englischen Dampfer „Penelope" (Kapitän
Roß) vom Stege auf die Pflastersteine und erlitt
am Kopf eine so schwere Verletzung, daß er mit
dem Wagen der schnellen ärztlichen Hilfe ins
Stadt-Krankenhaus geschafft werden mußte.

Gefundene Sachen. Die _Rigasche Stadt-
Polizeiuerwaltung macht bekannt, daß die Eigen-
tümer folgender auf den städtischen
Dampfern gefundener und m der _Rigaschen
Hafenverwaltung aufbewahrter Sachen sich melden
können: 6 alte Regenschirme, 2 Stöcke, 1 Hose
1 Paar Strümpfe, 1 Hemd, 5 Paar Handschuhe
1 Gurt, 1 Paar Galoschen, 1 Kinder-Pantoffel
4 Hefte, 5 Bücher, 1 Kästchen mit photographischem
Zubehör, 1 eiserner Ring, 65 Kopeken Geld und
4 Schülerbillette.

Vergnugungs-Anzeiaer
Im Altazar - Garten veranstaltet der neue

Regisseur Herr Pekarekow Sonnabend, den
28. Juli c., eine Gala-Vorstellung
nebst Gartenfest und Illumination. Bei
dieser Gelegenheit wird Joe Iosephi, der

König der Ausbrecher, der vor 6 Jahren im
Olympia-Theater auftrat, ein einmaliges Gastspiel
absolvieren und die Tänzerin Signora Bianca
wird, mit den Fußspitzen auf einem Harmonium
tanzend, ihm melodische Töne entlocken. Auch alle
übrigen engagierten Kräfte werden an diesem Abend
ein ganz neues Repertoire bieten.

T o t e n l i st e
Friedrich Robert Stein, 35I., 24./VII, Riga.
Anna Elisabeth May, 25./VII, Libau.
ArchitektJohann Nikolai GottlobThamm, 23./VII,

_Reval.
Emilie Elisabeth tzolzschmidt, geb.Sorksep, 24./VII,

_Dorpat.
Emma Antonowitz, 23./VII, Petersburg.
Eduard Heermeyer _^uu., 23./VII, _Charlottenburg.

Marktbericht.
Libauer offizieller Börsen-Bericht

Libau, den 25. Iul! 1907.
Roggen. Tendenz: unverändert.
Hafer,, weiß, Tendenz: behauptet.
L _einsaat: Tendenz: unverändert. Russische, hohe

143 bis 145 Kf. Litauer 142 Gem.
_tzanfsa »t: Tendenz: flauer. _Gedarrte 144 Gem.
Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:

un_»eländert. Sonnenblumen, prima-dünne, lange: 94^/^ bis
95 Kf.

Weizenkleie: Tendenz: geschäftslos.
Ober-Börsenmakler S. Beschkin.

Handel, Verkehr und_^ndustris

— Erläuterung zur Stempelsteuer. Im
Mg. Börsenblatt lesen wir: Gelegentlich einer
Revision der Entrichtung der Stempelsteuer in
_Rigaschen Handelshäusern hatte ein besonders dazu
hergesandter Beamter des Finanzministeriums das
Verlangen gestellt, daß die sogenannten Kassen-
«_rdres oder Inkasso-Schecks den Wechseln gleich-
gestellt und mit der Wechselsteuer von 15 Kop.

per 100 Rbl. bezahlt würden. Der Rigaer
Börsen-Komitee hatte dieser Auffassung nicht zu-
zustimmen vermocht _: nd, unter Tarlegung d_.r
Bedeutung und des Wesens di.ser Inkasso-Tchecks
die keinerlei neue _Krcditoperaticnen bilden, sondern
nur gewissermaßen, eine Instruktion für die das
Inkasso ausführende Bank enthalten, wie mit dem
ihr gleichzeitig übersandten Conoissemente und der
Police, sowie dem darauf zustehenden Gelde zu
verfahren sei, am 18. August 1905 das Depar-
tement der direkten Steuern um eine authentische
Interpretation dieser Frage gebeten.

Gegenwärtig hat nun das Departement der di-
rekten Steuern, von einer Entscheidung in einem
konkreten Falle ausgehend, dem Rigaer Börsen-Ko-
mitee am 19. Juli 190? «üb _^ 7382 mitgeteilt
daß, da Intasso-Ordres oder Checks, wie der Rigaer
Börsen-Komitee bestätige, nicht wie Tratten irgend
ein _Schulduerhaltnis zwischen Verkäufer, Käufer
und der ausländischen Bank darstellen, diese In-
kassoordres oder-C Hecks derStempel-
steuer nicht unterliegen.

— Ruffische Maschinenbaugesellschaft Hart-
mann. Die Direktion der Unternehmens bestätigt
den Leipz. N. N. zufolge, die Mitteilung, daß die
Dividende der Gesellschaft pro 1906—1907 mit
10 Rubel in Aussicht zu nehmen ist. Die Ver-
waltung schreibt weiter, daß die Gesellschaft zurzeit
über ein Bankguthaben von ca. 2. Mill. Rbl. ver-
füge.

— Rückgang der Dividenden der amerika-
nischen _Lebensversicherungsgesellschaften. Wie
die „Newyorker H.-Z." meldet, ist der starke Rück-
gang des Marktwertes aller Änlagewerte nicht ohne
Einfluß auf die Dividende der amerikanischen Lebens-
versicherungsgesellschaften geblieben. So brachte die
_Equitable Life Ass. Soc. eine um 13 M. ge-
ringere Dividende als im Vorjahre. Auch die Di-
vidende der Mutual Life hat eine Reduktion er-
fahren. Bei der Nemyork Life beträgt die Re-
duktion 6 bis ? pCt. Diese Verminderung des
Erträgnisses hat seinen Hauptgrund in den vorzu-
nehmenden starken Abschreibungen auf die Effekten-
bestände. So hat beispielsweise der Prioritätenbe-
sitz der Newyork im letzten Jahre eine Wertewbuße
von 10 Millionen Dollars erlitten.

— Ueber die russische Ernte 1907 finden
mir in der letzten Wochenschau des Berl. Tgbl.
unterm 5. Aug. (23. Juli) folgende Ausführun-
gen: Den Ernteertrag Rußlands, das für die
Importländer so wesentlich in Frage kommt
schätzt Beerbohm auf 14,368,200 To. gegen
13,715,100 To. im Vorjahre und 17,198,300

To. im Jahre 1905. Es zeigt sich also, wenn
diese Schätzung als richtig sich erweist, daß die
diesjährige Ernte Rußlands die vorjährige zwar
übertrifft, aber hinter der des Jahres 1905 er-
heblich zurücksteht. Roggen hat Rußland in der
Nerichtswoche keinen abgeladen, während die Ver-
schiffungen von Weizen einen Rückgang gegen die
Vorwoche aufweisen, der zu einem großen Teil
auf die Abnahme der Verladungen nach Holland
zurückzuführen ist, während die Abladungen von
Weizen nach Deutschland von 12,000 Pud auf
104,000 Pud angewachsen sind. Von Mais und
Gerste sind die Abladungen bedeutend gewesen.
Die Witterung war in der Berichtswoche vor-
wiegend günstig, wenn auch wieder an einigen
Tagen aus dem Asaw- und den Schwarzmecr-
distriktm Regen gemeldet wurde. Von Süd-
rußland lagen in der letzten Woche eine Reihe von
Offerten m Weizen und Roggen auf Nugustab-
ladung vor, die auch zu einem großen Teile
schlank Abnehmer fanden, wenngleich die Preise im
Vergleich mit den Vorjahren hohe sind
Von Nordrußland ist das Angebot noch wenig
umfangreich. Gegen Ende der Woche hat sich die
Tendenz in Rußland sowohl für Brotgetreide wie
auch für Gerste befestigt und die Abgeber sind
nachdem größere Abschlüsse erzielt wurden, zurück-
haltender geworden. Nach den bereits vorliegenden
Proben von Futtergerste aus den verschiedenen
Provinzen Südrußlands scheinen die Qualitäten
der jetzigen Ernte sowohl inbezug auf Natural-
gewicht als auch auf Farbe durchaus befriedigend
auszufallen; der Zusatz von wertlosen Sämereien
ist bis jetzt nur gering. Die Konsumenten von
Gerste haben somit Aussicht, w diesem Jahre gute
Qualitäten geliefert zu erhalten, sofern nicht wieder
ein Teil der südrussischen Ablader den Export
rentabler zu machen sucht, indem er den Sen-
dungen Sand, Spreu und sonstiges wertloses
Zeug beimischt. Eine diesbezügliche Anregung des
Vereins Berliner Getreide- und Produktenhändler
Gerste nur mit BesaMauscl zu kaufen, wurd_: in
deutschen Fachkreisen freudig begrüßt.

— T,e Borschriften für Beladung und Aus-
ladung der Waggons auf den Eisenbahnen
sind der „Torg.-Prom. Gas." zrfolge wie folgt ab-
geändert worden: „Der Absender muß die Verla-
dung binnen 6 Stunden besorgen, nachdem ihm der
Waggon hierzu gestellt ist, wobei nur die Zeit ge-
rechnet wird, während welcher der Waggon dem
Absender zur Verfügung steht. Wenn bei Lieferung
des Waggons die Stundenzahl bis Zur Zeit der
Beendigung der Arbeiten eine geringere als ß
Stunden ist, so ist der Absender nicht verpflichtet
mit der Verladung zu beginnen und die Bahn muß
ihm den Waggon am anderen Tage zu einer Zeit
liefern, wo er 6 Stunden ununterbrochen laden
kann. Hat er aber die Verladung in der kürzeren
Frist schon begonnen, so muß er sie auch während
derselben beenden."

— Erntehandel und Getreidehandel in
Nusfisch-Polen. Der deutsche Generalkonsul von
Warschau berichtet unterm 35. (12.) Juli: „Die
Wintersaaten, die durch Frost teilweise gelitten
hatten und auch später durch das kalte Frühjahr
in ihrer Entwickelung verzögert worden waren
hatten sich durch die günstigen WittenmgZverhält-
nisse des Frühsommers ziemlich erholt, so daß eine
Mittelernte zu erwarten stand. Besser stand das
Sommergetreide, als welches hauptsächlich Gerste
und Hafer in Betracht kommt. Mitte Juli batt°

die Roggenernte begonnen, als andauernde, sehr
kalte und teilweise sehr starke Regen einsetzten und

mit wenig Unterbrechungen bis heute fortdauern.

Wenn man auch inBetracht zieht, daß vielfach die

Neigung besteht , dieFolgen ungünstiger Witterungs-
rerhältnisse zu überschätzen, so wird doch jedenfalls
die Noggenernte sehr stark beeinträchtigt werden.
Weniger Be'ürchtungen hegt man für den Weizen
und das Sommergetreide. Die Kartoffeln sollen

vielfach faulen, was namentlich für die Ernährung
der Landbevölkerung von Wichtigkeit ist, während

die neueren, von den Gutsbesitzern bevorzugten
Sorten wenig von der Feuchtigkeit leiden sollen.

Eben_so ist die Heuernte infolge von Regen und
Ueberschmemmungen vielfach mißraten."

_M. Ernteausstchten. Petersburg, 25. Juli.

In der Verpflegungsabteilung beim Ministerium
des Innern sind am 20. Juli über die Ernteaus-
sichten des Sommer- und Wintergetreides im
Gouvernement Petersburg und des Sommerge-
treides in den Gouvernements Kiew und Orel
durchaus zufriedenstellende Nachrichten eingelaufen.
Der Stand des Wintergetreides ist in 8 Kreisen
des Gouvernements Orel befriedigend, in den
übrigen 4 stellenweise unbefriedigend; in 6 Kreisen
des Gouvernements befriedigend, in 5 dagegen un-
befriedigend. Flachs und Weizen stehen schlecht
der Roagen befriedigend.

— England als kreditgebendes Land. Die

neueste Ausgabe der „Quarterly Review" enthält
eine Zusammenstellung der englischen Kapitalanlagen
im Auslande, die Englands Kapitalmacht auf dem
Weltmarkte einigermaßen illustriert. Der Nomi-
nalwert der an der Londoner Börse gehandelten
Wertpapiere ist ungefähr 9,324,000,000 Pfund
Sterling, wovon etwa 2,620,000,000 Pfund Ster-
ling britische Kapitalanlagen vorstellen. Von diesen
letzteren entfallen nicht weniger als 1,168,000,000
Pfund Sterling auf Nord - und Südamerika
469,000,000PfundSterling _auiMfrika, 436,500,000
Pfund Sterling anf Asien, 346,000,000 Pfund
Sterling auf Australien und 201,500,000 Pfund
Sterling auf Europa. Seit 1897 ist der Nominal-
betrag der britifchen Kapitalanlagen im Auslande
um 750,000,000 Pfund Sterling gestiegen, der
Marktwert dieser Anlagen um 670,000,000 Pfund
Sterling.

_ptH. Neue Nank in Samara» Samara, 25. Juli
Gestern fand in der Börse eine Versammlung der Gründer
und Anteilscheinsinhaber der Samaraer Kaufmännischen
Nank statt_; es wurde ein Kapital von 2,400,000 Rubel

_esammelt.
8 —Zu der Gründung einer _Tapetentrnfts. Den neun
Fabriken, die sich verpflichtet haben, am 1. Oktober ihre
Anlagen in eine neuzugründende Aktiengesellschaft zu inse-

rieren, haben sich zehn weitere Fabriken angefchlossen, so daß
am 1. Oktober 19 deutsche Tapetenfabriken in der Form
der Aktiengesellschaften vereinigt sein werden.

— Heiinge. (Bericht der Firma E. F. Dahlie, Herings-
spezialgeschäft. ) Stettin, 5.August. Fang-Nachrichten
Die Fischerei ergab bisher inShetland und Ork-
ney 268.700 _Crans gegen 268,314 _Crans im Vorjahre
und gegen 412,768 _Crans in 1905 gleichzeitig und an der
Ostküste Schottlands 602,840 Crans gegen 435,636
_CranZ im Vorjahre und gegen 233,768 Crans im 1.1905
b;Z zur gleichen Zeit.

— Die Auswanderung über Nremen hat einen sehr
starken Aufschwung genommen; in den vergangenen sieben
Monaten betrug ste 145,381 gegen 127,738 Personen im
Vorjahre.

— Zinn-Statistit. Nach einer Aufstellung der Londoner
Firma _Brandeis. _Goldfchmidt u, Ko. sind im Juli verschifft
worden von Australien nach _Europa 635 t und nach
Amerika wieder 0 _t; ferner von den Straits nach London
858« t, nach dem Kontinent 705 t, nach Amerika 680 t
während die Ablieferungen in London und Holland sich auf
2090 t,(i. V. 2270 t, beliefen. Die Vorräte haben sich seit
30. Juni d.I. um 1271 t vermehrt, und sie betragen jetzt
13,964 t, gegen 13,170 5 und 13,542 t am 31, Juli 1906
und 1905. Nicht inbegriffen sind dabei 1232 5 (980 be-
ziehungsweise 1897 t) Bunca, die sich in Händen der
Niederländischen Handels-Maatschappij befinden. Der Preis
für _Straits Zinn stellte sich Ende Juli auf Lst. 182,5 gegen
Lst. 192 vor eigew Monat, Lst. 170,15 vor einem Jahre
und Lst. 149 vor zwei Jahren.

— I,onaou ans kau» Dxobaussß I,>iuiitzÄ, London.
Man schreibt der Frkf. Ztg.: Die Firma versucht jetzt eine
größere spekulative Propaganda in Rußland zu entfalten_.
Das Schreiben, welches von London, aus in russisch«
Sprache versandt wird, trägt an der Spitze die Bemerkung
„Direktor der russischen AbteilungI. S. Persitz — Russi-
sche Abteilung — Sämtliche Briefe sind an den Direktor zu
adressieren." In der Unterschrift wird noch besonders her-
vorgehoben, daß besagter Direktor Persitz „Moskauer erster
Gilde-Kaufmannssohn" ist. In dem Schreiben wird daraus
aufmerksam gemacht, daß bei einem Kapital von 500 Rubel
das einer Prämie von 3 Prozent entspreche, Geschäfte bis
zu 15,000 Rubel abgeschlossen werden können. Bei den
Erfahrungen, den Vülsenkenntnissen und den Verbindungen
_init dcr _Finanzwelt, die der _KaufmanuZsohn Persitz haben
will, sei fast jedes Risiko ausgeschlossen. Anscheinend
weiß mithin Herr Persitz das Steigen und Fallen der Pa-
piere durch seine direkten Beziehungen zur Londoner Börse
und durch „sein direktes Privattelephon" _^rechtzeitig vorher_.
Nenn die Erstreckung des Geschäftsfeloes der London and
Paris Exchange nach Rußland als ein Zeichen dafür anzu-
sehen wäre, daß die Firma in Deutschland abgewirtschaftet
hat und jetzt einen neuen Wirkungskreis sucht, so Ikönnte
man sich das hier schon gefallen lassen. Jedenfalls sollte
man aber auch in den Kreisen des russischen Publikums
darauf aufmerksam machen, daß die Methode, nach der die
London and Paris Exchange vorzugehen pflegt, in höchstem
Maße anfechtbar ist, und es sich empfiehlt, auf die Ver-
lockungen der Firma unter keinen Umständen einzugehen,"

— Aufschwung des deutschen Exports nach den
Vereinigten Staaten. Der amerikanische Generalkonsul in
Berlin hat, nach der Voss. Ztg., eine Statistik des deutschen
Exports nach den VereinigtenStaaten für das am 80. Juni
abgelaufene Fiskaljahr ausgearbeitet. Die Gefamtauss'uhr
betrug 161,968,958 Dollars oder 27,008756 Dollars mehr
als im Vorjahre. Die meisten Ausfuhrartikel weisen einen
Mehrerport gegenüber dem Vorjahr auf, darunter vor allem
Chemikalie _n Farben, Weine, Handschuhe, Häute, Felle
Maschinen, künstliche Blumen und Knöpfe.

— Preiselmäfngung beim Messing-Syndikat. Nie
der Frlf, Ztg. berichtet wird, beschloß das Syndikat, seinen
Grundpreis weiter »m5 Mark, auf 182 Mark, zu ermäßigen_.
Damit _summieien sich die Preisherabsetzungen seit der vor
ein gen _Monalen erfolgten Verbandsgründung auf 28 Mark.

— Konjunktur. Die Brombcrger Handelskammer schreibt
in ihrem Iahvesb richt über die allgemeine Lage: Wenn
auch d!e Aussicht!« für 180 i im allgemeinen nicht als un-
günstig anzusehen sind, so sch int die Konjunktur doch schon
etwas _nachgelassen _zn hüben. Namentlich ist bereits in der
Holzindustrie ein Rückgang Zu verzeichnen. Es wird daher
die Anspannung aller Kräfte in Handel und Industrie not-
wendig fein, um auch im Jahre 1907 ein günstiges wirt-
schaftliches Ergebnis zu erzielen.

_Vermischtes
— Das schreckliche Ende des „Criteriuu,

de France". Paris, 4. August. In Ergän.

zuna der bisherigen Berichte wird gemeldet: Die

3 5 A utomobile, die sich an der Rundfahrt

durch Frankreich beteiligten, waren auf der ersten

Strecke Paris—Clermont—Ferrand , mit solcher

Schnelligkeit gefahren, daß der Unterftaatssekretär

desInnern sofort nach Clermont telegraphierte, ei

werde die Fortsetzung des „Criteriums" untersagen,
wenn man nicht die Bedingungen erfülle, _untei

denen er feine Erlaubnis gegeben habe; man habe

ihm versichert, daß es sich nur um eine Konkurrenz

der Wagen auf ihre Ausdauer hin handle, nicht

um eine Schnelligkeitskonkurrenz, für die auf der
Strecke nicht die geringsten Sicherheitsmaßregeln

aetroffen worden seien. Hatte er doch gleich nach

dem ersten Tage das Verbot erlassen — er hätte

damit siebenMenschenleben errettet! Man erwartete

gestern die Fahrtteilnehmer in Bordeaux: auf den

Chausseen konnte man nicht weit sehen, derartige

Staubmassen erfüllten die Atmosphäre. In Bor-
deaux wurde bekannt, daß das Auto Nr. 30, van
Segeßmann geführt, einen Achsenbruch erlitten
und daß der Journalist Lmquin, der mitfuhr, bei
dem Unfall an einem Schädelbruch darniederliege.

Um _schnell und wahrheitsgetreu die Details dieser
Katastrophe berichten zu können, fuhr der Vertreter
der Peugot-Automobile in Bordeaux, Roullier,
mit den Redakteuren Nmigucs, von
der France du Sud-Ouest und Herbert
von der Petite Gironde, begleitet von einem
Jüngling namens _Faveau nach der Unglücksstelle;
ihr Auto fährt mit rasender Geschwindigkeit dahin,
umbiegt ein Lastfuhrwerk und prallt mitten in
einer Staubwolke mit dem aus entgegengesetzter
Richtung _dahersausenden Automobil Nr. 35 des
„Cnteriums" zusammen! Die Schnelligkeit beider
Wagen betrug zwischen 80 und 90 Kilometer in
der Stunde! Natürlich wurden sie in tausend
Teile zertrümmert, ihre Insassen flogen weit weg
auf die Chaussee. Der Besitzer desWagens Nr. 35,
Martin, umklammerte noch, fürchterlich ver-
stümmelt, das Steuerrad; seinem Mechaniker
Metayer war der Schädel eingeschlagen worden,
Villemin, sein Gehilfe, starb rasch an inneren
Verblutungen. Raullier starb nach knapp einer
Viertelstunde an Schädelverletzungen, die beiden
Redakteure erlagen ebenfalls ihrenKopfverletzungen,
und der junge _Faveau tat den letzten Atemzug
auf der Fahrt nach dem Hospital. In Bordeaux
erregte die Nachricht große Trauer; statt der Feste
bereitet man Neisetzungsfeierlichkeiten vor. Das
fofortige Verbot der Fahrtfortsctzung wird allge-
mein gutgeheißen! es ist wahrscheinlich, daß für
Automobilrennen in Frankreich nur noch dann
die Erlaubnis erteilt werden wird, wenn die
Strecke vollständig abgesperrt ist. Und das sollte
überall so sein!

— Eines ungemein reichen Kindersegens
hat sich das Tagelöhner Rh.sche Ehepaar zu Wöp-
kendorf bei Bittntannsdorf-Kölzom zu erfreuen. Im
Verlaufe der 18jährigen Ehe wurden dem Ehepaar
nicht weniger als 23 Sprößlinge geboren. Da-
von allein in einem Jahre fünf! Nur ein«
mal erschien Meister Langbein mit einem Kinde,
sonst brachte er immer Zwillinge uud zweimal
Drillinge. Die Frau gebar demnach zweimal Drillinge,
achtmal Zwillinge und einmal ein Kind.

Neueste Post.
Zur Chronik der revolutionären Bewegung.

In Lodz wurden 3 Arbeiter ermordet und
3 verwundet. Bewaffnete sprangen auf einen
_Nramwaywagen und beraubten den Kondukteur.—
Am 24. Juli drangen in eine in der Zimmer-
straße gelegene Wohnung, die van einer gewissen
_Blodarskaja und ihren 3 erwachsenen Töchtern
bewohnt wurde, mehrere mit Brownings bewaffnete
Kerle, vermundeten die Mutter und zwei der
Töchter tödlich und die dritte Tochter schwer. Die
Ursache des Ueberfalles ist unbekannt. Auf den
Kassierer der Baumwollfabrik von Freudenberg ist
ein bewaffneter Ueberfall verübt worden, wobei
ihm 1550 Rubel geraubt wurden. — Im Dorfe
_Schapowalowka, Kreis Borska, im
Tschernigowschen Gouvernement , hat ein Unbe-
kannter den Vorsitzenden GirMenko der Filiale
des Verbandes des russischen Volkes durch einen
Reuolverschuß ermordet.

Petersburg. Zur Kaiserbegegnung in
Swinemünde liegen heute einige Aeußerungen
der russischen Presse vor. Die Now. Wr. hält
in ihrem kurzen Artikel einen warmen aber ziem»
lich farblosen Ton durch: „Die herzliche Be-
gegnung zwischen den beiden Monarchen, die durch
die Bande der Verwandtschaft und einer traditio-
nellen Freundschaft verbunden sind, kann nicht um-
hin, die beiden Nachbarvölker, die durch eine Reihe
bedeutsamer politischer und ökonomischer Interessen
verbunden, mit Freude zu erfüllen. Neide
Monarchen drückten die Hoffnung auf eine
Fortsetzung der guten Beziehungen aus, die
für beide _Nachbaren gleich wertvoll und wichtig
sind. Die gutnachbarlichen Beziehungen Nuß-
land und Deutschland, sind zeitweise durch Unge-
wandheit (nyMH'liii_._itz _marn) der diplomatischen
Vertreter beider Länder verdunkelt worden, aber
auch der klarste Tag hat seine Wolken. Bei
gutem Willen und verständiger Abwägung der ge-
meinsamen Interessen, können Rußland und Deutsch-
land friedlich Hand in Hand gehen zum Wohle der
Allaemeinheit."

Dle _Birsh. Wed. knüpfen an die Reden der
Monarchen an, die sie deshalb für so bedeutsam
halten, weil sie klar und deutlich der rein fried-
lichen Bedeutung der Entrevue gerecht würden, und
allen geheimnisvollen politischen Kombinationen
entgegenträten. Für besonders wichtig halten sie
die an Swmemimde anknüpfende Mitteilung der
Agentur von einer bevorstehenden Vereinbarung
zwüm n Rußland und England. Gerade in dief m

Frequenz am 25. Juli 190?.
Im _HagenZbergei _Eommertheater am Abend 375 Personen.
„ Kaiserlicher Garten 619
„ Nlllickn Olympin 314 „
.. _Alcazar 9?

Kalendernotiz. Freitag, den 27. Juli. _— Martha. —
Sonnen-Aufgang 4 Uhr 68 Min., -Untergang 8 Uhr
17 Min., Tngeslänge 15 Stunden. 39 Min. Neumond
8 Uhr 36 Min marge _ns.

Lvcilc:,! ltiz, rcm 26. Juli _>8. Aug,) 8 Uh« Morgen
»1-12 Or.Ii Barometer 754 mm. Wind: S. Bewölkt.

V22 Ulr _Nachin. 4- 13 _Cr. L, _Baromet«« 754 «m.
Wind:W. _Teilw. bewölkt.

_Nrieffattkn.

Herrn P. D., _Mitau. Auf ihre erste Frage
antworten wir mit der Gegenfrage: Warum sind
Sie so neugierig? — Auf Ihre zweite Frage
können wir nur erwidern, daß ein bestimmter Zeit-
punkt nicht anzugeben ist. Der betr. Referent hat
sich rorbehalten, bei irgend einer passenden Ge-
legenheit auf Einzelheiten lies Vortrages zurückzu-
kommen.



Zusammenhang beweise es da« Nestehen guter Be-
ziehungen mit allen Mächten zum Besten de«
Friedens. Sehr sympathisch ist das russische _Nlat!
durch den Wunsch de« Deutschen Kaiser» für den
Ausbau der russischen Flotte berührt. Gerade
eine starte russische Flotte böte die beste Garantie
de« Friedens und politischen Gleichgewicht«.

Breslau, 6. August. Die streikenden Berg-
arbeiter Oberschlesiens haben sich starte Ausschrei-
tungen zu schuld e,, _llommen lassen. Die Arbeiter-
Bewegung droht sich jetzt auch nach dem nieder»
schlcsischen Nergrevier auszudehnen,

London, 6. August. Wie da« _Reutersche Bureau
erfährt, besteht zwar berechtigter Grund für die
Annahme, daß die Verhandlungen zwischen Eng«
_land und Rußland in _»äclister _N«t li_, _»in<>!n
glücklichen Abschlüsse gelangen werden, sie sind
aber noch nicht beendigt und das Abkommen
ist noch nicht unterzeichnet.

New-Yort. 5. August. Soeben beginnt Pro-
fessor H. B. Hulbert, ein Amerikaner, der jahre-
lang al« Beirat de« Kaisers uon Korea in Söul
tätig gewesen ist, nüt der Veröffentlichung einer
Reihe von Artikeln über die koreanischen Verhält-
nisse. In dem heute erschienenen ersten Artikel
sagt er: Japan habe sich Koreas durch Verrat
bemächtigt und die Mächte getäuscht. Die Japaner
hatten vor Jahren die Königin ermordet und jetzt
den Kaiser abgesetzt; sie bemächtigten sich der
Reichtümer d » Landes, verderben da« Volt durch
Morphiumeinfuhr, brächen die Verträge und suchten
das Volt völlig zu vernichten, Es sei diePf! icht
der Amerikaner, dazwischenzutreten.

_Eisenbahntatastrophe auf der Strecke
Gydtluhnen-Verlin.

Gestern nach Schluß der Redaktion erhielten
wir aus Berlin die Drahtnachricht uon einem ent-
setzlichen Eisenbahnunglück, das sich auf der viel-
befahrenen Strecke Eydikuhnen - Nhorn-
Posen-Berlin ereignet hat.

In der Nacht von Dienstag auf Mittwoch
gegen 1 Uhr ist der D-Zug Nr. 52, der
direkte Wage» Endttuhnen-Nerliü führt (Abgang
n°n Eydtkuhnen 5 Uhr 42 Minuten abends)
zwischen Tharn und Posen, genauer _zwischen
den Stationen Tremessen und Talsee, entgleist.
Die Unglücks stelle bietet ein Bild furchtbarer
Zerstörung. Nach amtlicher Meldung wurden
acht Personen getötet, fünf schwer und
fünf leichter verwundet. Die Kllta»
_strophe hatte eine zwölfstündige Verkehrsstörung
zur Folge.
Bei der Katastrophe sind auch zwei jungeSöhn«

unserer Heimat auf entsetzliche Weise ums Leben
gekommen. Eine _Prinatdepesche meldet uns:

Berlin, 8. August (26. Juli), 11 Uhr 43
Min. vorm. Bei der _Eisenbahnkaiastiophe wur-
den getötet: Die Brüder Grafen Heinz und
Hilmar Keysc>rlina, beide sind Potsdamer
Kadetten; ferner Hauptmann Sodow, russischer
Topograph und Ingenieur Fürst Konstantin
Alexander uon Negotow aus Petersburg
und ein Herr Abramowitsch mit Frau
und Kind au2 Kiew.

Schwer verletzt wurde Moritz Zeiglin
(im Telegramm steht: Zeigln) aus Petersburg,

_EyVtluhnen, 8. Aug. (26. Juli), 11 Uhr
49 Min. vorm. Bei der Zugentgleisung sind
von baltischen Passagieren zwei Potsdamer
Kadetten Grafen Keyserling umgekommen. Ein
Rigaer Ingenieur wurde gerettet.
Wie wir der Balt. 3g, entnehme», sind die

beiden verunglückten jungen Balten die ältesten
Sühne des Grafen Otto _Keyser li ng-Zenn«
Hof. Graf Hilmar (14 Jahre alt) nnd Heiniich
Keyserling (12 Jahre alt) besuchten das Kadewn-
korps in Potsdam. Sie waren zu den Ferien in
die Heimat zurückgekehrt und hatten am Montag
wieder die Reise nach Berlin angetreten. Die
Eltern der Verunglückten begaben sich gestern
Abend ins Ausland.

Berlin, ?. August (Wolfs). Die Ursache
der Katastrophe bei Tremessen sieht man in einer
übermäßigen Untergrabung der Schwellen bei den
Vorbereitungsarbeiten zur Umlegung des Bahn-
geleises. Die Arbeiten sollten nach dem Passieren
des Zuqes Nr. 52 fortgesetzt werden.

Telegramme.
Ct. Petersburger Telegraphen-Agentur.

_Mgaer _Zweigburea».
Petersburg, 26. Juli. Vom Minister de«

Kaiserlichen H«_fes ist von der Jacht „Standart"
folgende durch den drahtlosen Telegraphen
übermittelte Depesche vom 25. Juli einge-
troffen :

„Seine Majestät der Kaiser an
Bord des „Standart" in der Ostsee befindet
sich wohlbehalten auf dem Rückwege nach Kron-
stadt. Den „Standart" begleiten die Minen-

kreuzer „_Ssibirski Strelok", »General Kondra-
tenko", „Pogranitschnit" und „Ochotnik". Das
Wetter ist klar; es weht ein frischer Südwest.

Die Jacht schlingert mit einer Seitenneigung
von 22 Grad."
Im Dürfe Pestschanta (Kreis _Zarizyn, Gouv,

Zs_aratow) wurden am 17. Juli 8 verdächtige
Krankheitsfälle konstatiert, von denen 2 einen
tötlichen Ausgang hatten. Die letzte Erkrankung
wurde am 9. Juli beobachtet. Die Erkrankungen

sind _A3 pchverdächtig diagnostiziert worden. Gegen-

wärtig, nach Ablauf der zweiwöchigen Frist sei«

d« letzten Erkrankung, sind die Isolierungsmaß-

nahmen bezüglich der Personen, die in den Häu-
ser» infiziert worden waren, aufgehoben worden.

Vom _Forstdepllrtement ist von den _Kronsforsten
in 31 Gouvernements des europäischen Rußland«
die Enteignung von 33 Waldstücken mit einem
Areal von 16,_N38 _Dessjatinen zu gunsten der
bäuerlichen Landnot bewilligt worden. In den
Ostsee Provinzen sind aus dem Bestände der
Kronsforsten zwecks Verpachtung an die Bauern
?« Waldstücke mit einem Areal «_°n 7,485 Dess-
jatinen ausgeschieden werden.

Petersburg, 25 Juli. Der Kaiserlich russische
Natschafter in Wien, Fürst _Urusso« ist anläßlich
seines 50jährigen _Dienstjubilaum« im Ministerium
des Aeußeren bei einem Allerhöchsten Reskript mit
dem Alexander _Nemskiorden in Brillanten ausge-
zeichnet worden.

In _Ssamaia sind am 22. Juli neuerdings 8
Personen an der Cholera erkrankt; 2 sind ge-
storben. Im ganzen sind vom 3.-22. Juli 35
Erkrankungen vorgekommen, uon denen 1 ll
tötlich verliefen.

Petersburg, 25. Juli. Im laufenden Jahre
beabsichtigt man in den Werften der neuen Admi-
ralität und der Baltischen _Cchiffsbaumerft zum
Bau zweier Panzerschiffe neuen Typ« mit einer
Wasserverdrängung von 19.970 Tonnen zu schrei-
ten. Die Panzerschiffe werden außer Schnellfeuer-
kanonen kleinsten Kaliber« mit 10 zwölfzölligen
Geschützen armiert und mit Turbinen «ersehen
sein, die eine Schnelligkeit von 21 Knoten in der
Stunde entwickeln.

_Lsamar», 25, Juli. Seit Beginn der Epide-
mie sind 55 _Choleraerkrankungen vorge-
kommen, von denen 15 tödlich verliefen. Im
Landschaftskrankenhausl ist der _anibulatorische Em-
pfang zwecks Choleraimpfung eröffnet morden.

Da Simbirsk und Kasan für _cholerabedroht
erklärt sind, wurden dort die vorgeschriebenen
Sanitiitskommissionen gebildet,

Berlin, ?. August (Orig.-K°_rr.). In Anlaß
der Kaiserbegegnung in Sminemünde wird der
Kölnischen Zeitung aus Berlin au« offiziöser Quelle
gedrahtet: „_?-eide Herrscher schieden in der festen
Neberzeugung, daß zu einer pessimistischen Beur-
teilung der bestehenden _Friedenslage kein Grund
vorhanden sei: Beiderseits ist anerkannt worden
daß die Lage durchaus friedlich erscheint, lieber«
einkommen und Verträge sind in Swinemünde
nicht abgeschlossen worden. Bezüglich der zwischen
Rußland und anderen Staaten abgeschlossenen
Verträge wurde betont, daß sie den deutschen
Interessen nicht widersprechen." Die Zeitung
schreibt, daß die früheren Aeußerungen des
Mißtrauens »nd der Mißgunst jetzt aus«
blebcn. Augenscheinlich fetze sich die Ueber-
zeugung fest, daß nicht alles, was Deutschland zum
Vorteil gereiche, den übrigen Mächten Schaden
zufügen müsse. Die _Kaiserbegegnung habe im
Gegensatz zu den Versuchen, Deutschland zu iso-
lieren, bewiesen, daß Rußland ein mächtiges
Deutschland nicht für ausgeschlossen aus dem euro-
paischen Konzerte halte. Zum Schluß spricht die
„Kölnische Zeitung" die Ueberzeugung aus, die
bevorstehende Zusammenkunft Kaiser Wilhelms und
König Edwards «erde beweisen, wie stark die
Übertreibung _rewesen ist, als ein bedeutender
Teil der englischen Presse sich dahin aussprach
daß der Kampf gegen die deutsche Politik die
Hauptaufgabe Englands bilden müsse.

Paris, 7. Augusi. (Originalton.) Der Mi-
nister des Aeußeren _Iswolski hat einem Mit-
arbeiter des Temps erklärt, daß Deutschland
niemals den Wunsch zu erkennen
gegeben habe, sich in die inneren Ange-
legenheiten Rußlands zu mischen. Die
Zusammenkunft der Monarchen und ihrer Minister
werde nichts an den Beziehungen zwischen Deutsch-
land und Rußland oder den anderen Ländern
ändern, s ondern nur, da es die freundschaftlichen
Bande zwischen Deutschland und Rußland festige

z_nr Stütze des Friedens und zur Beseitigung von
Mißverständnissen zwischen den Mächten, wie in
Europa, so in Asien dienen.

Paris, 7. August. In einer Note, die die
Vertreter Frankreichs an diejenigen Mächte ver-
s andt haben, die zu den Unterzeichnern der Alge-
ciras-Akte gehören, wird darauf hingewiesen, daß
die Ereignisse in Marokko den Maßregeln voran-
geeilt sind, die man zu ergreife» im Begriffe war.
Die dringende Notwendigkeit zwinge zur Be-
schleunigung der Organisation der Polizei in den
Hafenstädten Marokko«. Zugleich wird der Ent-
schluß Frankreich« bestätigt, die Autorität des
Sultans, sowie die Ordnung, Sicherheit und
Freiheit de« Handels in _Casablanca unbedingt zu
wahren.

_Oran, 7. August, Die Kreuzer „_Gloire"
„Condö" und „Ieanne d'Arc" gingen mit Voll-
dampf nach Merw el _Kebir ab und «erden am
7, _Auaust (25, Juli) in _Casablanca eintreffen.

London, 7. August. Die hiesigen Blatter
haben aus Tanger folgende« Telegramm erhalten
Die in _Cllsablanca gelandeten Truppen machten
auf dem Wege zu den Konsulaten gegen 180 Ein-
geborene _imt dem Bajonett nieder. Das Bom-
bardement der Kriegsschiffe hält den ganzen Tag
an. Die bei der Stadt gelegenen Dörfer sind
zerstört worden.

London, 7. August. Anläßlich der Reise Seiner
Majestät des Kaisers nach Sminemünde sagen die
Times: „Die Zusammenkunft stellt keinerlei Aus-
nahmeerscheinung dar und man kann mit Sicher-
heit annehmen, daß _dns englisch-russische Ulberem-
tommen durchaus vereinbar mit einem dauernden
russisch-deutschen Freundschaftsverhältnis sei." Daily
News sind der Ansicht, daß die Sminemünder
Entrevue für die britischen Imperialisten eine nütz-
liche Lehre sein werde, die sie geschafft hätten, mit
Hilf e des englisch-russischen _Uebercintommens, nm
Deutschland zu isolieren. Die Enlrevue beweise
das; ihr Ziel unerreichbar sei, s olange es zwischen
Rußland und Deutschland eine _Interessengemeiw

schaft gebe.

II.

Letzte Lokalnachrichten
Eine Erwiderung. Zu der gestern allen

hiesigen deutschen Blättern zugegangenen Erklärung
über die Stellungnahme des Herrn Rechtsanwalt«
E. Moritz Leu, als Vertreter der Stadt Riga im
Baltischen Konseil bemerkt die Düna-Ztg.:

„Wir fragen: handelte es sich bei der in Rede

stehenden Angelegenheit um eine wichtige inner-

Politische Frage «der nicht? Die Antwort laute!
zweifellos: ja.

„Wir fragen ferner: ist es die Wich! einer

ernsten Zeitung, zu derartigen Angelegenheiten
Stellung zu nehmen «der nicht? Die Antwort
lautet für uns gleichfalls bejahend.

„Lagen etwa Gründe _besonderer Art vor, um
an diese Frage mit Reserve heranzutreten? So-
lange dic _Diskussion im _Konseil nicht abge-
schlossen war, muhte eine Zurückhaltung am
Platze sein. Nach Erledigung der Frage im
Konseil fiel eine derartige Reserve fort, eine
Beleuchtung der Lage w,_rde vielmehr u. _A. n.
notwendig.

„War unsere Beurteilung der Stellungnahme
des Herrn Moritz eine dem Inhalt oder der Form
nach verletzende, der Herr Einsender beliebt zu
sagen „unangemessene" ? Zweifellos nicht. Aus-
drücklich ist es anerkannt worden, daß die An-

schauung des Herrn Moritz auch ihre Be-
rechtigung habe, daß man „auf deutscher Seite

verschiedener Meinung sein könne" und daß eü
„nicht in der Aufgabe des Artikels liege ein
Urteil über das „Wesen" de« Antrages von
Baron Dellingshausen als solchen abzugeben,"
Wenn es nicht „unangemessen" ist einer andern

Ansicht als Herr _Konsulent Moritz zu sein
dessen prinzipiellem Standpunkt mir alle
Berechligung zugestehen und an dessen
besten Absichten mir nie gezweifelt haben

so vermögen mir beim besten Willen nicht aus-
findig zu machen, was „unangemessen" ist. Oder
sollte e_« die Form sein? Wir haben den Leit-
artikel noch einmal aufs _genaueste geprüft, ohne
auch nur ein Wort zu finden, daß Herrn Moritz
verletzten könnte. Eine >«lche Absicht hat jedenfalls
nicht, vorgelegen und tonnte auch selbstverständ-
lich nicht vorliegen.

„So kommen wir denn zum Schluß: TieDüna-
Zeitung steht in niemandes Dienst, nicht in dem
der Ritterschaften, nicht in dem der Stadt Riga
und nicht in dem der Baltischen Konstitutionellen

Partei __ sie steht allein im Dienste des
ganzen Landes und unseres _Volkstum». Für diese
arbeiten mir, wie alle deutschen Zeitungen. So
„hochgeschätzt" die Eeite auch ist, von der uns
obige „Zuschrift" zugegangen ist, so bleibt doch
„maßgebend" für uns immer nur unsere ei-
geneUeberzeugungund unser eige-
nes politisches Gewisse n."

Die Düna-Ztg, ersucht diejenigen Zeitungen
welche die vorerwähnte Zuschrift abgedruckt haben
auch dieser ihrer Erwiderung Raum zu geben_.
Indem wir das tun, verzichten wir vor der Hand
auf einen Kommentar, um ciner Aeußerung von
kompetenter Seite nicht vorzugreifen.

Nechsellurse der Riga« Nörs« vom
26. Juli 1807.

_l<mtm 5M. «. pt. IN Pf. 2_K »3.»' V. 93.45 G.
5_'_nlm 8 N. s. pl. 100R.>Nl.: 45,83 V. 45,58 «.
_Vc,li« 3 U. 6. fl. l0llFr»_nc«: 37,40 V. 27,2« Ä,
l<md°nCH«H« 9t,97V2 «. »4,4?>/2Ä.
V«N». 4»,39 «.46,14 _H.
_ParD, L7,?5 «. 67,55 Ä.

Lissabon, 8. August. In der Straße Santo
Antonio _Estrella explodierten Explosivstoffe, mit
deren Bereitung ein Kupferschmied beschäftigt war.
Vier Personen wurden verwundet und insKranken-
hnus gebracht, wo sie bewacht «erden. Als _ma»
das Haus, in dem die Explosion erfolgt war,
durchsuchte, fand man ein Buch mit Rezepten zur
Herstellung von Erplosinstoffen und viele Chemika-
lien. Es sind Verhaftungen vorgenommen worden.

_Cetinje, 7. August. (Orig.-Korr_.) Am 6.
August (24, Juli), um 4 Uhr 14 Minuten noch-
mittags, wurde ein heftiger Erdstoß begleitet _von
_cineni wellenförmigen Erderfchütterung verspürt_.

»_anldislont« für Wechsel.

Umst«id»m. . . . b°/' London .... 4°/°
»lüssel 5°)» Pari« 8'/^
Lllü» 5'/2°/» Wien 5°/^

St. _Petersburg 7—8'/»»
_Nigaer _Komptolr der _ReichZbanl . . 7—8'
_Migaer _Stadtdizkonwbant .... 6—?_Vz
«_igaer Nörsenbank s_^_Vs
Rigaer Kommerzbank ...... 7—^_Vz
_llluss, Bank f, _auZm. _Handel , > . 6_^3
Neidische Nun! 6—?>/2
3. «igaer Gesellschaft 6—7_^
i, Riga«««_sellfchaft ?^»

_" L«_r L_>, «sf>. 6>,Won°tZu>ech!°l.

Lt. «_etersburaer Börse.

N!li««t. Ohne _zwNrechtlich« _Veratttnwllmlg.i
_tz!«t««bm!«> Donnel«t»g, 28, Juli»

1 Uhl 6 M».
WeM«I<Nu«z London Che« »5,-

Berlin. «,39
Pari«. 3?,77

_^P«l>. 2ta»t«_rente _?N'/« Geld
I. Prämienanleih« 249 Geld

. 240 Geld
_Adellloft 216 Geld
Russisch« _Ban! sllr au«». Handel ,'_^0 Geld
Lt. Petelil. Intern, _tzandllii. 37? Geld
_Holcnm» Maschinenfabrik 424 Geld
Nussisch_. _Valtilche _Naggonfabl« NÜ_^
Ph_onir I?«
_WagLonfabii!„Dwi«»t«l" 59>/» Geld
T«nez>Iurien>!a 101 Geld

Tendenz: Schluß fest,
Schlußlurse. Geld

I. inne«Plämienanleii« 349
I_>. . . 249
AdelNos« 216
_Nusienianl 820
_Kommerzlllnk —

Eingelommene Schiffe.
1114 Eng!, D, „Penewpe", Roß, «on Leüh m!t Kohlen

an Ä,Nirckau und Helmsing _K Glimm,
1115 Rufs, D, „Genera! _Gurlo". Greoe, »on Grangemouth

mit Kohlen »nI, (5, Jessen uno Gel'l, _Seeoerg,
1116 _Schwed, 3°M,°Lchn, „Dag", _Risol, von _Macarailo

mit? an Harff _Q Heydemann, _Ordre,
111? Enc>I, D, „Novo", _Mazee, von Hüll mit Gütern an

Helmsina, _A Grimm.
1113 Russ, _T, „_Nonorossia", _MertenZ. von Manur,°l mit

_sohlen an Helmsing »^ Grimm.
1119 _Echm, ZM,-Lchn, „Nlüngen", Isakßson, von Foroey

mit _Clay an Äug, Frist,
1120 Nuss, ^>°M,°G,°2ch n, „Koiaula", Kommu_« , »on

_Boneß mit Kohlen anI. Fehrmann.
1121 Russ, N, „Lonsmntin", Pichel, »on _UrenZlurg mit

Gütern an H. _Laerum.
1122 Rufs, D, „Norra _Finland", Lundqmst, r,»n _Vtock_»

Holm mit Diversem an P. Bornholdt u. Ko.
1123 Engt. D. „Dartmore", _Iohnstone. von Grangemouth

mit _sohlen an N. Äiemann und tzelmsing_K. Grimm.
1124 Dan. 3chn. „Henry", Vager, vonStettin mit Ziegeln

an Nu»,, Frist,
1125 Deutsch, D, „Marie _Leonhard", Niese, von Huel»»

mit _Schmlfelkoll an P, _Bornholdt _K Ko.
1126 _Leuisch, T>, „Neutral", _Plomleck, von Danzia, mi<

Kohlen au (5. Schmidt und Georg Schneider.
Wind: SSW, Nusscrücie: Seeglüt, Hafendamm u, _Erpor!»
Hafen 24'8", Alt- u, Neu-Mühlgraben 23«", Stadt 22'8".

Ausgegangene Schiffe.

1086 D. „KonigZau", _Napp, mit Hol; nach _Zaandam.
108? D, „Tüna", Iohansohn, mit Stückgut nach _Peterslnrg,
1_U88 D, „I. N, Mad«ig", Hahn, mit Stückgut nach Gen!,
1989 T. „_Teelin Hcad", _Sufsern, mit Diversem nach

Belfast,
1N9ll D, „Runo", _Watcrhouse, mit Stückgut nach Hüll,
1091 D, „Gustav N_»ldt", Dcthloff, mit Hol, nach

Holland.
Il!92 D, „Moidart", Dickic, mit Stückgut nach Leith.
10V3 D, „Romeo", Colkeck, mit Stückgut nach London

via Windan.
1N94 D, „Klampenborg", Palm, mit Stückgut nach

Dünkirchen.

_^
095 D, „Lot", Meier.

Wetterprognose für den 27. Juli
Aom Physikalische,! Haupt-Olsemowrium in St, Petersburg.)

Bei Beginn des Druckes noch nicht eingetroffen

Vei!! n, ?, August <25,) Juli, Tag»
(Schlußkurs«.) °«5«

N»«,»hl>_mg Peterzlnr, 215 _«ll 215 «2
8 _A cuf Petersburg , , . . . — — — —
» T. „ London ...,..., 20 45
3 M. _„ „ 20 27
«T._, P aii, 8! 3N
2 M. _, _„ 8N 80
Nuss. _Kred.-Bill. IM Ml. ?l. Kaff, , . 215 50 215 70
4> _lonfol. Anleihe 1339
«°/o Russische Nente». 13«. . , , . 70 40 7l M
4V2°/» luss. Anleihe ». I90_H ... . gi 60 91 8»
AM«!« St. PeterÄ. _Inlern. Naül , . 14? 25

5 Distantobant. . . — — — —
„ «uss. Vank f. »u«,». Hin««! . 12? 25 127 50
„ _Nerlinel DiZtont»><_IeselIschaii, . 16? ia ig? in

Prwatdislont 42/5»/» 4°/»»/»
2e»d«nz_! schwankend.

T»_U
Umste_rd » m. 7. August <25, Juli). voih«

London 2 vi3tH — — 12 N50
_Pitoatdiitont 4".i»/» 4"/i«°/a

Tendenz: —.
P»-N, ?. August <25. Juli!.

Londons vi» 25 155 23 160

Auszahlun«Petersburg _U_Zb'_U _Zl.
_L°/° Französifche Rente 94 95 9500
ll°/_i Russisch« _Goldanleihe 183» . . 73 85 74 40
4°/^ „ Anleihe 1891/is_«, . SO 8>) 6« 80
_Pnvatdillont 3°/«»/» 3«/«»/»

T ende n, zum Schlnß besser,
_Lonoon, ?, August < 25, Juli».

2'/2°/_o Konsolg 83«/i» 82l_2/„
4°/° Äuss, _Konlol« 1833. . . . 73'/, 74
Silber in Narren pro _Unz». . . 32'/« 32Vi»
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Runst und Wissenschaft
— Heinrich Heine und sein Freund Hemrich

Wöhrmann aus Riga. Der bekannte Heine-
forscher Gustav Karpeles veröffentlicht in der
Neuen Freien Presse einige kleine Briefe Heines
darunter den folgenden. Wie Karpeles bemerkt
würde er ihn nicht mitgeteilt haben, wenn nicht
gerade dieser kleine Brief einen Beweis dafür böte
wie oft der scheinbar bedeutungsloseste Zettel aus
dem Nachlaß eines großen Dichters uns in Ver-
hältnisse einführen und Beziehungen aufdecken kann
die für eine Biographische Charakteristik desselben
durchaus nicht unwichtig sind. Das Schreiben hat
folgenden Wortlaut:

„Monsieur
Mr. Wöhrmann

Hotel de Paris.
Ich bedaure daß Sie mich verfehlt haben. —

Die Gräfin Merlin wohnt rue de Bondy, das
dritte oder _vierte Haus wenn man von der
Ambigue Comiaue kommt, rechts — genauer
kann ich die Wohnung nicht angeben, da ich die
Hausnummer vergessen.

Dienstag Abend.
Heiter grüßend tz. Heine."

Zu diesem Brief gibt der Herausgeber folgende
wertvolle Erläuterungen:

Der Adressat ist sicher ein interessanter Mensch
gewesen. Leider weiß ich so gut wie gar nichts
über ihn zu sagen. Er stammte aus der großen
und weit verzweigten Familie Wöhrmann
in Riga, von der ein Teil bann nach Hamburg
übersiedelte und dort zu ansehnlicher Stellung im
überseeischen Handel gelangte. Dieser Heinrich
Wöhrmann lebte im Winter 1842 in Paris und
war mit Heine befreundet. In seinen „Geständ-
nissen" berichtet Heine bei einer interessanten Ge-
legenheit darüber: „Als ich mich etwa vor zwölj
Jahren hier im Hotel de Prince bei meinem
Freunde H. Wöhrmann aus Riga befand, stellte
mir derselbe einen Holländer vor, der eben aus
Japan gekommen, dreißig Jahre dort in Nagasaki
zugebracht und begierig wünschte, meine Vekann-
schaft zu machen . . . Der Holländer erzählte mir
daß er einen jungen Iapanesen Deutsch gelehrt
der später meine Gedichte in japanischer Ueber-
setzung drucken ließ und dieses sei das erste
europäische Buch gewesen, das in
japanischer Sprache erschien."

H. Wöhrmann war also Zeuge von Heines ja-
panischem Ruhm, den man ihm in neuester Zeit
auch schon hatte bestreiten wollen. Heine hat, mi«
es scheint, den baltischen Schöngeist vielleicht in
die französischen Literatur:! eise eingeführt, da er
ihm die Adresse der Gräfin Merlin angab. Dich
Gräfin Merlin, die merkwürdigerweise in keiner
modernen französischen Literaturgeschichte zu finden
ist, zählte in den Vierzigerjahren zu den Pariser
Schriftstellerinnen, die am meisten gelesen wurden
In feinen „Briefen über Deutschland", von denen

j—

leider nur ein Bruchstück, der erste, aus seinem
Nachlaß veröffentlicht wurde, schreibt Heme: „Ichmuß hier zugleich ermähnen, daß die französischen
Schriftstellerinnen, die jetzt am meisten hervorragen
sollen, sehr hübsch sind. Da ist Georges Sand
der Autor des _Vssai _sur 1e äöveioppeiußQt üu
_6oFms oatlioliyue", Delphine Girardin, Madame
Merlin, Luise Sollet — lauter Damen, die alle
Witzeleien über die _Grazienlosigkeit der da« _dleux
zuschandenmachen, und denen wir, wenn wir ihre
Schriften_^_des Abends im Bette lesen, gern per-sönlich die Beweise unserer Respekts darbringen
möchten." Und dann weiter: „Madame Merlin
die nicht _blos von ihren Feinden, sondern sogar
von ihren Freunden immer gut spricht, kann man
ebenfalls ohne Gefahr beleidigen; gewohnt an
Huldigungen, ist die Sprache der Roheit ihr fastfremd, und sie sieht Dich an verwundert." Gewiß
war Heine mit der GräfinMerlin befreundet, was
bisher nicht bekannt gewesen.

Und so erhalten wir durch diesen unscheinbaren
Zettel einen Einblick in Heines Beziehungen zu
tunstliebenden Balten und zu schönen Schrift-stellerinnen von hervorragendem gesellschaftlichenRang in Frankreich.

— Ueber den Gefriertod hat Pietet, wie
Dr. U. _Daiber in seinem trefflichem Werkchen
„Des Lebens Werdegang und Ende" (Verlag
Strecker _ck Schröder. Stuttgart) berichtet, neue
Versuche angestellt, die die bisherige Ansicht, daß
die Organismen stets zu Grunde gehen, wenn die
lebendige Substanz ihrer Gewebezellen selbst hart
gefriert, völlig verändert. Pictet isolierte die Ver-
suchstiere, indem er sie durch Holzverkleidung vor
der Verührung mit den Metallwänden, des Kälte-
gefässes schützte, so daß sie ausschließlich der niede-
ren Lufttemperatur ausgesetzt waren. Es zeigte
sich, daß die verschiedenen Versuchstiere sich gegen
die niedere Temperatur sehr verschieden verhielten.
Fische, in einem Eisblock auf — 15 Grad C. ab-
gekühlt, blieben nach vorsichtigem Erwärmen den-
noch am Leben, obwohl ihre _Versuchsgenossen sichmit dem Eise zu Pulver verreiben ließen. Eine
Abkühlung auf — 20 Grad C. tötete aber auch
die Fische. Frösche ertrugen eine Temperatur von
— 28 Grad Celsius; Schnecken sogar von — 12a
Grad C, und eine Reihe von Bakterien tötet«

nicht einmal die enorme Kälte von — 200 Grad
C. Aus diesen Experimenten geht klar hervor
daß in einzelnen Fällen die lebendige Substanz
der Zellen selbst zu Eis gefrieren kann, ohne ihre
Lebensfähigkeit einzubüßen. Zu einem gewissen
Verständnis dieser merkwürdigen Erscheinung haben
Untersuchungen an Pflanzen geführt. Der Gefrier-
tod bei diesen beruht im wesentlichen auf einem
zu großen durch die Eisbildung hervorgerufenen
Wasserverlust des Protoplasmas. Ohne Zweifel
wird durch den _Wasserverlust in vielen Fällen die
chemische Struktur spezifischer Verbindungen des
Protoplasmas derartig verändert, daß dadurch
dessen Lebensfähigkeit vernichtet wird. So ver-

lieren die meisten Organismen beim Eintrocknen
ihre Lebensfähigkeit, während andere hiebei nur in
den Zustand des Scheintodes übergehen.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschm Rundschau".

_" Der kurierte Poet.

Eine heitere Geschichte von August _Sperl.
Die andern wiegen alle fünft miteinander nicht

so viel wie du. Schneider sind's, du aber bist
deines Glückes Schmied. — Sag nur, was haben
sie denn heut' nach dem Mittagessen wieder gehabt
mit dir? Armer Bub!

Ach ja, seufzte _Walfgang Wilhelm Haferklein
sie sind halt furchtbar ungezogen, und ein braver
Kerl hat's hart unter der Rotte — Rotte _Korah,
Frau Pfarrerin, ganz recht. Rotte _Korah.

Ungezogen, Wolferle, ungezogen meinst? Bscht
bscht, so darfst du nit sagen! Denn aufgezogen
Hab ich euch alle miteinander, ja wohl, ich. Und
wenn du sagst, ungezogen sind sie, so geht's auf
mich. Verstehst? Ungezogen, das mag ich nimmer
hören.

So war's ja auch nicht gemeint, Frau Pfarrerin!
verteidigte sich der lange, dicke Junge. Ihr könnt
nichts dafür; haben auch alle rechtschaffene Leute
Mitleid mit euch.

Mitleid? Die alte Frau faltete dieHände unter
der Brust und miederholte ärgerlich: Mitleid?
Wer hat Mitleid? Was ist da für ein Grund
zum Mitleid?

Ei, die Leute sagen halt so — was weiß ich?
knurrte der Poet. Und sie meinen — meinen —

Was meinen sie? fragte die alte Frau ganz
zornig.

Nun, was weiß ich? daß euch die bösen Buben
schon längst über den Kopf gewachsen sind!

Die Frau Pfarrerin wiegte ganz erregt das
Haupt. Dann sagte sie mit großer Würde: Was
wissen die Leute? LxLiupIk_» , _trennt das war
der Spruch meines Seligen. Kennst du denSpruch?

Wolfgang Wilhelm _tzaferklein grinste und nickte.
Und so ist's auch, schloß die Frau Pfarrerin

mit Ueberzeugung. Das Exempel eines richtigen
tugendhaften Lebenswandels ist das beste, was ich
meinen Pflegekindern geben kann. Oder nicht?

Der Dicke senkte zustimmend sein Haupt und
starrte zerstreut vor sich hin.

Das Exempel eines tugendhaften Lebenswandels
— diese Rede war der guten Frau Pfarrerin sehr
geläufig. Allerdings zählte sie schon mehr als
sechzig Herbste, und daß man in solch hohem Alter
auch noch vom Pfade der Tugend abirren könne
das kam auch dem ärgsten unter ihren „Kindern"
niemals in den Sinn. Es ist also zu vermuten
daß der exemplarische Lebenswandel der Frau
Pfarrerin keinen _allzutiefen Eindruck_^ hinterlieh

Der Dicke verzog das Gesicht: es ist oft nimmer
zum Aushalten. Wenn ich nicht — wenn ich nicht
die Wissenschaften — _l a — so lieb halt', schon

lang war' ich davongelaufen, dürft's glauben, Frau
Pfarrerin! Er begann zu greinen.

Bscht, bsch, Wolferle, beruhigte die alte Frau
und trippelte ängstlich von einem Fuß auf den
andern. Wer wird so gattlos reden? Und was
wollt' denn ich anfangen, wenn ich dich nimmer
hätt', lieber Bub?

Ich hab's ja auch nicht so gemeint, sagte der
große Junge und mischte an seinen Augen. Aber
der Albrecht ist mir aufsässig, nicht zum Glauben
aufsässig, und der hat's am wenigsten nötig.

Der Brechteln? Der hat's freilich am wenigsten
nötig! bestätigte die Frau Pfarrerin und wiegte
nachdenklich das würdige Haupt.

Und der hat gestern auch wieder eine Straf-
arbeit bekommen, einen halben Gesang Homer muß
er auswendig lernen, und so wenig hat er sich
draus gemacht, daß er auf dem Heimweg im
Hirschen ein Seidle Bier getrunken hat, und so
könnt' ich Euch noch viel erzählen von ihm, und
einen schäbigen Sykophanten hat er mich auchgescholten, und das geht auf Euch, Frau
Pfarrerin!

Einen Sykophanten? Eierle, was für'n wüstes
Tierle wird das wieder sein?

Es ist ein griechisches Wort, Frau Pfarrerin
und heißt zu deutsch Angeber, Geschichtenträaer.

Wolfgang Wilhelm _Haferkleins Tranen waren
versiegt, und zornig funkelten seine Aeuglein. Die
gute Frau aber streichelte seinen Raäärmel und
sagte freundlich: Laß gut sein, Wolferle, laß gut
sein! Es ärgert ihn halt, daß du's Vertrauen
zu mir hast, wie's der Sohn haben soll zur
Mutter. Laß dich's nit grämen und paß mir nur
immer recht _aus,immer recht auf! _Ucherle,,acherle
was tat ich, wenn ich dich nit hätt'? Acherle
acherle, ist mir heut' schon angst und bang — wie
wird's werden, wenn du nimmer da bist? — Hast
Hunger, Wolferle? Sag! Willst'« Honigbrot?
Komm nur mit in meine Stube, ich streich dir'n
Honigbrot. Und dann mußt deine Bücher liegen
lassen und mußt auf die Gasse gehen. In einer
halben Stund' werden die Herrschaften einziehen
da muht auch zugucken. Und morgen erst — da
gibt's was zu sehen.

Eilig trippelte die gute Frau voran, und voll-
kommen getröstet folgte ihr _Wolfgang Wilhelm
_Haferklein; denn einem Hanigbrot war er niemals
abgeneigt.
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Die Abendglocken erklangen über dem herzog-
lichen Residenzstädtlein, und in der Dämmerung
stürmten fünf Knaben die Stiege des alten Hauses
hinan.

droben im zweiten Stock. Doch ihre piepsende
Stimme verklang im Tumulte der tobenden Schar.

Frau Pfarrerin, der Wolferle, der Wolferle
Wißt Ihr's schon? Der Duckmäuser! Der Wolferle
das Schoßkind, Frau Pfarrerin.

Aber was ist denn, ihr bösen Buben? So schreit
nur nicht alle zu gleicher Zeit!

Da sprang ein hübscher schwarzer Junge auf
die oberste Stufe und erzählte: _Wolfgang Wilhelm
Haferklein, Oberprimaner und wohlbestallter Auf-
passer im Hause Litera L Nummer 120.

Brechtele, du böser Bub, du abscheulicher! unter-
brach ihn die würdige Frau.

Also der Wolferle, Frau Pfarrerin, fuhr der
andere gemütlich fort, der Wolferle hat dem hoch-
fürstlichen Paar, _gerad wie's den Schloßberg
hinaufgefahren ist, einen Brief in die Kutsche
geworfen. Und das Hab' ich mit meinen eigenen
Augen gesehen.

Ich auch, ich auch! schrien drei, vier Stimmen_,
n' Vettelbrief ist's gewesen! sagte einer. Um ein
Honigbrot wird er gebettelt haben! meinte ein
anderer.

Der Wolferle? Die Frau Pfarrerin schüttelte
den Kopf. Ihr bösen Buben, ihr wollt ihm nur
was anhängen! rief sie zornig. Was taten die
Leute sagen, wenn das wahr wäre? Und an wen
gi_„g's denn zuletzt hinaus?

An euch, Frau Pfarrerini rief der Schwarze.
An unserer Frau Pfarrerin, an unserer Frau
Pfarrerin! jauchzte dieRotte Korah und bedrängte
die arme Frau.

Vscht, bscht, bscht! jammerte die Geplagte
während unten der alte Seifensieder aus seinem
_LadlN humpelte und mit dröhnender Stimme um
seine Ruhe bat, und oben im zweiten Stockwerk
die verwitwete Frau Stadtsyndikus mit gellender
Stimme ihre Ruhe verlangte.

Der Wolferle? Ich glaubs einmal nicht
Brechtele! piepste die Frau Pfarrerin auf ihren
Bedränger ein. Bitte tausendmal um Vergebung,
Frau Stadtsyndikussin, gleich will ich Ruhe schaffen
Meister Grützelin! flötete sie angstvoll nach oben
und unten. Ob ihr hereinwollt, ihr Rotte _Korah!
schalt sie auf die jubelnde Schar. Der _Walferle?
Ich glaiib's einmal nicht!

Wir haben'Z gesehen! schrien die fünf durch-
einander. Und die Frau _Stadtsyndikussin fragte
mit kreischender Stimme, ob denn Fastnacht sei,
und Meister Grützelin brüllte, als wollte er
mit der Tat beweisen, daß ihm seine Ruhe ab-
handen gekommen sei.

E, fragte ihn selber, da kommt er l meinte der
Schwarze.

Langsam stieg der Poet die Treppeempor, lang-
sam und würdevoll —Oben stand die FrauPfarrerin mit dem blanken

Messingleuchter in der Hand, und mit unzähligen
_Acherles und _Eicrles aus zahnlosem Munde flehte
sie die Rotte Korah an, sie sollte der Leute ge-
denken, des alten Seifensieders zur ebenen Erde
und der verwitweten Frau Stadtsyndikussin

Ist's denn wirklich wahr? fragte die Frau
Pfarrerin ängstlich.

Es ist so, Frau Pflegemutter, antwortete der
Dicke mit Stolz. Ich habe das hochfürstliche
Freudenfest durch ein Carmen verherrlicht.

Wolferle! stöhnte die arme Frau, und der
Messingleuchter in ihrer welken Hand zitterte heftig.
Wolferle — und hnst'S in die hochfürstlicheKutsche
geworfen?

Der Prinzessin Ludowika — pumps in den
Schaß! jubelte der Schwarze.

Wolferle! stöhnte die Frau Pfarrerin. Doch
ihr Stöhnen ward verschlungen von dem Jauchzen
der fünf. Schreiend polterte dieRotte Korah über
die Schwelle der Wohnung.

Es ist ein öffentliches _Aergernis, Meister
Grützelin! kreischte die verwitwete Frau Stadt«
syndikussin von oben herab.

Es ist eine wahrhaftige Schweinerei, Frau
Syndikussin, bestätigte der Seifensieder von unten
herauf.

Als am andern Margen der alte Kammerdiener
auf den Fußspitzen die Schlafstube des regierenden
_Landesvaters betrat, fand er seinen Herrn lachend
auf dem Bettrande sitzen.

Wie heißt doch gleich das Sprüchlein, Isaak?
In würdevollem, diskretem Lächeln erweiterten

sich die faltigen Züge des Faktotums _Isaak nach
rechts und links, und halblaut, wie sich'_g gebührte,
begann er:

Erbsen, Bohnen, Linsen
- Und mit dröhnendem Lachen fiel der alte

Herzog ein:
ber's Jahr n'en Prinzen!

Na, Isaak, altes Kamel, das könnt' uns recht sein
— was?

Sehr recht, Durchlaucht! bestätigte der Diener
und zog seinem Herrn einen meitzseidenen Strumpf
über das zappelnde Bcin. Doch halblaut, wie vor-
hin, wagte er beizufügen:

Sollt' es '_ne Prinzessin sein,
Wird es uns nicht minder freun!

Nee, Isaak, Schafskopf, lachte der alte Herr
und schlug sich auf den Schenkel. Wir halten uns
an den ersten Teil:

Erbsen, Bohnen, Linsen,,
Uebei'Z Jahr n'en Prinzen!

Wie heißt der Kerl? kam es nach einer Weile
von den hochfürstlichen Lippen.Haferklein, Eurer Durchlaucht zu dieneu, ant-
wortete Isaak, Oberprimaner, wohnhaft bei der
Pfarrerswitwe Redeblum, Haus Litera L Nummer
120, am Marktplatz.

Dem Kerl mußt du gleich nach der Kirche sechs
Flaschen Rotwein und einen Kronentaler bringen
— verstanden.

Wie Eure Durchlaucht befehlen! flüsterte der
Diener und half seinem Herrn in die rotsamtne
Staatshose.

(Fortsetzung folgt,)

vermischtes

— Wellmnnns Nordpolfahrt. In wenigen
Tagen will Wellmann mit seinem Flügelschiff
„Amerika" von Spitzbergen aus die kühne Fahrt
über die arktischen Eiswüsten antreten. Und eben
jährt es sich zum zehnten Male, daß _Andrse seine
Todesfahrt unternommen hat. Wellmann und seine
Genossen sind reisefertig, und mit größter Span-
nung sieht man dem Moment, da diese Kühnen
ihre gewagte Fahrt unternehmen werden, entgegen.
Wellmann selbst scheint voller Zuversicht zu sein.
Ueber seine Aussichten und sein Luftschiff äußerte
er sich einem Korrespondenten des Berl. Lot.«Anz
in Hammerfest gegenüber folgendermaßen:

„Ich habe mir alle bisher errungenen Vorteile
der Luftschiffahrt nutzbar gemacht und mein Fahr-
zeug nach den verfügbaren Mitteln und Kennt-
nissen mit Verbesserungen ausgestattet. Ich hoffe
auf diese Weise für meine speziellen Zwecke einen
durchaus brauchbaren Apparat gewonnen zu haben.
Jedenfalls ist das Ziel, das mir vorschwebt, jeder
Mühe und jedes Wagnisses würdig, so daß mich
auch der Gedanke an einen möglichen Mißerfolg
nicht abschrecken kann. Ich hebe hervor, daß diese
Luftfahrt die erste sein soll, die einem praktischen
Z weck dient. Die Zeit der großen Experimente ist
meiner Meinung nach überwunden, und die Aero-
nautik fußt jetzt schon auf gesicherter Ingenieur-
arbeit. Gelingt mein Plan, so ist mit ihm eine
epochemachende Tat gelungen; schlägt er fehl, so
bleiben immerhin die Verdienste eines ehrlichen
und mühevollen _Strebens. Vielleicht wird es uns
beschieden sein, ans Ziel zu kommen. Aber auch
wenn mir kein Glück haben sollten, so ist der Tag
doch nicht mehr fern, da man nicht nur die Re-
gionen rings um denPol, sondern auch das ganze
ungeheure arktische Gebiet wird erforschen können
und zwar eben mit denselben Mitteln, die auszu-
nützen wir bestrebt sind."

Auf die Frage, warum er sein Fahrzeug nicht
vorerst auf einer kleineren und minder gefährlichen
Tour, etwa zwischen Paris und Berlin, versucht
habe, antwortet Wellman:

„Anfänglich hatten wir den Plan, dies zu tun.
Später aber sind wir davon abgekommen. Ich
betone, daß Luftschiffahrt mit Motorkraft eine
durchaus praktikable, wenn auch nicht gefahrlose
Sache ist. Wir können uns nicht alle Voraus-
setzungen des Gelingens dienstbar machen, so wenig
wie dies bei der Wasserschiffahrt möglich ist. Auch
ein Dampfer ist nicht immer sicher, daß er ans
Ziel kommt. Stets ist ein Wagnis dabei. Beim
Luftschiff ist nun das Wagnis viel größer als
beim Dampfer, deshalb konnten wir uns nicht
noch der Gefahr eines Experimentes aussetzen.
Wir müssen es eben auf die Hauptfahrt ankommen

—

lassen Wir dürfen das Risiko, in das mir uns
beaeb_'en, nicht noch durch «ne Probefahrt steigern.

Dazu kommt noch, daß die Luft Mährt über den
arttischen Ozean sicherer ist als über den europäi-
schen oder amerikanischen Kontinent, weil mr im
arktischen Ozean das Schlepptau benutzen können
und, im Falle mir Gegenwind bekommen auch
einen Schleppanker , was wir nicht tun tonnten,
wenn wir über bewohntes Land segeln wurden.
Selbstverständlichwürde uns ein Unfall m diesen
Gegenden viel härter treffen als m Europa.

Doch wir müssen eben mit den gunstigen Wmden
rechnen, und ich hoffe, daß wir Ml den zu dieser
Jahreszeit in den Regionen gewöhnlichen Winden
Glück haben werden. Aber auch nnt weniger
aünstigen Winden hoffen wir noch 'mmer ein
ziemlich gutes Resultat zu erwngen. Freilich
würden wir bei vollständigem Gegenwind emen
schweren Mißerfolg erleiden."

_WellmansLuftschiff sowie alle mitgebrachten Ap«
parate und Vorrichtungen sind mit größter Sorg-
falt konstruiert und aus dem besten Materml her-
gestellt. Die Gondel ist etwa 30 Meter lang und
sieht mit den großen Propellern auf beiden Seiten
einem Boot oder Schiff sehr ähnlich. Sie ist aus
_Bicyclematerial angefertigt. In der Gondelbefindet
sich ein großer Motor von 70 _Pferdekraften. Die
Leistungsfähigkeit des Motors kann jedoch auf 109
Pferdekräfte gesteigert werden. Das Schiff hat auch
eine zwei Fuß breite Wandelbrücke. Rund um den
Motor liegen vier Kojen. Drei Männer sind stetig
im Dienst des Apparates, ein vierter kann immer
ruhen. Mit Rücksicht auf ihre große Eigenlast, die
schwere Maschinerie und die enorme _Bepackung
muß die Gondel natürlich äußerst solide sein. Die
Unkerung besteht aus zwei dicken, acht Zollbreiten
Gummi-Tamn. Das eine Tau ist mit Stahl«
schuppen belegt. Es hat die Aufgabe, das Gleich-
gewicht des ganzen Fahrzeuges sowie auch die
Höhe über dem Eise zu regulieren und wird daher
immer frei hängend geschleppt. Sein Gewicht be-
trägt 600 Kilogramm. Das andere Tau ist mit
scharfen Stahlstacheln versehen, mit denen das
Fahrzeug bei Gegenwind im Eise festgeankert
werden kann. Das Gewicht dieses Taues betragt

Der Ballon ist für größte Widerstandsfähigkeit
konstruiert. Er besteht aus sechs Lagen: Seide,
Gummi, Baumwolle, Gummi, Baumwolle, Gummi.
Mit dieser Zusammensetzung der Ballonhülle hofft
Wellmann den schädlichen Einflüssen derFeuchtigkeit
troken m können.

— Nandbemertungen. Die Lorgnette ist
unter den Augengläsern, was das Automobil unter
den Fahrzeugen ist. Ich habe häufig den
Eindruck, daß das Ideal unserer Kultur die Nach-
ahmung des Oberkellners ist. — Das Negative
liegt den Menschen doch näher als das Positive.
Häufig ist das, was Bejahung zu sein scheint, nur
Verneinung der Verneinung, Opposition gegen die
Opposition. (Münchener Jugend.)

Lür 2k Reduktion verantwortlich_.
Die Herausgebe«

_c»uü. jur. Zt. «netz. Dr. _Uift«» Nuetz.
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